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Es ist , als ob die Niederlage der Agrarier bei dem

deutsch - russischen Handelsvertrage ihnen den letzten Rest von

Besinnung genominen hätte , als ob ihre Besitzgier inl einer
Art Wuthanfall zum Ausbruch gekomnien wäre . Anders

läßt sich der Antrag nicht erklären , den die konservativen
und antisemitischen Agrarier ini trauten Verein
unter Vortritt des Grafen Kanitz im Reichstag ein -

gebracht haben . Ter Graf Kanitz gehört noch zu den

verständigsten Landjunkern des Reichstags und überragt an

Einsicht weit Herrn v. Plötz und die übrigen Macher im
Bund der Landwirthe . Wenn der sogar jetzt zum zweiten
Male seit sieben Jahren einer Volksvertretung die ernst -
liche Erwägung eines solchen Plötz - sinnigen Antrages zu -
zumuthen wagt , so kann man daraus entnehmen , welcher

Handlungen diese Leute in ihrer Habgier sähig wären , so-
bald sie die Klinke der Gesetzgebung ganz nach Herzenslust
zur Füllung ihrer Taschen in Bewegung setzen könnten .

Alle Liebesgaben , die ihnen heute zufließen und alle ,
die sie schon genossen haben , sind nichts im Vergleich niit

denen , die der Antrag Kanitz für sie erstrebt . Ginge es

nach ihrem Wunsche , so erfolgt künftig
der Einkauf und Verkauf des zum Verbrauch im Zollgebiet
beslimmlen ausläudis chen Getreides , mit Einschluß der
Mühlenfabrikate ausschließlich für Rechnung des Reichs und
die Verkaufspreise im Mindeslbetrage werden wie folgt fest -
gesetzt :

«0 für Weizen . . . auf 215 Mark pro Tonne ,
b) > Roggen . . . > 165 - . » -

c) - Gerste , , . - 155 - - -

6) - Hafer . . . - 155 - - -

e ) « Hülsenfrüchte . - 185 • • -

1) - Lupinen . 8t ) » « -

tz) - Malz . . . . - 175 - -
Ii ) - Mais . . . . - 155 - - -
i ) - Mehl und Mühlenfabrikate : entsprechend den für

das Getreide festgesetzten Mindssipreiscn , nach dem ge -
setzlich fixirten Ausbeuteverhältniß .

Ter Zweck dieses sonderbaren Vorschlages ist ans -

gesprochenermaßen der , die Getreidcpreise in ganz Deutsch -
land derart in die Höhe zu schrauben , daß die großen Korn -

produzenten dadurch einen ungeheuren Nutzen dauernd

gesichert erhalten . Deshalb ist von den Antragstellern vor -

gesehen , daß diese Minimalpreise auch ferner noch in die Höhe
geschraubt werden , falls einmal die Weltmarktpreise für
Getreide sich den Nornialpreisen des Antrages so weit

nähern , daß sich der durch den gegenwärtigen Zoll ( von 35 M.

für die Tonne Weizen ) gesicherte Nutzen für den Produzenten
nicht mehr ergiebt . Uebersteigt also einmal der Weizen -
preis auf dem Weltmarkt die Höhe von 180 M. , so wird der

Berkaufs - Minimalpreis für Teutschland einfach stets durch Zu -
schlag der Summe von 35 M. festgesetzt ; in entsprechender Weise
wird dann auch für die übrigen Getreidearten der Minimal -

preis festgesetzt .

Feuilleton .

Der Jude .
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Deutsches Sitte nge in älde

aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d l e r .

„ Wie ist mir denn ? " rief Dagobert ; „unfers ehrlichen
Namens , berühmt geworden durch den Hanskaplan Kaiser
Karl ' s des Vierten , schämt sich der Oheim ? "

Ter Herzog zuckte die Achseln . — „ Ich habe Euren

Vaterbruder nie als einen Deutschen gekannt, " sprach er ,

„ und immer nur den Italiener in ihm gesehen . Macht es

auch so. Man weiß ja ohnedies nicht mehr , was hentzu -
tage deutsch ist oder nicht . Wer findet hier unter dem

bunten wällisch , englisch und böhmischen Geplauder das

Vaterland heraus ? Jede Nation , nur die unsere nicht ,
spielt hier den Herrn , vorab die französische . Ein schnackisches
Völklein das ; singt höher denn genotirt , liest anders ,
denn geschrieben , spricht anders , als ihm ums Herz ist ,
und steckt uns durch seinen gelehrten Kanzler Gerson ge -

mißlich in den Sack . — O ! " setzte er mit bitterem Spotte

hinzu : „dies Konzilium ist des Luxemburger Meister -

stücklein ! " . . . . .
Heftig schritt der Herzog einige Schritte vor sich hm,

blieb dann stehen und wandte sich mit einem Male rasch
und kurz zu Dagobert :

„ Ihr wißt nun , wo Euer Oheim zu finden , junger

Mann, " sagte er , wie man einem Besuche gern ein Ende

machen will ; „ es wird ihn freuen . Euch bald zu sehen , wie

es mir angenehm sein wird . Euch nicht aus den Augen zu

verlieren . Das Pferd , das Ihr bei Eurer Heimkunst im

Zum Verständniß für die geplanten Gewinne wollen
wir anführen , daß der Getreidepreis an der Berliner Börse
gestern für Weizen (beste Sorte ) durchschnittlich 146 Mark
und für Roggen (beste Sorte ) 123 Mark notirte . Das er -

giebt gegen die Kanitz - Preise Differenzen von 69 Mark und
42 Mark . Ein ostelvischer landwirthschaftlicher Verein ,
dessen der Reichskanzler in seiner Rede Erwähnung that ,
hat serner den Selbstkostenpreis der ostelbischen Produ -
zenten für Weizen auf 160 Mark , für Roggen auf
140 Mark ' festgesetzt , während Graf Kanitz in seiner
Begründung des Antrages behauptete , die geplanten
Miuimalpreise lassen den Produzenten höchstens 15 Mark

Gewinnst für die Tonne . Es kann aber keinem Zweifel
unterliegen : würde der Antrag Kanitz Gesetz , so würden
die Brotprcise gegen heute etwa um ein Drittel steigen
müssen . Das gesammte deutsche Volk , das heute etwa
12 Millionen Tonnen Getreide verbraucht , würde dafür
künftig jährlich etwa — niedrig gerechnet — 600 Millionen
Mark mehr ausgeben müssen . Etwa 60 Millionen Mark ,
der Gewinnst vom ausländischen importirten Getreide ,
würden davon in den Staatssäckel fließen , 540 Millionen

Mark , der Gewinnst vom inländischen Getreide , in die

Taschen der Großgrundbesitzer .
Die Gemeingefährlichkeit dieses volksausbeutenden An -

träges , seine gänzliche Undnrchfnhrbarkeit ist von den Rednern
aller -(Parteien, mit Ausnahme der konservativen , so hin -
länglich dargelegt worden , daß es hieße , einen Leichnam
todtschlagen , wenn wir au dieser Stelle die tödtlichen Gegen -
beweise nochmals zur Anwendung bringen wollten . Wohl
aber bedarf ein sonderbares Argument der freifinnigen ,
nationalliberalen und ultramontanen Gegner des Antrages
der Beleuchtung .

Nachdem Herr Barth den Ton angegeben , klang er

fort durch die Reden der bürgerlichen Parteien . Sie

glaubten sammt und sonders in dem Antrag Kanitz
Sozialismus zu wittern . Besonders war es wieder Herr
Bachem , der aus den vorjährigen Sozialistendebattcn be -
kannte tüftelnde Kölnische Advokat , der die Kanitzerei für
einen dem „ Sozialismus der Linken " gleichwerthigen
„ Sozialismus der Rechten " erklärte . Herr v. Bennigsen
und Herr Eugen Richter cchotcn diesen Gedanken mit Be -

Hägen fort im trauten Vereine , wie zur Zeit ihres Rede -

bündnisscs in der Znknnftsstaats - Debatte . Sie haben wohl
selten einen so vollkräftigen Beweis für ihre sozialpolitische
Farbenblindheit geliefert .

Was in aller Welt ist denn sozialistisch an dem An -

trage Kanitz ?
Daß der Staat sich niit irgend etwas befaßt , ist doch

noch nicht sozialistisch an sich.
Der Antrag Kanitz bezweckt , einer beschränkten Anzahl

von besitzenden , meistens sogar recht wohlhabenden Leuten
eine Subention auf Kosten der Steuerzahler zukommen zu
zu lassen . Statt durch den Hungerexekutor auf indirektem

Wege könnte das Geld dazu ebenso gut durch den gewöhn -
lichen Steuerexekutor direkt zusamniengetriebeu werden .

Stalle finden werdet , thut Ihr mir wohl die Liebe , als

Geschenk für Eure Hilfe anzunehmen . Es ist ein polnisch
Thier und gerade wild genug für einen derben Jungen , so
wie Ihr . "

„ Gnädigster Herzog . . . " stammelte Dagobert dankend ,
aber Friedrich unterbrach ihn schnell , indem er lächelnd
sagte :

„ Kein Wort für die schlechte Gabe . Wär ' ich Kaiser ,
sollte sie besser sein . Hätte ich Euch nicht aufrichtig lieb ,
und wollte Euch ablohnen , sollte sie auch besser sein . —

Ich stehe aber gerne noch ein wenig in Eurer Schuld .
Geht mit Gott , und kommt bald wieder . Ohne den ver -

wünschten Klopffechter seid Ihr stets willkommen . "
Mit der größten Freundlichkeit , aber ohne seinem Stande

etwas zu vergeben , beurlaubte der Herzog , steif in der Mitte
des Gemaches stehend , und kaum merklich mit dem Haupte
nickend , seinen jungen Freund . Dagobert säumte nicht ,
da es erst um die Mittagstunde war , die Wohnung seines
Oheinis aufzusuchen . Das Paradiesgäßlein ivar bald ge -
funden , und das Haus zum Pfauen , das ansehnlichste der

Gasse , eben so schnell entdeckt . Die Thüre stand offen ,
und innerhalb derselben lehnte im Schein der Mittagssonne
ein ziemlich nachlässig gekleideter Tiener und speiste Nüsse .
Dagobert erfuhr von dem Müssigen auf Befragen , daß

Monsignor soeben vom Messeleseu gekommen sei und sein
Stündchen der Bequemlichkeit feiere , in welchem er sich nicht
gerne von Fremden gestört sehe.

„ Ich bin kein Fremder, " erwiderte Dagobert kurz ; „ich
bin des Prälaten Neffe , und hoffe allerdings aus unver -

züglichen Empfang . "
Der Diener , ein Italiener und mit barbarischem Deutsch

behaftet , wurde nun zwar ehrerbietiger denn zuvor , wies

aber den Besucher stumm und trocken über den Hos . Da -

gobert kehrte dem trägen Nußfresser den Rücken , und flog ,

ßzlpedition : SW . 19, ZZeuth - Straße 3 .

Praktisch käme es auf das nämliche hinaus , wenn man
eine Kopfsteuer von 12 M. oder eine Familiensteuer von
60 M. dem Volke auferlegte , ein Zehntel der Summe der
Reichskasse vorbehalte und den Rest nach Maßgabe der
Grundreute unter die Grundbesitzer vertheilte . Wenn das
„ Sozialismus " ist , dann ist es auch Sozialismus , wenn
die Schnapsbrenner auf ihre Branntweinproduktion eine
Liebesgabe geschenkt erhalten , wenn die Hurrahpatrioten für
den ehemaligen Reichskanzler ein Rittergut zusammenschnorren ,
oder die Gesinnungsgenossen des Herrn Bachem Peterspfeunige
für den Papst .

Die sozialistischen Maßregeln , die die Sozialdenwkratie
erstrebt , bezwecken sammt und sonders , der Gesammtheit des
Volkes Lasten abzunehmen , die es gegenwärtig zu gnnsten
einiger Bevorrechteter trägt , oder ihm Vortheile zuzuwenden ,
die sich jetzt nur durch die Bermittelung des Staates er -
zielen lassen . Eine Verschlimmerung der bestehenden Besitz -
Privilegien , wie sie der Antrag Kanitz erstrebt , ist anti -
sozialistisch , nicht sozialistisch .

Insofern allerdings , als die Agrarier sich durch den
Antrag völlig demaskirt haben , sind sie uns in der Auf -
klärungsarbeit behilflich , wirken sie schließlich für den
Sozialismus , aber doch nur als ein Theil von jener Kraft ,
die das Böse will und das Gute schafft . Sie erleichtern
es uns , dem Volke klar zu machen , wie sich agrarische
Volksausbeutung von sozialdemokratischer Volksbefreiuug
unterscheidet .

DolitipHe
Berlin , den 14 . April .

Ans dem Reichstage . Die Ankündigung des frühen
Schlusses der Session zusammen mit dem Umstände , daß
die Börsensteuer noch unter Dach und Fach gebracht werden
soll , hat endlich ivieder ein beschlußfähiges Haus zu stände
gebracht . Graf Kanitz hat allerdings in bekannter agra -
rischcr Bescheidenheit den verhältnißmäßig starken Besuch
auf das Interesse au seinem Antrag zurückgeführt , aber
das ist ebenso falsch , wie die heute mehrere Male im Hanse
vorgetragene Ansicht , der Antrag Kanitz werde der agra -
rischen Partei im Laude starken Abbruch thun .

Wir theilen diese Annahme durchaus nicht . Die Kreise ,
welche die Politik der Liebesgaben , der Ausfuhrprämien
und der hohen Schutzzölle bisher hoch gehalten haben .
werden sich damit gewiß nicht abschrecken lassen , daß
diese Politik an einem besonderen Exempel einmal recht
kraß in die Erscheinung tritt .

Wenn die Herren Kanitz und Genossen verlangen , daß
ihnen zn einer Zeit , wo auf dem Weltmarkte die Tonne

Roggen zwischen 80 —90 M. kostet , durch Gesetz ein Minimal -
preis von 165 M. garantirt wird , so ist das gewiß unver -
schämt . Aber diese Unverschämtheit unterscheidet sich doch
nur quantitativ , nicht qualitativ von der der Schienen -
liefcranten , welche , wie letzthin offen im Abgeordnetenhause

den angegebenen Weg verfolgend , die Treppe hinan , an der
offenen Küche vorbei , die einen Wohlgeruch ausströmte ,
wie er selbst im väterlichen Hause seine Nase nicht gekitzelt
hatte . Auf dem Vorplatze angelangt , der mit Heiligen -
bildern geschmückt war , untersuchte Dagobert , welche von
den drei vorhandenen Thüren diejenige sei , die zu dem
Oheim führen möchte . Die eine war verschlossen , die andere
nicht , aber scheu zog diese der Jüngling wieder zu , weil er
in ein Gemach gesehen , das augenfällig von einem Frauen -
bilde bewohnt war , wie es die zierliche Ordnung , der Stick -
rahmen am Fenster und mehrere auf Stühlen ausgebreitete
Frauengeiväuder andeuteten , obgleich die Besitzerin nicht
gegenwärtig war . Die dritte Thüre war noch übrig , eben -
falls verschlossen wie die erste , aber ein daran angebrachter
Glockenzug schien das Mittel , sie zu erschließen , anzugeben .
Dagobert bewegte die Schelle leise und bescheiden , und ver -
nahm bald darauf Tritte , die sich näherten , und Geräusch .
des ausgezogenen Riegels . Die Thüre sprang auf , aber
statt eines grämlichen Dieners mit einem Klostergesichte .
wie es Dagobert erwartet , schaute eiu rundes Mädchen -
antlitz daraus hervor , wie er es nicht erwartet hatte . Das
Antlitz trug freundliches Gepräge , bis auf einen finsteren
Zug zwischen den Augenbrauen , der zu sagen schien : Was
ivillst Du denn zu dieser Stunde , Störefried ? . . . Dieser
Zug verschwand indessen , als ein flüchtiger Blick die Dirne
belehrt hatte , daß es ein schlanker wohlgebauter Mann sei ,
der sich hier , wiewohl nicht in der fließendsten Rede , nach
dem Prälaten befrage .

Dagobert bemerkte indessen die Veränderung in dem
Gesichte des Mägdeleins , und fuhr muthigcr fort : „Fast
muß ich befürchten , durch . den hämischen Unverstand des
Pförtners an die unrechte Thür gerathen zu sein , denn ich
suche die Zelle eines Himmelsgeweihten , und finde mich nun
am Himmel selbst . "



konstatirt wurde , vom preußischen Staat 108 M. per Tonne
Schienen nehmen , und auch erhalten , während der Welt -
niarltpreis dafür nur 80 —84 M. ist .

� Gewiß ist es richtig , daß der Antrag zunächst etwas
einseitig nur die Interessen der ostelbischen Getreidebauer
ins Auge faßt . Jndeß dem „ Uebelstande * werden die
Junker abzuhelfen gerne bereit sein , indem sie ihren Antrag
auf alle landwirthschaftlichen Produkte , implizite das
„ Schwein des armen Mannes " ausdehnen .

Auf solch „dekoratives Beiwerk " haben sich die Ver -
fechter der „ nationalen Arbeit " immer sehr gut verstanden
und verdanken sie demselben einen erheblichen Theil ihrer
Erfolge .

Auch die „christlich germanische Kultur " , welche heute
Dr . Bachem , zur Abwechslung einmal , durch die Thron -
stützen der rechten Seite bedroht sah , wird sich mit der
neuesten agrarischen Unverschämtheit vertragen , wie sie sich
mit den älteren Produkten dieser Spezies vertragen hat .

Ebenso unverständlich ist es uns , warum eine Ver -
theuerung des BrotkornS um 35 M. ein Akt der Wohlfahrt
für das Vaterland , eine weitere Steigerung dieser künstlichen
Vertheuerung um 40 M. — aber unzulässig , gewissermaßen
ein Verbrechen sein soll .

Sind Brotzölle das , als was sie heute der

Reichskanzler , ganz in Uebereinstimmung mit uns , geschil -
dert hat . nämlich eine Vertheuerung des nothwendigsten
Nahrungsmittels der großen und ärmsten Masse des Volkes .
dann sind sie verwerflich in jeder Gestalt . Die Frage der

�Oöhe
dieser Zölle spielt dann nur mehr eine nebensächliche

Die Konsequenz der heutigen Rede deS Kanzlers ist :
Fort mit den Kornzöllen überhaupt !

Wir behaupten also , wer bisher mit den Agrariern
gehen konnte , wird dies auch in Zukunft können . Daran
ändert die neueste Frucht auf dem Mistbeet agrarischer Un¬

verschämtheit gar nichts !
Was uns an dem Antrage Kanitz interessirt und was

wir gerne noch etwas mehr betont gesehen hätten , das ist
die in demselben offen ausgesprochene Bankrotterklärung
der Vlnteriiehmergruppen des zahlreichsten Gewerbes im

Reiche . Womit will denn die Unternehmerklasse ihr Recht
ans Existenz , auf die Ausbeutung der Arbeiter und den

Besitz der Produktionsmittel in Zukunft noch begründen ,
wenn sie das mit diesem Besitz verknüpfte Unternehmer -
risiko nicht mehr tragen , sondern von ihren Schultern auf
den Staat d. h. die Gesammtheit der Steuerzahler ab -

wälzen will ?

Mit Recht konnte Schippe ! die Frage aufwerfen , ob
etwa ganz Deutschland zu einem Patrimonium von Majo -
ratsherren und Herabkömmlingen werden soll ? Und dem ,
was Millionen der erwerbsthätigen und Werthe schaffenden
Bevölkerung denken , gab unser Redner Ausdruck , wenn er

seine Rede damit schloß , daß , wenn unsere Junker und

Agrarier nur auf Kosten der Gesanimtheit leben , also ein

Schmarotzerdasein führen können , es dann heißen muß :

Fort mit ihnen .
Die Debatte selbst brachte keine Ueberraschungen . Mit

Ausnahme der Antisemiten , von denen heute , nachdem Lieber -
mann bereits gesprochen hatte , Werner aus Versehen noch
das Wort bekam , und der Baucrnbündler , sprachen und

stimmten alle Parteien gegen den Antrag . Schroff ab -

lehnend verhielt sich auch der Reichskanzler .
In namentlicher Abstimmung wurde dann bei 205 Ab -

stimmenden der Antrag mit 159 gegen 46 Stimmen ab¬

gelehnt .

Bundesrath . In der heutigen Sitzung des Bundes -

raths wurde die Vorlage , betreffend die Zollbehandlung ge -
brauchter baumwollener Putztücher bei der Einfuhr aus

Belgien , den zuständigen Ausschüssen überwiesen , und dem

Gesetzentwurf wegen Feststellung eines Nachtrags zum
Reichshanshalts - Etat für 1894/�5 die Zustimmung er -

theilt . —

Die „ Krenz - Zeitnng " schreibt heute :
Gegen den Antrag Kanitz auf Monopolisirnng der Getreide -

einfuhr glaubt das „ Berliner Tageblatt " einen Haupttrumpf
auszuspielen , indem es von ihm versichert , er sei „ wie weniges
sonst geeignet , Sozialdemokraten zu züchten " .
Wäre das in der That der Fall , so würde man vor allem in

Das Mädchen lächelte , ohne weiter um die Schmeichelei
ein Wort zu verlieren . „ Euer Begehr ? " fragte sie in ge -
brochenem Deutsch : „ Monsignore läßt sich nicht sprechen um

diese Stunde . Eure Botschaft will ich ausrichten , so ich es

vermag . "
Dagobert betrachtete einen Augenblick lächelnd und köpf -

schüttelnd die ungewöhnliche Thürhüterin eines Geistlichen ,
und erwiderte scherzend : „ Mein schönes Kind , das geht nicht
an . Meine Botschaften pflege ich selber auszurichten und

schmeichle mir , weder durch Ton noch Kleid den Knecht zn
verrathen , den man vor der Thüre abspeist . Sollte ich

übrigens eines Namens von Gewicht bedürfen , um hier den

Eingang zu finden , so melde dem Prälaten : mich sende der

Herzog von Oesterreich . "
Augenblicklich verneigte sich die Pförtnerin ehrerbietig ,

versprach den Besuch zu melden , und verschwand in dem

anstoßenden Gemach . Dagobert , dem der Auftritt Spaß
machte , nahm von dem Vorzimmerchen Besitz , wo ein

Altar der heiligen Mutter ausgerichtet war , geschmückt mit

silbernen und goldenen Blumen , und wo ein ungemein
lieblicher Weihrauchdnft herrschte , der ans den Zimmern
des Prälaten sich zu stehlen schien . — „ Recht so, guter
Ohm ! " flüsterte der Neffe vor sich hin : „ Du machst Dir

die Gelüvde leicht , wie mir ' s vorkommt , und suchst das

Paradies Dir schon in dieser Welt zu schaffen . Wenn

das klebrige dem , was ich bereits sah , entspricht , so über -

redet niemand leichter zn dem Klosterstaude , als Dein

Beispiel ! "
DaS Mädchen erschien auf der Schwelle des Gemachs ,

und winkte verbindlich dem Harrenden , einzutreten . Dago -
bert wartete keine zweite Einladung ab , und ließ die Schöne
im Vorzimmer zurück . Er traute aber seinen Augen nicht ,

da er die Stube seines Oheinis betrat . Er ging auf kost -
baren Teppichen , so weich und glatt , daß er seinen eigenen

Schritt nicht vernahm . Eine gelinde Wärme erfüllte das

Gemach und der Duft balsamischer Spezcreien zog behag -
lich aus der Räucherpfanne auf , die in der Ecke am Ofen

glühte . Warme und schön gewirkte Decken bekleideten die

Wände vom Simse bis zum Boden . Schwellend gepolsterte
Stühle luden zur Ruhe ein , wie es auch die durch grüne

Fensterschirme gemilderte Tageshelle that . Ein glänzend

geputzter Krcdenzschrein blendete das Auge durch den

Schimmer der vielen da aufgestellten Geschirre und Trink -

Oesterreich , wo das KoalitionZ - Ministerium die Einführung des
Spiritus - , Petroleums - und Dynamit - Monopols vorbereitet ,
in den sozialistischen Staat hineinspringen . Das wird aber
natürlich durchaus nicht der Fall sein , und im Uebrigen
ist ein derartiger sozialistischer Staat immer
noch besser und verheißender als der gegen -
wärtige jüdisch - plutokratische , auf welchem
der sozialdemokratische unvermeidlich folgen
wird , wenn man der Revolution nicht durch Resormen vor -
beugen will . —

Das Kalimonopol . Seine 14 Spalten deS „ Sozial -
politischen Zentralblattcs " füllenden Ausführungen über
das Kalünonopol schließt Genosse Schoenlank mit folgenden
Sätzen :

Der Entwurf , betreffend die Aussuchung der Kali - und
Magnesiasalze ist ein Versuch , das Syndikat der Kaliwerke ge-
setzlich zu festigen und die Kaliindustrie in dessen Hand zu mono -
polisiren . Der Entwurf bevorrechtet zum Schaden derProduzenten
und der Verbraucher eine kleine Gruppe von beati possidentes
( glücklichen Besitzern ) , seine Motive sind die spanische Wand ,
hinter der sich schamhaft die Privilegienwirthschoft entfaltet .
Das geplante Monopol , in seinem Keim schon durch nicht -
pmißischen Wettbewerb , der unter Umständen auch ein aus -
ländischer werden kann , bedroht , opfert die Bergbaufreiheit
staats - und seudal - fiskalischen Interessen , ohne der sozialen
Reform auch nur das kleinste Zugeständniß zu machen .

In seines Wesens Wesenheit »st dies Monopol die höchste
Stufe eines Trusts ( ausgebildeten Kartells ) , der müde des
Wettbewerbs , in der Pose des Staatsbetriebes auf der öffent -
lichen Bühne erscheint , ohne auch nur einen Augenblick seine
großkapitalistische Waldursprünglichkeit zu verleugnen . Kein
Staatsmonopol , sondern ein Pfuschmonopol !

Der gemeine Nutzen spricht gegen den Entwurf . Ihn zu
verwerfen ist eine sozialpolitische Pflicht . Aber es ist die kurz -
sichtige Zensusvertretnng des Landtags , bei der die Entschei -
dung liegt .

Der Handelsminister Freiherr von Berlepsch hat kein
Glück mit der ihm 1890 zugetheilten Bergwerksverwaltung .
Ihm , dem Sonderminister für Sozialpolitik , gelingt nichts .
Oder gipfelt nicht das gesetzgeberische Mißgeschick im Knappen -
trutz der Bergwerksnovelle und im Syndikatsschutz der Kali -
vorläge ? —

Die evangelische Freiheit zu retten , legt sich gegen -
wärtig die protestantenvcreinliche und kulturkämpferische
Presse furchtbar ins Zeug . Im preußischen Abgeordneten -
Hause tobte mehrere Tage lang der Redekampf , in welchem
es die nationalliberalen und kulturkämpferischen Manl -

Helden , denen sich der unvermeidliche Rickert zugesellte , an

bombastischen Worten nicht fehlen ließen . Die Gewiffens -
freiheit fühlen sie durch das zur Ausführung der Beschlüsfe
der Generalsynode vorgelegte Kirchengesetz bedroht , das in

Wirklichkeit der mit Hilfe der Liberalen konstituirten Ver -

saffung der Kirche größere Unabhängigkeit gewährt . Dank

dieser selben Verfassung herrscht in der Kirche die Orthodoxie
und die liberalen Schöpfer dieser Verfassung werden durch
diese inimcr mehr beseitigt . Die gewissensfeigen und ge -
sinnungslosen protestantenvereinlichen und kulturkämpferischen
Liberalen suchen nun ihren Rettungsanker bei der Staats -

gemalt , beim Polizeibüttcl . Die Gewissensfreiheit ist für
diese Helden eine Fahne , die sie selbst in den Staub ge -
treten haben ; sie jetzt erst für bedroht erklären , zeigt
wie wenig es ihnen Ernst mit ihr ist . Kein Wort ver -

lieren diese Herren über die Maßregeln , welche
über die freidcnkenden Volksmassen verhängt wer -
den , über den Glaubens zwang , den man diesen
aufbürdet und das grell beleuchtet wird durch das
Verbot des Religionsunterrichts , das an verschiedene frei -
gemeindliche Sprecher und Lehrer erst in diesen Tagen er -

gangen ist . Von den kulturkämpferischen und Protestanten -
vereinlichen Maulhelden irgend eine Wahrung der Ge -

wiffensfreiheit zn erwarten , ist geradezu lächerlich ; sie
werden heute zu Kreuze kriechen , wie sie es immer gethan
haben ; denn über der Gewissensfreiheit steht ihnen vor
allem die Sorge um Anit und Würden und die Angst da -

vor , daß von der Gewissensfreiheit vor allem die großen
Volksmassen Gebrauch machen würden . Der Kampf gegen
das „apostolische Bekcnntniß " ist für sie doch ein blos

theoretischer , in praxi wird dasselbe von den Protestanten -
vereinlichen , ebenso wie von den orthodoxen Psassen laut

verkündigt ; den Mnth des Bekenntnisses haben nur ganz
vereinzelte Ausnahmen . Das Volk selbst steht daher auch

gefäße . Ein schon zum Mittagsmahle gerüsteter Rundtisch
mit blinkendem Gerälh geziert , in der Nähe einer zierlichen
Kühlwanne , aus der kurzhälsige Flaschen guckten , erweckte
die Lust nach lcckerm Imbiß und Trunk . Von der Höhe
des Zimmers schmetterten seltene Singvögel aus gelben
Drahtkäfigen ihr munteres Lied herab . Ter Besitzer all '

dieser Herrlichkeiten aber dehnte sich auf einem üppigen
Lotterbette . Das herrlich geschriebene und in goldbeschlagcnen
Sammet gebundene Brevier war seiner Hand entsunken ,
und ein grauer Sittich hatte sich von seiner unfern stehen -
den Stange an langer Kette herunter begeben und dem

terrn auf die fleischige Linke gesetzt , die er mit dem krummen

chnabel liebkosend pickte .
Dagobert hatte Muße genug , seinen Oheim genau zu

betrachten , als sich derselbe schwerfällig von den Ruhe -
polstern aufrichtete , ohne jedoch die liegende Stellung
ganz zu verlassen . Das war nicht mehr der hagere bleiche
Augnstinermönch , mit dem ernsten Antlitz und den tief -
liegenden niedergeschlagenen Augen , auf den sich Dagobert
wohl noch zu Zeiten ans seiner frühesten Kindheit erinnert

hatte . Die Zeil hatte ihn zu einem stark beleibten Prälaten
umgewandelt , der außer dem Kreuze , von Topasen und

Gold gefertigt , nichts Mönchisches mehr an sich trug . Die

taarc hingen aus die Schulter , und die Eitelkeit hatte die

rangewordenen durch metallische Mittel kupserbraun ge -
färbt . Die Augenbrauen waren auch mit trügerischer Farbe
geschmückt , goldene Ringe hingen in den Ohren , glatt -
geschoren waren Watige und Kinn . Kostbare Fingerreife
glänzten an den Händen . Die Fülle des Angesichts hatte
viel dazu beigetragen , ihm ein jüngeres Ansehen zu geben ,
und die Augen und der Mund hatten einen Anstrich von
keckem Stolze gewonnen , der keine Spur der ehemaligen
Klosterdemuth mehr durchblicken ließ . Dagobert , von dieser
Erscheinung , die er sich nicht träumen ließ , betroffen , neigte
sich schweigend vor dem Prälaten , der durch eine nicht allzu
bedeutende Kopfneigung und Handbewegung den Jüngling
einlud , zu sprechen . Dagobert hatte sich wenigstens ein -

gebildet , von seinem Oheim bald erkannt zu werden , und

schwieg , ihn unablässig betrachtend . Der Prälat fand hin -
gegen das Betragen des Fremden sonderbar und fragte
daher » üt vornehmer dringender Rede : „ Was bringt Ihr ,
junger Herr ? Was steht zun « Befehl Sr . fürstlichen
Gnaden ? " ( Fortsetzung folgt . )

vollständig gleichgiltig diesen Kämpfen innerhalb der Staats

kirche gegenüber und läßt sich durch die stolzesten Reden

des Herrn Enneccerus , Nickert und Langerhans nicht im

mindesten erregen . —

Ter Stölker zieht nicht mehr . Blos 70 Mann

fanden sich zu einem von ihm angekündigten politischen
Vortrage zusammen , er selbst gestand zu , daß die von ihm
in ' s Leben gerufene Berliner Bewegung äußerst „flau " ge -
worden sei und daß er in Hessen , wo er eben gewesen sei,
auch nichts ausgerichtet habe . —

Leist und Wehlau werden bald würdige Nachfolger
finden , haben sich doch die anläßlich des hannöverscheu
SpielerprozesseS verabschiedeten Ossiziere zum Dienst in den

Kolonien gemeldet . —

Als ein Eingriff in die Wahlfreiheit , der auf ' s
entschiedenste zn verurtheilen ist , wenn nicht nachgewiesen
werden kann , daß es sich um einen Zufall und nicht um

eine Maßregelung handelt , wird die von der „ Volks -
Zeitung " mitgetheilte Thatsache angeschen werden müssen .
daß der antisemitische Reichstagskandidat
für Jnowrazlaw - Mogilno , Hanptlehrer Priebe ,
aus seinem in dem Wahlkreise gelegenen Wohnorte Argenau
nach Schönlanke versetzt worden ist . —

Antisemitisches . Unsere Vermuthungen betreffs des

Herrn Erwin Bauer , eines der Helden des letzten
antisemitischen Skandalprozesses , waren wohl begründet .
Der Herr hat in der That neben und mit Herrn Theodor
R e u ß „gearbeitet " — und er war nicht der einzige Anti -

semit , der an der gleichen Krippe sein Futter empfing —

und empfängt . —

Die « ngarische Regierung ist über Kossuth ' s Leiche
doch nicht gestürzt . Das gegen sie wegen der Vorgänge
nach Kossuth ' s Tod beantragte Mißtrauensvotum wurde

vom Abgeordnetenhause abgelehnt . —

Friedrich Ballier , früher Polizeihauptmann in

Zürich , ist dieser Tage in S t. L o u i s verstorben . Die

„ Volks - Zeitnng " knüpft an den Tod die romantisch
klingende Nachricht , er habe aus Veranlassung seiner Frau ,

die in beständiger Furcht vor anarchistischen Attentaten

lebte , im Jahre 1885 sein Amt in Zürich niedergelegt .
Die Geschichte ist viel prosaischer . Bollier hat nach den

anarchistischen Raubattentaten , welche Stellmacher auch im

Sommer 1364 in Straßburg , Stuttgart und Wien unter -

nommen , in Zürich eine Untersuchung eingeleitet und diese
als Vorwand benutzt , in den Räumen des „ Sozial -
demokrat " eine — natürlich resultatlose Haus -
s u ch u n g abzuhalten . Erst vereinzelt , dann immer

allgemeiner wurde damals schon der Verdacht
ausgesprochen , er habe diese Haussuchung auf Ver -

anlassnng der deutschen Polizei veranstaltet , um

gewisse Papiere , die „ man " zu finden hoffte , der

deutschen Polizei auszuhändigen . Dieser Verdacht

erhielt später bestimmte Gestalt , als ruchbar wurde , wie oft
der Mülhauser Oberspitzel Kaltenbach und der Straß -
burger Polizeipräsident F e i ch t e r in Zürich auf Besuch
waren und wie „ nobel " sie gegenüber dem Polizeihauptmann
Bollier im Geldansgeben gewesen waren . Bebel und Singer
haben 1888 anläßlich der Spitzelenthülluiwen im Reichslage

ja auch darüber Aufklärung gegeben . Bollier wurde p o l i -

tisch unmöglich , deshalb verlor er seine Stellung ,
ivar finanziell in schlechten Verhältnissen und verschwand
bald ans Zürich , um in Nordamerika verschollen und ver -

gessen zn Grunde zu gehen . —

In Frankreich ist das Unternehmerthum geradezu toll

geworden . Es hält sich der Regierung für sicher und , in

Zem Bewußtsein , die ganze Staatsmacht , einschließlich der

Dreieinigkeit Infanterie , Kavallerie und Artillerie hinter sich
zu haben , geht es mit rücksichtsloser Brutalität ' gegen die Ar -

beiter und deren Organisationen vor . In der Eisengießerei von

Trignac — Westfrankrcich — wo 1500 Arbeiter beschäftigt
sind — oder waren — muthete vorigen Dezember die „ Ge-
sellschaft " den Arbeitern eine Lohnreduktion zu . Die Arbeiter ,

ohnehin elend bezahlt , weigerten sich. Es kam zu Unter -

Handlungen zwischen der „Gesellschaft " und dem Arbeiter -

syndikat , zu dem die Arbeiter fest standen . Die „Gesell -
schaft " wurde mit ihren Forderungen immer unverschämter ,
und drohte zuletzt jeden Arbeiter zu entlassen , der auf dem

Standpunkt des Syndikats — der Gewerkschaft — beharre .
Nun war die Geduld der Arbeiter erschöpft , am 24 . März
legten sie bis aus den letzten Mann die Arbeit nieder .

Alle Versuche der „Gesellschaft " , Streikbrecher heran -
zuziehen , sind mißlungen . Die Arbeiter halten aus ; und

die Herren Unternehmer , am Ende ihres Lateins , haben
nun Militär und Gendarmerie herangezogen , und probiren
es mit dem Einschüchtern . Die „ Agitatoren " werden ein -

gesperrt . Sogar ein Abgeordneter , Toussaint von

Paris , der vorgestern nach Trignac kam , wurde verhaftet ,
weil er einen „Polizisten respektwidrig angeschaut " habe ,
mußte aber sofort wieder in Freiheit gefetzt werden . Da -

gegen wurden mehrere seiner Begleiter , die nicht durch ein

Abgeordnetenmandat gedeckt sind , jeder stehenden Fußes zn
Gefänguiß vcrurtheilt . Die Klassenjustiz arbeitet schnell . —

Ter arme König Umberto — zu deutsch Humbcrt !

Er wird das Interviewen verwünschen . Nicht genug , daß

er sich von seinem eigenen Minister hat rüffeln lassen
müssen — und zwar in der vollsten Oeffentlichkeit der

Presse — vor versammeltem Kriegsvolk . Jetzt niuß er sich
auch von den Franzosen , denen er so zärtlich geschmeichelt ,
noch die ärgsten Grobheiten sagen lassen . Tie Franzosen
ind im Punkte der Fürstenzärtlichkcit sehr skeptisch geworden ,
seit ihnen „ Väterchen " niit dem Köder einiger freundlichen
Worte etliche Millionen ans der Tasche gelockt , und , sobald
er sie in der eigenen Tasche fest hatte , den Treulosen ge -
spielt und den Vertrag mit Deutschland abgeschlossen hat .
Gleich einer hcirathslustigen Köchin , die einmal von einem

trügerischen Liebhaber um ihre Ersparnisse gebracht worden ,
vermnthen die Franzosen jetzt hinter jeder Zärtlichkeit ein
Attentat auf ihren Geldbeutel . Und so kommt es , daß sie
an den schwärmenden Don Carlos auf dem italienischen
Thron nicht glauben , und hinter den demokratischen
Schmeichclworten den Plan einer italienischen Riescnanlcihe

in Paris wittern .
Das Hübscheste dabei ist , daß die Franzosen nicht so

C
Unrecht haben dürften . Denn das Königreich Italien

cht Geld , und wo soll es Geld herbekommen ? Das Land

ist bankrott — das weiß man in Berlin und in London .
Und für die schönen Augen der armen Jtalia giebt kein

Geschäftsmann mehr einen Pfennig — da ist höchstens auf
einen sogenannten Affektionspreis , d. h. LiebespreiS zu



rechnen , und die schwärmerischen Franzosen , die der rufst -
schcn Allianz vier bis fünf Milliarden nachgeworfen haben ,
bezahlen vielleicht etwas für die Fata Morgan « einer
italienischen Allianz . Wer weiß , ob solche Gedanken nicht
allen Ernstes bei dem famosen Interview mitgewirkt
haben .

- -
Eines komischen Nachspiels sei noch erwähnt , welches

das Unglücksinterview im — Sachscnwalde gehabt hat .
In der alten Raketenkiste hat es nämlich zu rumoren an -
gefangen , und der bekannte Poltergeist keift daraus hervor ,
daß der König von Italien sich von dem Verdacht reinigen
müsse , den Dreibund sprengen zu wollen . Armer Umberto !

Auch das noch ! —

Wenn Fürsten reisen . In einem Berichte über des

Kaiser Wilhelms Reise nach Venedig lesen wir wie folgt :
„ Des Morgens wurden auf dem Marcusplatze die großen

Seidenstandarten gebißt . Der Platz und dessen Umgebung
werden von zahlreichen G en d a r m e r i e - Patr ouillen
durchstreift . Den Inhabern der Verkanfsläden , der Cas�s
und der anderen Wirchschaften wurde verboten , Packete
in Verwahrung zu nehme » . Dreihundert übel -
beleumundete Individuen wurden in Ver -
wahrungshaft genommen .

Ter Morgen ist frisch . Aus der Lagune schwebt ein leichter
Nebel - - - u. f. w. "

Italien muß also zu einem seiner scheußlichsten
„Reckte " , zur Einkerkerung unschuldiger Menschen „ aus
Vorsicht " greifen , wenn ein Monarch seinen Boden betritt .
Tie Ankunft des deutschen Kaisers hatte dreihundert Un -

schuldigen die Freiheit gekostet . —

Ueber die neueste englische Reformbill haben wir
nur sehr spärliche Nachrichten . Was wir wissen , beschränkt
sich aus folgendes, das wir einem Wolff ' schen Telegramm
entnehmen :

Die Frist , während welcher ein Wähler in einem Bezirk
ansässig fein muß , um die Wahlberechtigung zu erlangen , wird
auf drei Monate herabgesetzt ; das Gesetz , nach welchem die -
jenigen Wähler für nicht wahlberechtigt erklärt werden , welche
nicht zur Steuer eingeschätzt sind oder weil sie ihre Steuern
nicht gezahlt haben , wird aufgehoben ; bei den allge -
meinen Wahlen sollen alle Wahlen an ein und demselben
Tage stallfinden ; serner soll die Proklamation , durch
welche das Parlament einberufen wird , das Datum des Wahl -
tages festsetzen , der auf den zweiten oder dritten Sonnabend
nach Erlaß der Proklamation anzuberaumen ist s zwischen dem
Erlaß der Proklamation und dem Zusammentntt des Parla -
ments sollen anstatt 35 Tag » , wie bisher , nur 20 Tage
liegen und schließlich soll nach dem Gesetzentwurf jeder
Wähler nur in einem Wahlkreis stimmen können .

Die wichtigsten dieser Bestimnmngen sind , daß die letzten
Reste des Zensus abgeschafft werden und daß
jeder Wähler nur eine Stimme hat und nur in einem

Wahlkreise stimmen darf . Dadurch wird eine halbwegs
gleichmäßige Eintheilung der Wahlkreise nothwendig ge -
macht . Zum allgemeinen Stimmrecht pur et simple ohne
jegliche Einschränkung hat die liberale Halbheit sich nicht
entschließen können . Im übrigen warten wir nähere Mit -

theilungen ab . Die Bill wurde in erster Lesung sofort au -

genommen . —

Ein Renegat im schlimmsten Sinne des Wortes ist
E m i l i o C a st e l a r , der einst so gefeierte Volksmann
von Spanien , dessen formschöne Rede für die Republik , vor
20 Jahren etwa , durch die ganze demokratische Presse der
Welt ging . Schon nach den Wahlen des vorigen Jahres
erklärte Herr Castelar in einer der ersten Sitzungen der

neue » Cortes , er werde der konstitutionellen Monarchie
keine Opposition machen . Wir nagelten damals diese Ge -

sinnnngslosigkeit fest . Jetzt nun , in den letzten Tagen , ist
Herr Castelar noch einen Schritt weiter rückwärts gegangen ,
und hat sich ausdrücklich als Anhänger der k o n -

stitutionellen Monarchie bekannt , und die

berüchtigte Phrase Lafayette ' s über den Bürger -
könig Louis Philippe nachahmend , pathetisch er -

klärt : die Monarchie der R e g en t i n C h r i st i ne

ist die beste der Republiken ! Und diese , seine
schmähliche Apostasie hat Herr Casteler , damit sie y
niemandem verborgen vleibe , auch in einem Manifest
an seine Wähler der Welt schivarz auf weiß ver -

kündigt . Der Mann ist todt . Weg mit dem Kadaver ! —

Der dentsch - spanische Handelsvertrag , der vom

Reichstage schon seit Monatsfrist angenommen ist , stößt in

Spanien ans große Schwierigkeiten . Eine Depesche aus
Madrid meldet hierüber :

Die Senatskonniiisston für die Handelsverträge mit
Deutschland , Oesterreich - Ungam und Italien hat beschlossen ,
eine Enquete zu veranstalten , in welcher die hervorragendsten
Leute der Landwirlhschast , der Industrie und des Handels ge -
hört werden und sich für oder gegen die Verträge aussprechen
sollen . Die Tauer der Enquete ist unbegrenzt .

VtrsöhlinngSpolitik will der dicke Milan den

Schatteuköuig Alexander spielen lasse ». Wie nämlich die

„Frailkf . Zeitung' � ans Belgrad vernimmt , beabsichtigt der

König in den nächsten Tagen einen Versuch zu machen ,
eine Verständigiutg unter allen Parteien herbeiznsühren .
Zu diesem Zwecke sollen 40 Vertrauensmänner von jeder
Partei nach dem Palaste geladen werden ; bei dieser Zu -
sammeuknnft gedenke der König ' die Initiative zur An -

bahnitng der Verständigung zu ergreifen .
Wer in Serbien auf den Titel eines ernsthafte »

Politikers noch Anspruch macht , wird den Versprechungen
des trenlosen Milan und des Knaben Alexauder nicht
trauen . —

In Egypten ist eine Ministerkrise anS -

gebrochen . —

In Persien rumort es auch . Dem „Reuter ' schen
Bureau ' wird hierüber aus Teheran gemeldet , daß gestern
in Mcshed Brotkrawalie stattfanden . Die Kaufläden sind
geschlossen.

Ter Schah von Persien lebt dabei in Freuden . Er

rüstet soeben zu einer großen Lustrcise nach Europa . —

Die Sanioafrage kommt wieder in Fluß . Aus

Washington wird hierüber gemeldet :
In der Exekutivkonimission des Senais ist eine Resolution

eingebracht worden , welche den Rückiritt der Vereinigten
Staate » von dem Abkommen mir Großbritannien und Deutsch -
land belresfs Sainoa bezweckt . —

ZZea ' koiualftvilftkeu .
Die Redaktionen der Partciblätter , dieVertrauens -

l e u t e der Partei , wie überhaupt die Parteigenossen .
die fick mit Heroncgabe von Flugblättern befassen , sei es seitens

der politische » Partei oder von gewerkschaftlichen Orgnnisatwnen

ausgehend , werden ersucht , stets eine Anzahl davon an die

Redaktion des „ Vorwärts " und die „ Der S o z i a l d e m o >
krat " einzusenden .

* »

Maifeier . In Würzen beschloß «ine Pnrteiversamm -
lung , daß die Genossen allerwärts die Feier, entsprechend dem
Beschlüsse des Kölner Parteitages , am l . Mai abzuhalten haben ,
sei es auch in einfachster Weise . Maifestzeichen , Marken und
Festzeitungen werden für den ganzen Kreis von Würze » aus
besorgt .

« *

Die Schuhmacher in Frankfurt a . O. haben beschlossen ,
am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen .

Der Genosse Liurweiler, ' Redakteur der „ Freien Presse "
in Elberfeld , wurde wegen Beleidigung des Infanterie -
Hauptmanns Sprenger ( Wesel ) zu drei Monaten Gefängniß ver -
urlheilt . Es handelte sich um die bekannte , im Oktober v. I .
durch eine Anzahl Zeitungen lausende Affäre , daß einem
Reservisten , dessen Frau gestorben war . der Urlaub verweigert
wurde . �Von den Angehörigen des Reservisten soll aber niemand
gestorben sein .

» »
«

Antisemitischer Boykott . Großes Geschrei bei den Hurrah -
Patrioten , wenn einmal die sozialdemokratüche Partei es unter¬
nimmt , um sich die Hergabe von Sälen zu ihren Versammlungen
zu erzwingen , von der Waffe de ? Boykotts Gebrauch zu machen
In Sachsen hat man die Redaki eure von ArbeiterzeUnugen
sogar schwer bestraft , nur weil fie in dem Jnserateutheil ihres
Blattes bekannt gaben , dieser oder jener Wirth gebe sein Lokal
nicht zu Versammlungen her . Nun höre man aber , bis zu
welcher Frechheit der geschäftlichen Schädigung Andersdenkender
sich die Partei Schwemhagen in eben diesem selben Lande ver¬
steigt . Der Wirth eines Chemnitzer Cafes erhielt folgende
Postkart » :

Deutscher Krug .
Chemnitz , den . . .

„ Da ich Sie als Oberkellner ( Zählkellner ) in . . . . kennen
gelernt habe , mit meinen Freunden aber dann und wann im . . . .
verkehre , so muß ich fordern , daß Sie die antisemitischen Zei>
tungen führen , anderenfalls ich meine Freunde und Andere auf -
fordern werde , nicht mehr dort zu verkehren . "

( Name unleserlich . )
Unser Chemnitzer Partei - Organ bemerkt zu dieser frechen

Zumuthung sehr richtig : Wenn Antisemiten , sofern sie in einein
Restaurant viel verkehre » und die Zeche nicht schuldig bleiben .
das Auslege » ihrer Blätter verlangen , kann kein Mensch
etwas dagegen haben . Aber sie zwingen ja den Wirtb
und drohen ihm mit der Hungerpeitsche ! Wie würde
das „ Chemnitzer Tageblatt " toben , wenn etwa ein Sozial -
demokrat nur die Hülste von dem geschrieben hätte , was hierein
„ Ordnungsmann " frech auf einer Postkarte androht .

GeschäftssozialiSmuS . Äuch unser Stuttgarter Partei -
organ nimmt gegen Versuche Stellung , mittels parleigenössisch
klingender Redensarten für Geschäftsspekulationen Reklame zu
machen . Die „ Schwäbische Tagwacht " schreibt :

Einen Verlag für das Volk nennt sich die Verlags -
buchhandlung von Ernst Wiest in Leipzig , die seil neuerer Zeil
versucht , ihre billigen Lilcraturerzeugniffe dem arbeitende » Volke mit
Anwendung allerlei volksfreundlick klingenderPhrasen aufzuhängen .
Daß es sich bei diesem Unternehmen viel weniger darum handelt , dem
Volke gediegene , sauber ausgestattete Literatur zu bieten , alt
durch große Auflagen ein glänzendes Geschäft z » machen .
daß es sich » ur nm eine ganz gewöhnliche Privalspeknlation
bandelt , geht zur Genüge aus den Ankündigungen hervor , von
denen die der uns vorliegenden „Jllustrirten Volkszeitnng " mit
dem Satze schließt : „ Für das Volt ist das Beste gerade gm
genug . " Bei näherer Durchsicht dieser Zeitschrift und der in >
lelbe » Verlag erschienenen „ Welt - und Lebensanschaunng für
das Volk " fällt auf den ersten Blick ins Auge , daß die ganz -
Herstellung der Werke in leiner Weise dem oben zitirten Satz -
cnlspricht . Unsere Ansicht wird aber ganz besonders be

närkt , ivenn wir dann am Schlüsse des Werkes ein ,
Druckfehler - Berichtigung Puden , worin der Verleger wört
lieb sagt : „ Die durch rnangelhaste Korrektur » nd vor
Allem durch daS Abfallen von Buchstaben , ja ganze ,
Wörter entstandenen Druckfehler sinv geradezu Legion und könne ,
nicht einzeln ausgeführt werden . Es kann hierfür nur die freund -
liche Nachsicht des Lesers erbeten werden . " — Diese Art Eni -
schuldignng kann aber nicht mehr wundern , wenn man durch
Kenntnißiiahme der Druclfirma erfährt , daß diese ganze „ Volks -
lileratur " in der b e d e u t e n d st e n L e i p z i g e r Lehrlings -
züchterei , in der Druckerei von Schmidt u. Baumann , her
gestellt wird , die bei ungefähr zwei Dutzend Lehrlingen ebenso
viel tariswidrig bezahlte Nichtvereinsmitglieder
beschäftigt . Angesichts solcher Thatsachen ist es begreiflich , warum
so billig und — schlecht geliefert wird , und wir halten es für
ein sehr zweiselhastes Manöver , das arbeilende Volt zu benützen ,
um aus Kosten der Arbeiter Einzelne zu bereichern .

Eine sozialistische Manifestation . Wie man uns aus Parp
schreibt , fand am ( jüngsten Sonnlag in Fleurance ( Gersdeparte -
ment ) eine öffentliche Versammlung stall , die sich zu einer groß -
artige » soziallstiscfye » Manrestation gestnltele . Alle Straßen waren
mit Fahne » , Ressig und Blumen reichlich geschmückt , vor dem
Bahnhose erhob sich ein Triuniphboge » , auf dem die Worte
prangten : „ Horrneur auu dcputes sozialistes * ( Ehre sei de »
sozialistischen Abgeordnelen ) , und von allen Seiten stürmte Ali
und Jung , Bauer und ArbeitSmann zur immense » Versammluitgs -
Halle , um den Worten unserer Genossen Thierry Cazes , JaurüS
und Gnesde zu lauschen . die gekommen waren , da ?

Evangelium des Sozialismus zu verbreiten und der Republik
der Arbeit neue - Kämpfcr znzusühren . Ter Enlhusiasinns ,
mit dem dort die sozialisttschen Abgeordneten empfangen
wnrden und mit dem die vicliansendlöpfige Versammlung ihre
Reden aufnahmen , spottet jeder Beschreibung . Ja , es ist ein
neuer G e i st , der über Frankreich weht ; aber es ist nicht der ,
den der Kultusminister ruft und den der Ministerpräsident be -

greift , nicht dcr der kletiialen Reaktion , sonder » der Geist
der sozialen Revolution . Nichts beweist dies beut -

licher , als der Kontrast , mit welchem der Abbe Naudet

empfangen wurde , der zur Versammln » « gekommen war , das
alle Entsaaungölied zu singen , der aber trotz aller Bemüh » » g - ii
der sozialistischen Abgeordneten , ihn ruhi ( j anzuhören , kaum zum
Worte gelangen tonnte . Und daS in einem Departement , das
vor wenige ! ' Monaten noch von dem bonapartiftisch - klerikalen
Klopssechter Cassagnac vertreten war !

. �. .

Polizeiliches , Gerichtliches - c.
— Wegen Beleidigung eines Fußjägers in C o S w i g

der sich unbesiigter Weise in ein Vergnügen eingedrängt und dort

Störungen verursacht hatte , wnrden die Genossen Trenk -
horst und Lank « zu 10 Mark oder 2 Tagen Hast un -

nrlhcilt .

z ? « rlkttnenksl » evickIke .
Abgeordnete , ihanS .

4S. Sitzung vom 14. April Iö94 , II Uhr .
Am Ministertische : M i q n e l , von H e y d e n . T h i e l e n.
Aus der Tagesordnung steht die dritte Berathnng des

Staatshaushalts - Etat für 1694/95 und des dazu ge -
hörigen Tlnleihegesetzes .

Eine Generaldebatte wird nicht beliebt .
Bein » Etat der Bauverwaltnng weist
Abg . Stöyel ( g. ) besonders daraus bin , daß die entlassenen

Arbeiter alle erworbenen Rechte an die PensionSkassen verlieren .

Darüber klage man auch in Rheinland - Westsalen , und diese

Härten treiben die Leute m die Reihen der Sozialdemokratie .
Minister v. Berlepsch ? Gegen eine geringe Rekognitions -

gebühr können die Arbeiter ihre Rechte sich erhalten und ver -
lieren jedenfalls nicht ihre Anrechte auf grund der Invaliden -

Versicherung . Die bestehenden Knappschafts - Statuten wider -

sprechen nicht dem Gesetz , deshalb rann die Regierung nicht

einschreiten .
Abg . Bueck ( natl . ) bestreitet , daß solche Härten in großer

Zahl vorgekommen seien . Wenn die Bergarbeiter Sozialdemo¬
kraten würden , so seien daran gewisse Blätter schuld .

Beim Etat der E i s e n b a h n v e r w a l t u n g führt
Abg . Fuchs ( Z. ) aus , daß die Eisenbahnbetnebs - Sekretäre

bei den neuen Dienstaltersstufen schlechter fahren als früher .
Geh . Rath Dückers und Abg . Sattler bestreiten dies ;

wenn auch die jüngeren Altersklassen etwas weniger erhalten ,

so komme doch im Ganzen eine Mehrausgabe von S00 0P0 M.

heraus .
Beim Etat deS Finanzministeriums erklärt Geh .

Oberfinanzrath Lehnert im Anschluß an Ausführungen des

Abg . Hammacher in der zweiten Lesung , daß den Beamten , denen
im letzten Quartal vor dem Inkrafttreten der Dienstaltersstufen
eine Gehaltserhöhung zustand , eine solche nur insoweit gewährt
wurde , als sie dem Gehalt nach dem Altersstufensystem entsprach .

Beim Etat des Handelsministeriums bittet Abg .
Snneccerus ( ntl . ) im Interesse des Kleingewerbes den Finanz -
minister um eine stärkere Ausbildung und Förderung des Fort -
bildungs - und gewerblichen Unterrichts .

Finanzminister Miquel : Was möglich ist zu thun , kann ich

versprechen ; ein besonderes Interesse für diese Sache braucht bei
mir nicht angeregt zu werden . Aber die Steuerreform hat den
Gemeinden eine Summe von 100 Millionen zugeführt ; ich hoffte ,
daß damit nichts blos die Finanzen aufgebessert , sondern auch
solch « Aufgaben gefördert werden würden . Bisher ist allerdings da -
von noch nicht viel zu merken . Je schwieriger die Parlamente in der

Bewilligung neuer Steuern werden , desto mehr steigen die An -

spräche an den Staat . Da kann der Finanzminister nicht
mitkommen , wenn er nicht ohne Rücksicht auf die Zukunft vom
Schuldenmachen leben wollte . Aehnliche Bedürfnisse find auf
verschiedenen Gebieten vorhanden ; man muß deshalb mehr Mittel

beschaffen .
Abg . Enneceern » ( natl . ) : Die letzte Schlußfolgerung ist

berechtigt ; ich kann nur bedauern , daß die Finanzresorm im

Reiche einen so kläglichen Ausgang genommen hat . Was in

diesem Jahre nicht erreicht ist , wird später erreicht werden , denn
in dieser traurigen Finanzlage können das Reich und die Einzel -
ilaaten nicht bleiben .

Abg . Krawinkel ( natl . ) empfiehlt ebenfalls die Förderung
des Forlbildungs - und gewerblichen Unterrichtswesens .

Beim Etat der Justizverwaltung empfiehlt
Abg . Busch (k. ) eine anderweite Regelung der Gerichts -

vollzieher - Gebnhren .
Justizminister vo » Schelling theilt mit , daß unter den

Vorschlägen , welche er den Reichsinstanzen gemacht habe , zur
Revision der Zivilprozeß - Ordnung , sich auch solche auf eine

durchgreifende Aenderung der Stellung der Gerichtsvollzieher be -

finden ; es ist aber nicht ausgeschlossen , daß von Landes wegen
schon vorher etwas geschieht , um besondere Mißstände zu be -

seitigen .
Darauf wird um 4 Uhr die weitere Berathnng bis

Montag II Uhr vertagt ; außerdem erste Lesung der Novelle

zum hannoverschen Wegegesetze .

Suztals DleberNihk .
Geplante Verkürzung der Arbeitszeit in Staats -

betriebe » . Wie die „ B r e m er B ür g er - Z eit u » g
" er -

iährt , find dieser Tage sämmtliche Werkmeister und Werkführer
des Maschinenbaues der K. Werft zu einer Konferenz

dortfelbst zusanlinenberusen worden , um über die Ziveck-
Mäßigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde

zu berathen . Die Ober - Werstdirektion soll nämlich gewillt
sein , den neunstündigen Arbeitstag ohne Lohnabzug einzuführen .
Ueber das Resultat der Berathnng sind wir nicht unter -

richtet . Sollte diese Absicht der Werftverivaltung verwirklicht
iverden , so können wir dieselbe zu diesem Fortschritt nur
beglückmünschen . Es wäre dies wirklich ein Stück Sozialreform ,
mehr werlh wie manch ' andere Einrichtung , der diese Bezeichnung
gegeben worden ist .

An die Uniform - und Zivilschneider Berlins ! Kollegen !
Die Gleickgiltigkeit , mit der eine Anzahl Berufsgenossen unserer
Organisation gegenübersteht , veranlaßt den Vorstand der Freien
Bereinigung der Uniform - und Zivilschneider Berlins , an die

Kollegen die ernste Mahnung zu richten , mehr als bisher unsere
Organisation zu unterstützen . Kollegen ! Laßt diesen Appell
nicht unbeachtet . Erscheint Man » für Man » am Montag Abend
an » Stts Uhr bei Seefeld . Grenadierstr . 38 , in der Versammlung
und werdet Mitglieder unserer Vereinigung .

Zeigen auch wir , daß die Schneider Berlins ssch bewußt
sind , daß nur auf diese Weise eine Besserung ihrer Lage herbei -
geführt werden kann .

I . A. : E. Trippel . Gerhardstr . 14.

Witterungsübersicht vom 14 . April .

Witterung iu Dentschsand am 14 . April , 8 Uhr Morgens .
Bei »' äßigen , im Norden südöstlichen , im Süden südwest¬

lichen Winde » herrscht beute im größeren Theile Teutschlands
ziemlich trübes Wetter und an der Nordsee fällt etwa ? Regen .
Nur in den südlichsten LandeSthcilcn und rechts von der Weis , scl ,
woselbst der Luftdruck �» genommen hat , ist der Himmel wolkenlos .
Die Temperatur ist säst überall geslicaen ; in Betlin , das gestern
Morgen nur (> Grad hatte , erreichte sie heule morgen wieder 11,
in Karlsruhe und Mülhausen i . E. 12 Grad Celsius .

Berliner W e t l e r b u r e a u.

Wetter - Progiiose für Sonntag , beu 13 . April 18V4 .
Warmes , zeitweis « heiteres , vielfach wolliges Wetter mit

etwas Regen und mäßigen südlichen Winden .
Berliner W e t t e rb u r e a u.

Duumsrijkes .
Attentat . Ein Telegramm aus Wien meldet , daß der

Herzog von Parma bei einem Spaziergang angefallen und zum
Glück blos an der Hand verwundet sei . Da der Attentäter kein
Anarchist , fondern ein Rchbock war , wird die Sache hoffentlich
»eine politischen Folgcn haben .



Fue best Jubalt der Julerare über
« i « « t die Redaktiou de » Publikum

gegenüber keiuerlei Verautwortung

Theater .
Sonntag , den IS . April .

Freie NnlKsbiihne . National -
Theater . S. Abtheilung . Beginn
Nachm . 2Vz Uhr : Wie man wohl -
thut . Nachher : Michel Perrin .

vprrnhaus . Bajazzi .
Montag : Carmen .

Schauspielhaus . Der RönigZlieute -
nant .

Montag : DaZ Fräulein von Geig -
liere . Ein feine r Diplomat .

Deutsches Theater . Der Herr Se -
nator .

Montag : Kollege Crampton .
Kerliner Theater . Maria und

Magdalena .
Montag : Eva . �

Lesstng - Theater . Niobe .
Montag : Msänino Sans - Gene .

Friedrich Milhelmvädt . Theater .
Die Fledermaus .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Zleftdeni - Theater . Delorirt .

Montag : Dieselbe Borstellung .
Walluer » Theater . Der lustige

Krieg .
Ueurs Theater . Aus der Gesell -

schast .
Montag : Jugend .

Central - Thrater . Der neue Kurs .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph GrnK - Theater . Charley ' s

Tante . Borher : Die Bajazzi .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater . Die schöne
Melusine .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Aleranderplah - Theater . Die

Nachteulen von Paris .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Dationat - Theater . Gefährliche
Waffen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Theater Unter de » Finden . Der

Obersteiger . Hierauf : Columbia .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ameriran - Theater . Lumpen - Su -

saune , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
KeichshaUen - Theatrr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « Dariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstrahe 132 .

Uovität . Novität .

Gefahrliche Waffen .
Schauspiel in 5 Akten und 7 Bildern

( nach dem gleichnamigen Roman des

„ Berliner Lokal - Anzeigers " von Doris

Freiin v. Spättgen ) von Hugo Busse .

Kasseneröffnung 3 Uhr .
Anfang der Abendvorstellung 7V2 Uhr .

Im Garten :

vrosses Xonzert .

Auf der Sommerbühne : Aufführung
von Possen , sowie Auftreten von

Speslalitäten I . Ranges .
Montag : Gefährliche Waffe » » .

Centrai - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum 8 . Male :

Der neue Kurs .
Posse mit Gesang in 3 Akten

von Leopold Ely .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang der Vorstellung TVa Uhr .
Morgen : „ Der neue Kurs " .

_

Ämerican - Theater .
WM - Dresdener - Straße 63 .

Letzte Woche in dieser Saison .
Jeden Abend 9 Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdacblosen von Berlin .

Parodistisch - realistisches Traumbild aus
dem Mullwinkel (frei nach dem Ver -

brecher - Album ) bearb . v. Oskar Wagner .
Lumpensusanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
rranzisha Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

ävsephlne Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Bartin Bendix .

Original - MBarna " Weul

Musikalischer Elektro - Phantast .
Ferner u. a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix .

sowie Engen Iocher , Sächsischer
Original - Humvrist .

Ankona « Wochentags T' /e Uhr .
2lU| Ull( l . Sonntags O1/ . Uhr .

Morgen , Montag , den 16. April :
Crosse Extra - Torstellnng .

Adolph Ernst - Theater .
Heute :

Eharleu s Taute .
Schwank in 3 Akt . v. Brandvn Thomas .

Vorher :

Die Kasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
ven Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang TVa Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
■ ■ Alcazar . "

Varidte - u . Spezialitäten
Theater .

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage . )

Vornehmster
Familien - Aufenthalt .

Nen ! Eingeseift . Neu !

Operette in 1 Akt v. &, L' Arronge .

Vorher :

Er soll heilt Herr sei«.
Posse mit Gesang in 1 Akt .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Wochentags 20 Pf .
Sonntags 30 Pf .

R. Winkler . ■

Mh :

Passage -
Fanopticuin .

Die

G I ocke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg .
Dargestellt in

15 lebend . Bildern .

Anfan
Kinder

Aktien -

Ii r a n e r e i

Friedrichs -

hain

am Königsthor .
Heute , Sonntag :

( Droge »
Konzert
der Kapelle des

Königin Augusta -
Garde - Grenadier -
Regiments Nr . 4

( Koblenz ) .
Eintritt 30 Pf .

im . Programm unentgeltlich .

4 Sanssoucip
Kotlbuserstr . 4a .

Sonntag , den 16 . April er . :

Letzte
Soiree

der

SKottinon

Anfang
7 Uhr .

Entree 3V Pf .

AlKCIiiellz -I' i ' iipiiiin .
Montag ; Viktoria - Branerei .

Circus Renz «
( Kariftrahe . )

Sonntag , den 13 . April :
2 Vorstellungen ,

Nachm . 4 Uhr
( 1 Kind unter 10 Jahren frei ) :

Austreten sämmtl . Clowns . Vorführen
und Reiten der bestdress . Freiheits » und

Schulpferde .
Abends 7Vs Uhr :

Mn Künstlerfest .
Gr . Pracht - Feuerwerk .

Außerdem : Der ostpreußische Hengst
Blondel , vorgef . von Herrn R. Renz .
Haöstoso und der Steiger Alep , ger .
von Fräul . Oceana Renz . Die Hand¬
akrobaten Gebr . Detroit . Das Ver¬

schwinden einer Dame , ausgef . von
Mr . l - axater Lee sc.

Montag :

A»s auf zur sriMu Zazdl
Fr . Renz , Direktor .

Neue Welt i
Sonntag , den 13 . April 189 - 1 :

Flnsterbüscli -Konzert.
Grosser Ball .

Anfang 4 Uhr . Entree IS Pf .

« « II » Waeh
Martha Wach , ggb .

Vermählte . '
Berlin , den 14.

Klinke
3005b

April 1894 .

Danksagung .
Für die liebevolle Theilnahme und

die reichen Kranzspenden meines ver -

Jtorbenen
Mannes sage ich den Kok

egen und Kolleginnen , Parteigenossen ,
Freunden und Bekannten , sowie dem
Gefangverein „ Widerhall " meinen herz
lichsten Dank . 3010b

Die trauernde Wiftwe
Minna Fischer , ge&. Hanfel , nebstKindern .

Adlershof , den 14 . April 1894 .

Danksagung .

sagen wir Allen unfern tiefgefühlten Dank

für die rege Betheiligung und reichen
Blumenspenden , vor allem seinen Kol

legen von der Orts - Krankenkasse für das
Bnchdruckgewerbe . 239öb

Die tieftrauernde Wittwe
und Kinder nebst Angehörigen

Ww . Mmnua Duhrs .

Danksagung .
Allen Freunden , Bekannten und Ver -

wandten , welche an dem Begräbnisse
unseres kleinen Lieblmgs

Mieze Winkler gen . Rosimann
so große Theilnahme bewiesen , sowie
für die zahlreichen Blumen » u. Kranz -
spenden sprechen wir hierdurch unfern
tiefgefühltesten Dank aus . 2938b

Louis Sioffmann nebst Frau
und Geschwister .

ratweü ' sche

Bierhallen
Kommaudante » str . 77 —79
Aelt . u. größt . Etablissem . Bcrl .

Täglich bti freim Entree

der » sterrrlchischen Daweukapeil »

„ Dittl "
in kleinrnssischeu Nationalkostfimen .

Auftreten von

Künstlern Spezialitäten
I . Ranges ,

sowie Auftreten der nordamerikanisch .
Negergesellschaft Mr . Dreien .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 3 » Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 30 Pf .
v . Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu Haben .

Castan ' s
Panoptikum .

Im 9. Kreise der Hölle :

Ter Rutsch a. I Nasimesser.
Elite - Damenkapelle Anstria .

Concordla-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andreasstraffe 64 .

Heute , Sonntag , den 15. April :

Grosser Ball
bei stark besetzten Grchestern .
Anfang S' /sChr . Eniree 30 Pf .

Jede « Donnerstag :

Norddeutsche Sänger.
73/13 v . Saeger .

Freie RereiniMg
der lluisom- 11. Civilschneider

Berlins .
Montag , den 16 . April ,

Abends 8' / - Uhr ,
bei Seeßelett , Grenadierstr . 33 :

Versamnilung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Kassen¬
bericht . 4. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen ersucht
238/2 _ Der Borstand .

Allge!N. Krnnkell-n. Sterbckjse
der Metallarbeiter .

Filiale Derlin III . 3007b

Montag , den 16. April , AbdS . 8>/s Uhr ,
Manteuffelstr . 46 .

Mitglieder - Versammiung .
Tages - Ordnung :

Kandidaten - Aufstellung zur Nachwahl
eines Delegirten .

via Ortsverwaltung .

der

WsWnßMmpBnlit .
Donnerstag , den 26 . April »

Abends 6 Uhr ,
bei Zimmermann , Wilhelmstr . S :

Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vierteljahre - bericht . 2. Jahres¬
abrechnung . 3. Verschiedenes . 2973b

Der Vorstand . I . A. : R. Jost .

/Ttefunden sind 180 Marken k 25 Pf .
vf des Unterstützungsfonds der Töpfer
Deutschlands . Dieselben sind bei mir
abzuheben .

Adierstzof , den 12. April 1334 .

Hsinn . Bokert ,
Bismarckstr . 37 .

I oceollo . Nadeln z. Wiederverk .
JüaSSatAV Muster srco . geg . Eins .
v. 20 Pf . H. Guttmann , Brunnenstr . 9.

Typographia
Gesangv . Berl . Bnchdr . n . Schriftgiesser .

Montag präzise 9 Uhr :

Extra - Uebungsstunde .
Das Erscheinen aller Mitglieder ist

nöthig
447/18 Der Notstand .

Dnr Maifeier
empfehle meine soz . shumoristifch - sati -
rischen Kouplets , Theaterstücke : c. Ver -
zeichniß gratis . 3021b

Rieh , Heise , Volkshumorist .
Berlin N. , Zionskirchstr . 11 , III .

DV Zum Vortragen von Kouplets : c.
bin ich noch frei !

Aehtung !
In Osang ' s trautem „ Familien -

heim " , Reichenbergerstr . 47 , findet am
Sonntag Abend von präz . 6 Uhr ab
großer „ Familienabend " mit Vorträgen
ernsten u. heiteren Inhalts statt ; sowie
Rendezvous sämmtl . in Berlin wohnen -
der Hallenser ! 3023b

Arbeiter - Kilbungs - Schule ( Uorb ) .
Sonntag , den 15. April , Abends S Dtar :

Versammlung in

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Weyl über : „ Warum geht tS dem Arbeiter

schlecht ? " 2. Drskusston . 435 10
Nachdem : Geselliges Beisammensein und Tanz .
Damen und Herren als Gäste willkommen .

Die Sehulhammissisii .

CUM , e Gesellschaft .
Sonntag , 15 . April , Abends 7 Uhr , Rosenthalerstr . 38 l :

gDT PctrcimmUtnrt . - tzBi
Vortrag des Herrn vr . meä . 6 . Heymann : Echule und Kirche .

Nachdem : Gemiithliches Beisammensein .
Gäste ( Damen und Herren ) sehr willkommen .

Die Bibliothek des Vereins befindet sich bei Bonatd , Saarbrückerstr . 11.
150/15 Oer Vorstand .

Freie Vereinigung der Graveure und Clseleure .
Montag , den IG . April , Abends 9 Uhr ,

im Dresdener Garte » , Dresdenerstraße Nr . 45 :

Versammlun y .
Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag über : „ Das Klein -

ifterthum und die Sozialdemokratie . " Referent : Genosse Wagner . 2. Tis -
kussion . 4. Verschiedenes und Fragekafien .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen noth -
wendig . Gäste willkommen .
84 3 Der Verstand .

Miitiii kt in Holzbmbeltullgs- Fnbnken null nns KchMen
beMigttn MM nnü Arbeiterinnen TenWM

Filiale D e r I i n Vi ( Nord ) .
* M r » pa g , de » 17 . d . Mt « . , Abends H» rs > traffe Ur . IS :

MM " Mevsammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der verschiedenen Kommissionen . 3. Vor -
kandswahl und Wahl der Kommission . 4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch
legitimirt . 482/4

Um zahlreichen Besuch bittet Der Verstand .

Achtung ! Achtung !

Steinarheiter Berlins u�Umg.
Große öffentliche Versammlung

f am Dienstag , den 17 . April er . , Abends 6 Uhr ,
im Lokal de » Herrn Vehse , Zlann » , »straffe | tr . S7 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen N ä t h e r über : Ziel und Zweck der Orga -

nisation . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Im Interesse seiner eigenen Angelegenheit wird jeder Kollege ersucht

zu erscheinen . 293/13
Die Agitationskommissto » .

I . A. : loset Duchmann , Willibald - Alexisstr . 39 .

Oeffentliche Versammlung
der in der 3003v

Gold - und Silberwaaren - Jndustrie beschäftigten Arbeiter ,
Arbeiterinnen und Berufsgenossen

am Montag , den 16 . April 1894 , Abend » 8�2 Uhr »
im Dresdener Garten , Dresdenerstr . 45 .

Tages - Ordnung :
1. Der I . Mai . Referent : Genosse H. Faber . 2. Diskussion .

Bericht des Delegirten zur Gewerkschasts - Kommission . 4. Bericht des
Gewerbegerichts - Beisitzers . 5. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Die Deriiner Agitations - Kommission .

Allgemeiner Deutscher Tavezirer - Dereiu
( Filiale Derlin ) .

Am Montag , de » 16 . April , Abend » 8V , Uhr ,
3011b bei Doltz , Alte Jakobstraße 75 ,

2 General - Versammlung . "

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . „ Die Ursachen der Verbrechen " . 2. Diskussion . 3. Quartals -

Abrechnung . 3. Ersatzwahl zur Ortsverwaltung . 4. Verschiedenes .
Die OrtSverwaliung .

Die Bibliothek ist am Versammlungsabend geöffnet .

Meinen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich in der Lüneburger -
traße 13 ein Schankgeschäst über -

nommen habe . 3018b
A. Brosch .

Achtung !
Bester Brennspiritus k Liter 23 Pfg .

in der Destillation 3019b
A. Riedel . Oranienstr . 38 .

ntrhetter - kesang - Vereln
sucht stimm begabte Mitglieder . Uebuugs -
stunde Mittwoch , Abends ftl/e Uhr , im
„ Admirais - Garten " , Admiral -
straße 38 . 3006b

Der heutige » Dummer unseres
Klatres liegt die gestrige Gewinn «

i liste der prenff . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S' W. . Beuthstraße S. Hierzu drei Beilage�



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 87 . Sonntag , den 15 . April 1894 . 11 . Ial,rg .

Patrtamenfs &eEtdjfc .
Deutscher Reichstag .

82. Sitzung vom 14. 21 p t i l 1894 , 12 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf Caprivi , v. Bötticher ,

d. Posadowski , Nieberding .
Die Berathung des Antrags Kanitz , betreffend die ssf i x i r u n ' g

von Minimalpreisen für das ausländische Ge -
treibe , wird fortgesetzt .

Abg . Will ( l . ) : Die Landwirthschaft will sich nicht be -
reichern , sondern die Möglichkeit haben , fortexistiren zu können ,
weiter nichts . ( Sehr richtig ! rechts . ) Von einem Vertragsbruch ,
von einer Verletzung der Vertragstreue gegen die Zollvertrags -
Länder iit nicht im Geringsten die Rede . Herr Barth hat
offenbar blos die Besorgniß , daß die Llnnahme des Antrags den
Terminhandel beseitigen würde ; er hat kein Herz für die Land -
wirthschast , sondern blos für die Getreidehändler . Der
Bauernstand im Osten hat , das kann ich als Kleingrundbesitzer
in Hinterpommern versichern , allerdings an einem Schutzzoll
für Getreide das größte Interesse . Durch die billigen
Getreidepreise , welche jetzt auf zehn Jahre festgelegt sind , wird
die Gefahr verstärkt , daß auch die Preise für Vieh , besonders
für Mastvieh , immer mehr heruntergehen werden ; die Viehzucht
wird sich auch nicht mehr als lohnend erweisen , und damit ist
dann das Schicksal des kleinen Landwirths entschieden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Der Großgrundbesitzer kann es vermöge seiner
industriellen Nebenbetriebe , da er seine Brennereien , seine Stärke -
fabrikcn , seine Ziegeleien immer noch nutzbar machen kann , länger
aushalten . Lille Parteien des Hauses fließen über von Wohl -
wollen für den kleinen Bauernstand , aber dieses Wohlwollen
versagt gerade , wenn es sich in Thaten umsetzen soll . Nur die

Sozialdemokraten haben auch dieses platonische Wohlwollen für
den Bauernstand niemals bewiesen . Die west - und füddeutschen
Landwirthe haben die Llushebung der Staffeltarife doch auch nicht
gefordert , um dem Eisenbahn - Fiskus eineMehreinnahme zu nehmen ,
fondern um die Konkurrenz des billiger produzirenden Ostens von sich
abzuwehren , und ganz mit Recht , wie auch die Regierung
anerkannt hat . Wir Bauern treiben keine Jnteressenpolilik , sie
haben sich nie auf Kosten ihrer Mitbürger bereichern wollen und
werden das auch nicht thun . Dem Fürsten Bismarck werden wir
es daher nicht vergessen , daß er die Schutzzölle eingeführt hat ,
um der kleinen Landwirthschaft zu helfen . Wir müssen verlangen ,
daß wir für unlere in den Betrieb gestecktes Kapital auch eine

angemessene Rente beziehen . ( Hört ! hört ! links . ) Das ist doch
ein ganz berechtigtes Verlangen . Der Bauer kann für den Kon -

sumenten . nicht umsonst arbeiten , die Handelspolitik des neuen
Kurses aber hat es fast schon dahin gebracht . Frankreich hat
keinen Großgrundbesitz und hat dennoch die Getreidezölle ganz

energisch erhöht . Fürst Bismarck hätte diese Handelspolitik nie -
mals maugurirt ; er hätte die Landwirthschaft nicht für die In -
dustrie abgeschlachtet . Das Vertrauen in diese Regierunglhat
bereits in den weitesten Kreisen unseres Vaterlandes eine be -

denkliche Erschütterung erfahre ». Die Bauernschaft verlangt eine

Aenderung der Richtung des neuen Kurses ; aus allen

Parteien haben die Landwirthe gegen die Handelsverträge gestimmt .
Industrie und Landwirthschaft müssen als zwei gleichberechtigte
Faktoren in unserem Staatsleben anerkannt werden . Ist der
Bauer nicht auch ein Arbeiter ? Er ist der fleißigste , lrcueste ,
Arbeiter , den man sich denken kann ; er muß so viel verdienen ,
daß er auf seiner Scholle sitzen bleiben kann . ( Sehr richtig !

rechts . ) Seine Lebenshaltung steht durchschnittlich weit zurück
hinter derjenigen des LIrbeiters in den Großstädten . ( Sehr
wahr ! rechts . ) Dieseiu Grundübel der deutsche » Landwirthschaft
sucht der Antrag Kauitz abzuhelfen . ( Lebhafter Beifalls rechts . )

Abg . Bachem ( Z. ) : Auf diese Rede zu antworten , würde
mir schwer fallen (Heiterkeit rechts ) , denn sie ist nur eine

kurze Rekapitulation der Reden gegen die Handelsverträge .
Die ' Ausführungen des Grafen Kauitz haben uns gestern auch
eine Schilderung der Nothlage der Landwirthschaft gegeben .
Diese Nothlage bestreitet niemand , aber nicht ein Wort dafür habe
ich gehört , daß derjenige Weg , den er vorschlägt , den niemand

bisher im Deutschen Reichstage vorzuschlagen gewagt hat , über -

Haupt möglich ist . Es kann ja eine Verletzung der Vertrags -
treue hier vorliegen ; doch kommt es nicht sowohl darauf an ,
nachzuweisen , daß dieser Antrag unmöglich ist für die Dauer der

Handelsverträge , sondern darauf , nachzuweisen , daß er möglich
ist oder unmöglich für alle Zeit , gleichviel ob Handelsverträge
bestehe » oder nicht . Thut man den ersten Schritt aus dem

Wege des Antrags Kanitz , dann müssen doch die Kon¬

sequenzen , die zweiten und dritten Schritte überlegt werden .

Dieser Weg ist nach meiner Meinung überhaupt unmöglich ,
solange unsere christlich - germanische Kultur auch nur i »

ihren Grundlinien erhalten bleiben soll . ( Unruhe rechts . )
Der Zweck des Antrages soll die Fixirung der Preise sein für
das importirte Getreide , unter einem gewissen Minimalpreise soll
dieses nicht verkauft werden dürfen und das inländische Getreide

soll dann zu demselben Preise verkauft werden . Würde dieses

letztere Ziel auch wirklich dadurch erreicht werden ? Wer unsere

Geschichte kennt , wird das für unmöglich erklären . 1893 war

ein gutes Erntejahr . Die billigen Preise von 1393 entstammten
theils dieser guten Ernte , theils dem ausländischen Angebot zu
sehr billigen Preisen . Das inländische Getreide kommt zuerst

auf den Markt , das ausländisch « wird erst in den letzten Monaten
im großen Ganzen konsumirt . ( Widerspruch rechts . ) Wenn
95 pCt . des Bedarfs im Inland produzirt werden , dann bestimmt
das Inland den Preis . ( Erneuter Widerspruch rechts . ) Eine

Fixirung des Preises nach unten erfordert doch auch eine Fixirung
des Preises nach oben , dazu haben die Konsumenten das gute Recht
mit Rücksicht auf theure Jahre ; was dem Einen recht ist , ist dem Andern

billig . Dieses zu beantragen haben Sie aber unterlassen . Will

man den gewollten Zweck erreichen , so muß man auch die Fixirung
des Preises für das inländische Getreide fordern und das ist nur

durch die Verstaatlichung des Getreidehandels überhaupt zu
erreichen . Hat der Staat aber erst den gesammten Getreide -

Handel in Händen , was soll ihn dann noch abhalten , die ge -
sammte Produktion zu verstaatlichen ? Die letzte Konsequenz ist
die Verstaatlichung der gesammten Landwirthschaft , sie kann gar

nicht ausbleiben , wenn dieser erste Schritt gethan ist . Der

Hundertmillionfonds ist eine Einrichtung zum Kampf gegen das

Polenthum , ohne diese verwerfliche Spitze würde er für die

Provinz Posen eine Wohllhat sein , wie es Herr v. Hammerstein ganz

allgemein anerkannt hat . Die Verstaatlichung des gesammten Grund¬

besitzes istschließlich unvermeidlich , und die Zeit des Llgrarsozialismus
wäre da . Nach einer aufgestellten Berechnung müßte der Staat

nach dem Antrage für 431 Millionen Getreide jährlich kaufen ;
wie groß müßte also das Betriebskapital für diesen Handel sein !

Welche Masse von Borrathshäusern würde » othwendlg sein ! Die

vorhandenen Vorrathshäuser müßten verstaatlicht werden

( Zwischenruf rechts : Miethe ! ) . ja , miethen kostet doch auch Geld ,

Herr Gras Kanitz ! Was würde erst für ein Betriebskapital er -

forderlich sei », wenn auch der inländische Getreidehandel vom

Staate übernommen würde ! Wer soll nun diese kolossalen Kosten

tragen ? Sollen diejenigen , welche den Nutzen von der Maßregel

haben , selbst sie aufbringen ? Das wäre doch das allein richtige .

Oder wollen Sie diese der Allgemeinheit ausladen ? Daruber

haben wir noch nichts erfahren . Diese ungeheuerliche Spekulation

könnte aber auch sehlschlagen , der Staat könnte große Per -

luste erleiden , werden diese Verluste auch den Interessenten
aufgebürdet , oder soll auch dafür der allgemeine Steuer -
säckel auskommen ? Auch darüber hören wir bis jetzt nichts .
Produzirt denn der Landwirth nicht auch anderes als Getreide ?
Im Westen ist die Viehproduition vielfach wichtiger als der Ge
lreidebau ; es müßten also auch die Viehpreise fixirt werden ,
auch die Holzpreise . Uebrigens schlummert dieser Gedanke ganz
sicher im Hintergrunde des Antrages . Man will aber nur die
Renten der Betriebsleiter , nicht den Lohn der Arbeiter fixiren ;
letztere stehen uns aber ganz ebenso nahe wie die ländlichen Be -
sitzer . Soll etwa der Lohn einheitlich fixirt werden ? Dann
würde man im Osten dieselben Löhne zahlen müssen wie im
Süden und Westen , und damit würden die Herren im Osten
schwerlich einverstanden sein . Dasselbe Recht wie die Landwirthe
schaft hat die Industrie ; damit kommen wir zum Minimal
lohn , und der einzige Unterschied ist der , daß die Sozial
dcmokraten mit den . Minimallohn , die Aararier mit der
Fixirung der Minimalrente anfangen wollen . ( Sehr gut ! links . )
Der letzte Schluß wäre der wirthschaftliche Sozialismus , nur
daß die Herren von der Rechten die heute herrschenden Klassen
auch zu den herrschenden in diesem wirthschaftlich sozialistischen
Staat machen wolle », während die Sozialdemokraten die Av
beiter zu Herrschern machen wollen . Beide aber vernichten die
Familie , diese von untenher , jene von oben . Die Familie kann
nur auf dem Boden der heutigen Gesellschaft erhallen werden .
Der einheitliche Preis , welchen Graf Kanitz herstellen will , sieht
in > Widerspruch mit der Thatsache , daß die Lokopreise in Köln ,
Mannheim mit dem Lokopreise von Königsberg - Danzig durch -
schnitllich um 30 —32 Mark differiren ; kann die Landwirth -
schaft ini Osten mit dem Einheitspreis existiren , so würde
dem Westen und Süden nicht möglich sein . Der Westen und
Süden würde also zum Vegetiren verurtheilt lediglich zum Zivecke
der Erleichterung des Ostens . Die Landwirthschaft ini Westen
und Süden würde die Kosten tragen , und der Landwirthschaft im
Osten eine Rente zu garantircu . Gras Kanitz verlangt andere
Vorschläge und streift damit jene höchst merkwürdige Aussührung ,
daß in den letzten 39 Jahren überhaupt nichts für die Land -
wirthschast , sondern alles für die Industrie geschehen sei . Ist
diese wunderbare Behauptung denn richtig ? Ist nicht trotz
dieser sonderbaren Ableugnung sehr viel für die Landivirthschaft
geschehen ? Und gerade unsere Partei hat sich aus diesem Gebiete
große Verdienste erworben . Die Börse ist der Besteuerung unter -
worsen worden ; die Getreidezölle sind herabgesetzt worden , haben
aber doch immer noch eine ganz beträchtliche Höhe und gewähren
der Landivirthschaft auf Kosten der Konsumenten einen sehr bedeut -
sameu Schutz ; der Identitätsnachweis ist im Interesse der östlichen
Landwirthschaft ausgehoben worden . Ueberdies liegt die Für -
sorge für die deutsche Landwirthschast nicht im Reichstage , son-
dern in den Einzellandtagen . Für die landwirthschaftlichen
Zenlralvereine werden Jahr für Jahr beträchtliche Summen an
Staatsgeldern hergegeben ; rittcrschaftliche und landschaftliche
Banken zur Abstoßung der Schulden der Landwirthschaft sind
mit staatlicher Hilfe und Garantie ins Leben gerufen worden .

Hie Steuerreform in Preußen kommt in erster Linie der länd -
lichen Bevölkerung zu Gute . Eine Reihe von Maßnahmen ist
getroffen zu Gunsten der Landwirthschaft ans dem Gebiete des
Eisenbahnwesens . Hunderte von Millionen werden allein für
unrentable Bahnen im Interesse der Landwirthschaft ausgegeben .
Und da wagt l » an zu behaupten : Es geschieht nichts für die

Landwirthschaft ! Gewiß sind auch neue Lasten dazu gekommen .
Das Jnvaliditäts - und 2llterversicherungsgesetz ist aber doch nur
durch die Zustimmung der Konservativen zu Stande gekommen !
Was unsere heutige Finanzlage so schwierig gemacht hat , ist die
Militärvorlage , der gerade die Rechte einhellig zugestimmt hat ,
sie hat der ländlichen Bevölkerung ein enormes neues Opfer an
Personalleistungen ausgelegt , viel größer als der Zollnusfall von
IS M. Nur Sparsamkeit kann helfen ; wir haben mit dieser in
diesem Jahr einen guten Anfang gemacht . Fahren wir so sort ,
dann wird man auch der Landwirthschast mehr als bisher eilt -
gegenkommen können . Wie gegen wirthschaftliche Träumereien
von der Linken müssen wir uns jetzt auch vertheidigen gegen
wirthschaftliche Träumereien der Rechten . Ein Mittel , die Ge -
treidepreise zu fixiren , giebt eS nicht . Alle solche Versuche sind
bis jetzt jämmerlich gescheitert . Das Gefährliche des 2lntrages
liegt darin , daß er unbewachten ländlichen Gemüthern durch -
führbar und Erfolg verheißend erscheint . Wenn ivir andere

Wege vorschlagen sollen , müssen ivir vorher völlige Klar -
heit haben über die thatsächlichcn Verhältnisse . ( Zustimmung
links ; Ruf : Das ist die Sache ! ) Die Roth der Landwirthschaft
scheint im Steigen begriffen zu sein ; aber andere 2lngaben lassen
doch daraus schließen , daß die Sache nicht so liegt . Das Buch
von Rudolf Meyer über das Sinken der Grundrente führt für
die Provinz Pommern den Stachweis , daß in den letzten vierzig
Jahren die reichen adligen Großgrundbesitzer dieser Provinz mit
einer einzigen Ausnahme ihren Grundbesitz ganz kolossal ver -
größert haben . ( Hört ! Hört ! links ) . Wenn es der Landwirth -
schaft schlecht geht , würde man doch keine Güter hinzukaufen .
Als Antwort auf den Grafen Kanitz kann nur
eine ganz umfassende Agrar st ati st ik gefordert
werden . Mit allgemeinen Redensarten kommen wir nicht
mehr weiter , wir müssen festen Boden unter den Füßen haben .
Die Enquete muß aber nicht blos über die
Besitzer , sondern auch über die ländlichen Ar -
- beiter und über das ganze Reich sich erstrecken .
Um die Veranstaltung einer solchen Agrarstatistik muß die Re -

gierung dringend ersucht werden . Wir vom Zentrum verlangen
zetzt diese Statistik , die die Rechte bisher nicht verlangt hat . Er -

giebt diese Statistik , daß die Landwirthschaft der Hilfe bedarf , so
sind wir in demselben Maße zur Hilfe bereit . 2lus der Welt der

Phrasen müssen wir endlich auf den Boden der konkreten That -
fachen gestellt werden .

Slbg . Graf Bernstorff - Lauenburg ( Rp. ) : Die Reichspartei
wird gegen den Antrag stimmen . Das Verlangen einer Statistik
wird von uns unterstützt ; wir brauchen diese Statistik nicht zu
fürchten. Daß die Militärvorlage an dieser Nothlage schuld
ist , glauben wir nicht . Wir sind stolz darauf . Mann für
Mann dafür gestimmt zu haben . Eine Nothlage ist vorhanden ,
das ist unleugbar , und alle Älusnahmen würden dagegen nichrs
beweisen . Daß noch Güter in großem Maßstabe gekauft werden ,
kommt daher , daß es eben immer noch Leute giebt , die ander -

weitig Geld haben . Wir meinen , es muß zunächst beantwortet
werden , wie die Aufhebung des Identitätsnachweises wirken
wird , wie auf dem Gebiete der Währungssrage der Landwirth -
schaft geholfen werden kann , wie die Reform der Produktenbörse
eine Erleichterung schaffen kann . Der sozialistische Zug des An -

träges erscheint uns denn doch noch zu bedenklich ; allerdings
werden wir auch vor extremen Mitteln nicht zurückschrecken ,
wenn es nicht anders geht , der Roth der Landwirthschaft ab -

zuHelsen .
Slbg . von Bennigsen ( ntl . ) : Meine fämnitliche, ,

Freunde , auch die , welche dem Bund der Landwirthe angehören ,
halten den Antrag für das Gemeinwohl verderblich und dem

Interesse der Landwirthschaft gefährlich und werden gegen den -
selben stimmen . Bei der ersten Nachricht von der SIbsicht der

Einbringung dieses Antrages meinten Spötter , es handle sich
blos um einen schlechten Scherz ; leider haben wir uns nur zu
bald vom Gegentheil überzeugen müssen . Der Verdacht ist sehr
stark hervorgelreftn , daß dieser Slntrag blos ein Mittel sei »

sollte , die Agitation des Bundes der Landwirthe nach derSlimahme
des russischen Handelsvertrages wachzuhalten . Die Landwirthschaft
befindet sich gewiß in einer schwierigen Lage ; Abhilfe mit diesem
Mittel ist aber ein Unding . Wohin soll aber die Uebertreibunz
führen , daß die Landwirthschaft im Osten schon fast ruinirt sei ,
daß sie aus einen Reinertrag gar nicht mehr rechne ? Soll denn

noch ein Mensch dort Güter kaufen oder sein Kapital da hinein -
stecken ? Die Wirkung dieser ewigen Klagen muß doch Rückgang
der Preise und Rückgang des Kredits sein . ( Unruhe rechts . )
Graf Kanitz setzt Minimalpreise von 165 M. für Roggen , von
215 W. für Weizen fest . Der Getreidepreis ist allerdings seit
1880 gefallen ; aber das Steigen der Preise der ' � Produkte
der Viehzucht läßt Graf Kanitz ganz außer betracht .
Die Preise des Getreides schwanken ja , aber doch nicht in so
großen , Maße , wie der Antrag behauptet ; ein ungewöhnlich
niedriger Preis des Brotkorns ist allemal durch eine Reihe von

gleichzeitig wirkenden Faktoren verursacht worden , die sich nur

höchst selten zusammenfinden . Der Slntrag Kanitz schmeckt doch
in hohem Grade nach dem sozialdemokratischen Zukunflsstaat ,
weniger wegen des Monopolgedankens als wegen der Forderung
des festen ' Minimalpreises für ein Hauptnahrungsmittel des
Volkes . So lange das Deutsche Reich steht , hat noch kein Vor -

gang so viel Wasser aus die Mühlen der Sozialdemokratie liefern
können , als dieser Antrag . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Vom Zukunflsstaat ist ja bei den Herren jetzt weniger
die Rede , es scheint , als ob sie sich jetzt mehr und mehr zu einer
radikalen Arbeiterpartei auswachsen , wie in England ; um so
größer muß ihre Freude sein , wenn ihnen plötzlich von kon -

servativer Seite so unerwarteter Sukkurs kommt . Was durch
den Antrag den steucrzahlenden Konsumenten auferlegt wird ,
möchte vielleicht 690 Millionen betragen , wovon Fiskus Vk, die

Produzenten Ve erhielten ! Wenn man derartige Zahlc « sich
etwas näher ansieht , wird man wohl zur Kenntniß der Be -

deutung des Antrages nach der der Meinung des Antragstellers
entgegengesetzten Richtung gelangen . Der Antrag Jauräs in der

französischen Kammer wollte etwas ganz anderes ; er erstrebte
hauptsächlich den Minimallohn für die Arbeiter . Denselben An -

spruch wie die Landwirthschaft können doch auch Industrie ,
Handel , Handwerker , Arbeiter erheben ! Stellt man eine solche
Forderung an den Staat , dann kann sie nur ganz allgemein für
alle Produzenten und Konsumenten gestellt werden . Ist die

Existenz des einzelnen Arbeiters nicht viel

gefährdeter als die des Landwirthes ?
ivürden die Arbeiter dann mit Siecht fragen .
Wie sollen denn die ländlichen Slr beiter des
Ostens noch ferner mit�ihrein Loose z u s r i e d e n
sein , wenn ihnen dieser An trag bekannt
wird ? Sie würden doch sofort einen Ei nheits -
lohn für ganz Deutschland , und zwar in der

Höhe , >v i e er in » W e st e n , in den Industrie -
staaten gezahlt wird , verlangen . Die Folge eines
solchen Vorgehens würde nur die Steigerung der Be -
gehrlich keit zunächst in den landwirthschaftlichen Kreisen .
bann in alle » anderen sich benachtheiligt glaubenden Erwerbs -
kreisen sein . Bis zu dieser Höhe der Gemeingefährlich -
keit hat noch keine der Forderungen des Bundes der
Landwirthe herangereicht . Das ist Mitgliedern dieses Hauses , die
bisher für konservativ galten , vorbehalten geblieben ! ( Lebhaste
Zustimniung links . ) Es ist die höchste Zeit , daß diese Art der
Agitation für die schwer bedrängte Landwirthschaft zurückgedämmt
und in besonnene Bahnen geleitet wird . Im Interesse aller
konservativen Anschauungen muß dieser Handvoll von Fanatikern
endlich das Heft ans den Händen genommen werden . ( Lebhafter
Beifall links . ) Ruhig und unbefangen müssen die Verhältnisse
und die niöglichen Mittel zur Abhilfe geprüft werden . Dazu
brauchen wir lange Zeit , den guten Willen , das Wohlwollen und
die ernste Mitarbeit der Vertreter aller anderen Berufe . Setzen
Sie sich nicht selbst durch solches Vorgehen aufs Spiel ! Die
Niederlage in der Jsolirung wird eine sehr charakteristische sein ;
möchte doch diese Niederlage der Ausgangspunkt der Umkehr von
einer wüsten Agitation draußen und verkehrter Bestrebungen hier
drinnen sein ! ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. d. Gröben ( dk. ) : Herr v. Bennigsen wirft uns
Uebertreibung vor und hat auch sofort die Folge dieser Ueber -
treibung ausgemalt . Das ist nicht sehr schön von ihm gewesen
und könnte sogar etwas nach Denunziation schmecken . Was
konservativ ist , das zu beurtheilen , können sie uns ruhig über -
lassen . Weshalb infolge unseres Antrages sofort ein Minimal -
lohn für alle Arbeiter festgesetzt werden muß . verstehe ich nicht ,
höchstens könnten doch die landwirthschaftlichen Arbeiter in Be -
tracht kommen . Herr Barth erklärt den Antag für ein Denkmal
agrarischer Begehrlichteit . Wenn das im „ Vorwärts " steht , so
ist es ganz in der Ordnung ; da ist ausdrücklich von den das
Volk aushungernden Agrariern die Rede heute . Die Agrarier
als solche zu bezeichnen , die das Volk aushungern , daS beweist
einen Mangel an Verständniß , so phänomenal , daß er festgenagelt
werden muß . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) In seinen
weiteren sehr detaillirten Ausführungen sucht der Redner vor
allem zu beweisen , daß die von den Konservativen bei der Be »
rathung des russischen Handelsvertrages vorausgesagte Ueber -
schwemmung mit Millionen Zentner russischen Getreides in -
zwischen thatsächlich eingetreten ist und zitirt zum Beweise dafür
lange Abschnitte aus einer Nummer der „Heiligenbeiler Zeitung " .

Abg . Richter : Ich wünschte , daß konservativ identisch ist
mit diesem Antrag ; dann ist der Konservativismus gerichtet !
Wir werden ja bei der namentlichen Abstimmung sehen , wie viel
mehr als die 26 Unterzeichner des Antrags sich zu ihm bekennen .
Nach der Agitation gegen den russischen Handelsvertrag
ist in den Reihen des Bundes der Landwirthe eisige Kälte ein -
getreten , daher brauchten Sie einen neuen Sensationsstoff , und
den hat Ihnen Graf Kanitz in den Osierferien aus seinen alten
Papieren herausgekramt . Jetzt hat Herr v. Plötz wieder einen
Gegenstand , auf den er reisen kann , da es mit dem Bimetallismus
nicht mehr ging und die Färbung der Margarine auch nicht
ausreichend war . ( Große Heiterkeit . )

Alle die Nebendinge soll eine Kommisston machen , wie Herr
Graf Kanitz vorschlägt ; ich erweitere den Vorschlag dahin , dieser
Kommission auch gleich die Lösung der sozialen Frage zu übtc -
tragen , diese Frage muß fertig werden , auch wenn die Kommission
Nächte lang darüber ausbleibt ! ( Wiederholte Heiterkeit links . )
Dem Rückgang der Schafzucht steht die Vermehrung der Rind -
vieh - und Schweinezucht gegenüber . ( Widerspruch rechts . ) Die
Produktionskosten sollen nicht mehr eingebracht werden können .
Ich habe noch nicht gehört , daß man irgendwo den Körnerbau
eingestellt hätte aus diesem Grunde . Sie verstehen eben unter
Produktionskosten auch noch die beliebig von Ihne »
festgesetzte Grundrente . Eine hohe Zinsrente bis in den
Ansang der siebziger Jahre hinein hat verhindert , daß
tüchtige Landwirthe sich der Landwirthschast als Unter -
nehmer widmen konnten . Die Landwirthschaft bedarf aber
hoher Intelligenz ihrer Besitzer ; es kommt nicht blos an aus
Majoralsherrn und solche , die ein Gut erheirathen , sondern aus
Landwirthe , welche sich diesem Berufe aus innerem Drange zu -
wenden . Wie steht es denn mit der Befähigung des Herrn
v. Gröben für die Landwirthschaft ? Die Befürworter des An -
trags habe » sich nach dem Parlaments - Almanach sehr hervor -
gethan als Kävallerie Ofsiziere , als Landräthe , als Kammerherrn
oder Hauslehrer ( Heiterkeit links ) , aber nicht von ihrer Thätig -



teil für die Landwivihschaft . Sie sind Repräsentanten der Land «
wirthschast , nicht oneubende Landwtrthe . Mit demselben
Recht « wie die Antragsteller die höhere Grundrente ,
könnten die Zinsrentner verlangen , daß der alte Zinssatz von
d pCt . für ihre Renten von Staalswegen wiederhergestellt würde >
Würde der Antrag Gesetz , so würde ich sofort
den achtstündigen Arbeitstag und einen
Minimallohn beantragen , das wäre nur die noth -
wendige Konsequenz der Steigerung aller Gebrauchs « und Lebens '
mittel , welche der Antrag Kunitz sofort im Gefolge hätte . Ter
Privatbetrieb , der das Risiko ablehnt , hat die sittliche Bercchti -

fig
verloren ; mit dem Privatbetrieb fällt aber auch das

ivateigenthum überhaupt . Die Sozialdeniokratie ist hundert
al vernünfliaer als Sie . ( Große Heiterkeit . ) Sie kann sagen :

Seht , wir Wilde sind doch bessere Menschen ! Der Antrag
schädigt zunächst die Landwirthschaft selbst , die sich verführen
läßt , an diese Utopien zu glauben , durch Beschränkung des Kredits .
Trotzdem heiße ich den Antrag in hohem Maße willkommen , weil
er die letzten Konsequenzen der Agrarierbestrebungen klar ivuslrirt ,
was bei den Liebesgaben nicht so deutlich in die Augen springt .
Der Antrag zerreißt auch voll st än big das Band
zwischen den Schutzzöllnern der Landwirth -
schaft und d er G r o ß in d u st ri e ; mit diesem Antrag ist
das Tischtuch so gründlich zerrissen , daß es niemals wieder -
hergestellt werden kann . Endlich ist uns der Antrag willkomme »
als Klärung Ihres Berhältnisses zur Regierung . Die Kompen -

sationspolitik der Regierung hat keinen Erfolg gehabt , nur Ihre
Begehrlichkeit gesteigert . Daraus muß die Regierung die Nutz -
anwcnduna Ziehen , daß man Ihnen schroff und klar entgegen -
treten muß und nicht mit Kompensationen . Von de » Anhängern
der früheren Ausnahinegesetz - Politik müßte jetzt ein Sozialisten -
gesetz gegen diese gemeingesnhrlichen Bestrebungen erlassen werden
( Große Heiterkeit ) einschließlich des Ansivcisungsparagraphen ,
und an der Spitze der Ausgewiesenen würden königliche Regie -
rungspräside nten und Landräthe stehen . ( Große Heiterkeit . ) Eine
Monarchie , die diesen Anträgen nachgäbe , hätte über sich den
Stab gebrochen . Zum zweiten Mal thun wir uns zusammen in
diesem Hanse zu einer großen Ordnungspartei gegen diese
agrarische Begehrlichkeit ! ( Gelächter rechts ; Beifall links . )

Abg . Licbermanu vou Sounenberg ( sraktionslos , deutsch .
sozial ) : Die von Herrn Bachem verlangte Statistik findet sich ja
schon in den Motiven zum LandivirthSschaftskammer - Gesetz . Herr
Richter scheint mit scinem Antrage die jetzigen Besitzer ausweisen
und an ihre Stelle russische Juden setzen zu wollen . Der Staat
hat dafür zu sorgen , daß die Landwirtschast gesund bleibt und
nicht entwurzelt werde . Es muß vorgesorgt werden , daß nicht
die Produktionskosten dauernd die Verkaufspreise übersteigen .
Alles im Staate hat Schaden von der gegenwärtigen Ent -
Wickelung der Verhältnisie mit Ausnahme der Spekulanten . Herr
Bachem scheint diesen Zustand für ein christlich - gerniauisches
Kulturideal zu halten . Weßhalb die Konsequenz des Antrags
auch für Handwerk , Handel , Arbeiter u. s. w. gezogen werden
muß , verstehe ich nicht ; ebenso wenig , daß es sich hier um eine
Kontribution handle , welche an die Landwirthschaft gezahlt
werden soll . Reine Konsumenten giebt es fast gar nicht . Giebt
man den Handwerken ! Zwangsinnungen und Befähigunasnachweis ,
dann weichen sie sich ihre Minimalpreise schon selbst festsetzen .
Geschädigt werden durch das , was der Antrag will , nur die
internationalen Spekulanten , die Goldnomaden , die dann nicht
rasch genug verdienen können .

Abg . Schippet ( Soz . ) : Wenn wir den Antrag annehmen ,
begehen wir einen Treubruch gegen alle Auslandsstaaten , mit
denen wir Verträge abgeschlossen haben . Bei Bcrathung des
russischen Handelsvertrages warnten Graf Kanitz und seine
Freunde . Rußland würde mit allen möglichen illoyalen Mitteln
unsere Einfuhr zu schädigen wissen . Auch die Korrespondenz des
Bundes der Laudwirthe hat dies seitens der „ Halbbarbaren " in
Aussicht gestellt . Wir haben davon nichts gespürt , dagegen sind
die zivilisirten Europäer in Teutschland auf dem besten Wege zu
einem unerhörten Treubruch . Tie Herren haben erklärt , nach
Hebung des Preisniveaus für landwirthschastliche Pro¬
dukte würde Teutschland sich selbst damit versorgen können .
Der Mindestpreis bedeutet also , daß wir unsere Mitkontrahenten
zurückwerfen hinter den Absatz , den sie hätten erwarten können ,
wenn die deutschen Preise nicht höher ständen , als Weltmarkt -
preis plus Zoll . Schon aus diesem Grunde wäre der Antrag un -
annehmbar . Der Antrag proklamirt ,une » Grundsatz , den man
noch niemals in dieser Offenheit aus(/sprochen hat , daß nämlich
ein paar Tausend Ritter von der traurigen Oekonomie das
Recht haben , aus den Taschen der deutschen Konsumenten
einen gewissen Mindestbetrag herauszuholen . In welche
Rolle weisen die „ staatserhaltendcn " Parteien dadurch
den Staat hinein ? Ein anständiger Staat muß
wenigstens Fürsorge für die Allgemeinheit heucheln können .
Sie drängen den Staat in eine Rolle , die er mit seinem An -
sehen , unl seiner Ehre , ( Abg. Bebel : Existenz ) bezahlen muß .
Welche ? praktische Christenthum enthält dieser Autrag ? Wir de -
kennen uns alle zu dem Grundsatz : Wer zwei Röcke hat , giebt
den eine » dem , der keinen hat . Hier ist es umgekehrt . Die
Aermsten der Armen sollen zurückgeschraubt werden in ihrer
Lebenshaltung , damit die Ansprüche einiger reicher Leute unge -
schmälert erhalten bleiben . Mit dem Tabakmonopol ist es nicht

Segangen, zetzt versucht ma , mit dem Getreidemonopol ein
latrimonium für alle Majoratsherren und ibre Abkömmlinge

zu schassen . ( Oho ! rechts ) . In sozialistische Bahnen lenkt der
der Antrag gewiß nicht ein , dann würden wir ihn unterstützen .
Aber etwas Richtiges ist an dieser Behauptung . Das Privat -
eigenthum kann niemals mehr untergraben werden , als wenn es
das Risiko des Verlustes nicht tragen will . Nach den 70er Jahr en

haben Sie von Ihren hohen Preisen und der Grundwerth -
steigerung nichts herausgegeben , letzt , wo der Rückschlag kommt ,
sind die Herren sofort dabei , die Armen zu expropriiren und aus

ihren Taschen herauszunehmen , um die alten Preise und den

Grundwerth aufrecht zu erhalten . Wenn der Antrag angenommen
würde , würden wir nicht etwa den aussichtslosen Antrag ein -

bringen , die Löhne zu reguliren , aber jede Erhöhung der Lebens -

mittelpreise müßten wirsosortbeantworten mit dem Kampf um höhere
Löhne . Was wird denn aus den Herren der Industrie werden , die bishe r
mit den Agrariern gegangen sind ?

Wir haben uns unsere Weltmarktstellung mit dem Fleiß
unserer Industrie und Arbeit , mit den Entbehrungen unserer
Hausindustrie , unserer Fabrikarbeiter errungen . Entbrennt der

Kampf um höhere Löhne , dann geht die Industrie entweder an

Lähmung infolge der fortwährenden Unruhen zu Grunde , oder

sie wird konkurrenzunfähig , indem sie die höheren Löhne zahlt .
Man kann glauben , die Erhöhung der Lebensmittelpreise werde

kein « Erhöhung der Löhne zur Folge haben . Was das bedeutet ,

möge Graf Kanitz sich einmal klar machen . Es bedeutet

ein Schreckensregiment über die Arbeiter , wie es zwölf

Jahre über ihnen geschwebt hat . Alle Berein « würden

unterdrückt , alle Waffen dem Arbeiter genommen werden . Ist

?)irr
v. Kanitz bereit , diese letzte Konsequenz zu ziehen ? Ver -

uchcn Sie es mit dem Kamps gegen die organisirte Arbeiter -

schaft , ans andere Weise werden Sie Ihren Zweck nicht er -

reichen . Oder schaffen Sie ein neues Schreckensregiment , hindern
Sie die Lohnerhöhung . Aber dann nehmen Sie auch die Folgen

auf Ihr Haupt ! Ich glaube nicht , daß Graf Kanitz den Math

dazu hat . Abg . Bennigsen hat mit seiner heutigen lliede zurück -

genommen , was er vor einigen Wochen den Junkern an

Schmeicheleien gesagt hat . Er hat sich überzeugt , daß

man mit verbindlichen Redensarten diesen Leuten nicht
kommen darf . ( Sehr richtig ! links . ) Für alle Verbindlichkeiten

verlangen sie sofort baare Bezahlung . Aber die hier präsentirte

Rechnung kann das deutsche Volk nicht bezahlen um seiner Ehre

willen , um der armen Teufel willen , die wir nicht mehr nach
Belieben ausnutzen können . Wenn die Gesellschajtsschicht des

Grafen Kanitz nur zu erhalten ist um den Preis unserer Ehre .

' durch den Vertragsbruch gegen das Ausland , wenn diese Gesell -

schaslsschicht bloZ zu erhallen ist aus ten Taschen der ärmsten
Teufel , dann weg mit ihr . Je eher , desto besser . ( Beifall links . )

Reichskanzler Gras CTaprivi : Ais mir der Anlrag Kanitz
gedruckt zu Gesicht kam , war ich erstaunt über die , wie mir
schien , unzulängliche Motivirnng desselben . Ganz plötzlich und
überraschend trat er hervor . Beim russischen Handelsvertrage
hatte es sich alles in allem um IS M. Zoll pro Tonne Getreide
gehandelt . Da tritt plötzlich ein Antrag auf , der erklärt , es
könne der Landwirthschast nur noch geholfen werden , wenn 70
oder SO M. , jedenfalls das 4 — Ssache jeuer lö M. pro Tonne
unS mehr bewilligt werden . Tagegen verschwinden ja die IS M.

fast ganz und man könnte das fast als eine günstige Kritik des

Handelsvertrages ansehen , daß diese IS M. jetzt plötzlich auf -
gegeben wurden . Gras Kanitz hat seinen Anlrag lange in seinem
Genuithe getragen , er hat ihn auch damals in seinem Gemüthe
getragen , wo er im Abgeordnetcnhause dafür plädirte , daß man
die Zollsätze fallen lassen sollte , weil die Preise für die Brotesser
zu hoch geworden waren . Daß schon jetzt ein solcher Antrag
kommen würde , habe ick nicht erwartet . Am 23 . No¬
vember 1bS3 sprach hier Herr von Marschall davon , daß
er irgend einen fruchlbarcn Keim für die Beförderung
landwirlhschaftlicher Jnleressen in der Agitation der Herren vom
Bunde der Laudwirthe nicht zu erblicken vermöchte , wenn es nicht
etwa gelänge , einen Minimalpreis zu garantiren . „Widerspruch
rechts " verzeichnet der stenographische Bericht . Herr v. Marschall
fuhr fort : Das ist verlangt worden und wird heute vielfach ver -
langt , wenn auch nicht von Ihnen , so draußen im Lande
Wiederum : „ Widerspruch rechts . " Herr V. Marschall sagte weiter :
„ Sic werden doch nicht in Abrede stellen wollen , daß heute eine
große Agitation im Gange ist , welche der Regierung zumnthet ,
dafür zu sorgen , daß die Preise der Produkte nicht unter einen
gewissen Punkt sinken . Zum dritten und zum vierten Male
„ Widerspruch rechts " ( Heiterkeit liukS ) . An solche Zwischenrufe
sind wir , wenn wir vom Bundesralhstisch sprechen , gewöhnt ;
wir werden ständig von ihnen begleitet . Bisweilen ist es . wie
wenn wir mit Brummstimmen begleitet werden . Sie können uns
also nicht verdenken , daß diese störenden Aeußerungen dock auf
uns einen Eindruck machen und wenn wir damals gerade
bei der Frage einen solchen andauernden Widerspruch erfahren
haben , und zwar vier Mal , so unterschätzen die Herren die
Bedeutung ihres Widerspruchs doch , wenn sie glauben ,
wir nehmen darauf gar keine Rücksicht . (Heiterkeit links . )
Für mich ist es in hohem Grade überraschend , daß , nachdem
wir Ende November eutschiedcucu Widerspruch gefunden haben ,
uns jetzt im April der Minimalpreis als das einzige rettende
Mittel aufgetischt wird . Auch in den Motiven des Antrags
habe ich Ucberraschendes gesunden , insofern als ich eine Be -
rechnung der Produktionskosten zu gründe gelegt fand , die mit
dem in Widerspruch stand , was nicht lange vorher von autori -
tativer Seite als die wirklichen Kosten für den Körnerbau
hingestellt worden war . Graf Kanitz will 215 M. pro
Tonne Weizen , IKS für Roggen , 155 für Hafer ; der Verband
des Zenlralvereins der ostelbischen Laudwirthe in seinem
Antrage an Sr . Majestät den Kaiser , der im Winter vor
einem Jahre gestellt war , giebt als die Herstellungskosten
für Weizen nach sorgfältiger Schätzung im Durchschnitt 160 M. ,
für Roggen 140 M. , für Hafer ILO M. an . ( Hört ! hört ! links . )
Ich bin ja kein Landwirth , aber Sie werden es begreiflich finden ,
wenn ich diesen Zahlen Werth beilege . Ich bin daran durch die
heutige Debatte nicht verhindert . Von den Herren , die für den
Autrag gesprochen haben , hat kein einziger Dinge angeführt , die
die unzulänglichen Motive weiter erläutert und meine Einsicht
gefördert hätten . Sie haben nicht darüber gesprochen , warum
gerade diese Summen nöthig sind , warum sie gerade
auf diese Getreide - Arten verlheilt werden sollen , warum
blas das Getreide und nicht auch das Schwein
des armen Mannes seinen Minimalpreis haben soll .
Sie ( rechts ) haben es den verbündeten Regierungen heute wie
schon oft nicht erleichtert , für die Landwirthschast zu sorgen , weil
Sie nicht angeiührt haben , wie gesorgt werden kann . Sie
glauben wohl selber nicht , daß die verbündeten Regierungen im
stände und geneigt sein würden , ans diesem Wege der Land -
wirthschast zu helfen , auf dem sie S- taat und Reich schädigen
würden . Dem Wunsche nach einer landivirthschastlichen Statistik
neige ich zu. denn auch ich wünsche lebhaft , der Landwirthschaft
zu helfen . Die Verhältnisse der Landwirthschaft sind so ver -
schieden , daß die Hilfsmittel sich nicht über einen Kamm schieren
lassen . Die gewünschte Enquete hat aber ihre Schwierigkeiten ,
sie wird lauge dauern , viel Geld kosten , und vor allem
ist die Landwirthschast an sich nicht Reichssache ; eine selbst -
ständige Sorge für die Landwirthschaft durch das Reich kennt die

Reicheverfassung nicht . Prinzipaliter bin ich also der Meinung ,
daß eine solche Enquete Ausgabe der Etnzelstaaten wäre . Die
verbündeten Regimmgen haben zu diesem Antrag noch keine
Stellung genommen , ich glaube aber doch mit einiger Sicherheit
sagen zu können , daß abgesehen von allen Einzelheiten die An -
nähme des Antrages in jeder Beziehung unerwünscht ist . Sie
würde uns nöthigen , von den Bahnen , welche die Politik des
Reichs , nicht allein die des neuen Kurses , bisher beschritten hat ,
abzuweichen . Ob der Antrag mit den Handeleverträgen ver -
einbar ist oder nicht , darüber will ich nicht urtheileu . Von
juristischen Gutachten würde wahrscheinlich ein Theil für und
ein Theil gegen ausfallen . Ich kann aber nicht verschweigen , daß ,
wenn ein solcher Antrag Annahme fände , wir bei den

Regierungen , mit denen wir kontrahirt haben , in den
Ruf einer mala fides kommen . ( Zustimmung links . )
Wir haben au keiner Stelle der deutschen Ehre etwas vergeben ,
würde aber dieser Antrag angenommen und würden die event .
Ztegierungen darauf eingehen , so würde ich nicht geneigt und
wahrscheinlich auch nicht im Stande sein , die deutsche Politik
nach außen zu vertreten , denn ich würde alles Vertrauen ver -
lieren . Ich habe das Bestreben ' gehabt , Handel und Export nach
dem Ausland auszudehnen . Auch mit dieser Politik würden wir
brechen müssen , sobald wir unsere Politik nach dem Rezept des
Grafen Kanitz zuschneiden wollten , denn wir würden kein Ver »
trauen bei den ausländischen Kauflenten mehr haben . Der An -
trag würde außerdem in das innere politische Leben Deutsch -
lands auss tiefste eingreifen . Welche Eifersucht würde nicht
zwischen den deutschen Staaten . Stämmen und Städten ent -
stehen , ob sie eine Verkaufsstelle für Getreide werden
sollen oder nicht ! Auch könnten einzelne deutsche Re >
gierungen ein solches Getreidemonopol für einen Ein -
griff in ihre speziellen Rechte ansehen können . Ich
würde befürchten , daß Zwistigkeiten , mindestens Friktionen in
Teutschland entständen , die dem Reichsgedanken und der Reichs -
einhcit nicht förderlich wären . Und welches Odium würde der
Reichskanzler aus sich laden müssen , wenn er der Ehef einer

großen Getreidehandlung wäre ! Damit würde nicht der Reichs -
kanzler — das wäre egal — aber das Reich geschädigt. Auch
in der Steuersrage würden wir vollkommen umkehren müssen .
Wir haben bisher das redliche und ernste Bestreben
gehabt , die Steuerlasten aus die leistungsfähigeren
Schultern zu legen . Von wem müssen aber nach
diesem Antrage die 400 Millionen ausgebracht werden ? Von
den Brolessern , also gerade von den ärmsten
Klassen . Wenn «ine Steuer die armen Leute drückt , so ist es
die Brotsteuer ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdenio traten
und links ) , und die ärmsten Klassen würden sich dieser
Steuer am allerwenigsten entziehen können .
Sie sind nicht allein weniger leistungsfähig .
sondern sie konsumiren relativ das meiste
Brot . ( Erneute Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Die verbündeten Regierungen haben also nicht das ge »
ringst « Interesse an der Annahme dieses Antrages .
Was meine persönliche Stellung zu dem Antrage betrifft , so hat
er mich mit Bedauern erfüllt , denn ich habe sie Ueberzeugung
gehabt , daß die Antragsteller sich und ihre Sache schwer
schädige ». Ich habe schon vor Monaten die Herren vor gewissen

Dingen gewarnt . Ich habe sie gebeten , sich nicht aus Majoritäten

zu basiren und die Autorität nicht gering anzuschlagen . Es hat

nichts geholfen : sie sind in ihren Angrissen auf Autorttälen
in ihrer Presse sehr hoch hinaufgegangen und haben ihre

eigene Autorität in ihren eigenen Kreisen soweit verloren , daß

sie nicht mehr schieben , sondern geschoben werden . Ich als

ein konservativer Mann beklage das , wenn die konservative
Partei auf eine so schiefe Fläche gerälh . Ich habe ferner

gebeten , doch nicht trennend zu treten zwischen die , die staat ? -
erhaltend sein können , sondern dahin zu wirken , daß die

staatserhaltenden Parteien zusammentreten ,
gegenüberden mannigfachenGefahren , denen
wir entgegengehen könnten . Ich habe gesagt , was
Sie treiben , trennt den Osten von dem Westen , den großen
Grundbesitz von dem kleinen . Das alles muß ich Ihnen zu
meinem ansrichligen Bedauern vorhalten ; es ist eine Harle

Pflicht für einen Staatsmann , solche Wahrheiten zu sagen .
6!) pCt . aller derjenigen , die vom Land -

wirthschaftsge werbe als Besitzende leben .

sind kleine Parzellen besitze r. Diese Leute
werden Sie gegen sich bekonimen , diese ver -

kaufen kein Getreide . ( Hört ! hört ! links . )
Die werden sagen , nun sorgt auch für uns ! ( Ruf rechts : Da »
kommt noch !) Ich habe Sie gebeten , nicht die agitatorisch -
Methode zu befolgen ; auch das hat keinen Erfolg gehabt . Ich
besorge , daß der Antrag nicht im Sinne der Antragsteller wirken

wird , wohl aber in den Händen derjenigen , die ihn draußen be -

nutzen ein A g it a t i o n s m i ttel erster Klaff e gegen die

Konservativen sein wird . Das , was Sie jetzt thun ,

erregt eine Unzufriedenheit , die nicht der

Landwirthschaft zu gute kommt , sondern der

Sozialdemokratie . Dafür könnte ich aus dem „ Vorwärts "
eine ganze Reihe von Artikeln vorlesen . Die Landwirthschast
wird diejenige sein , die zuerst die Kosten bezahlen wird , wenn
das durchgehen wird , was Sie wünschen . Die Erregung im

Laude wird ihre Früchte tragen ! ( Beifall links und im

Zentrum . )
Nach der Rede des Reichskanzlers beantragt Abg .

V. Manteuffel ( dk. ) die Vertagung . Der Antrag wird gegen
die Stimmen der Dentschkonservativen und einiger Sozialdenio «
kraten abgelehnt .

Abg . Werner ( Antisemit ) : Die Mehrheit gegen den An -

trag Kanitz könne jedem Freunde der Landwirthschast einen

Schrecken einjagen . Für die Tcndenz des Antrages sei die

deutsche Resormpartei unbedingt , nicht für die Detailbestimmungeu .
Der Reichskanzler habe heute blos von der linken Seite Beisall

gesunden und habe vor den Antisemiten gewarnt . Der llieichs -

kauzler könne die Resormpartei nicht beleidigen . Die Reichs -

regierung sei es , die das Volk zwinge , in sozialdemokratische
Bahnen einzulenken . Die freisinnige Partei habe noch nie für die

Landwirthschaft etwas übrig gehabt .
Abg . v. Berustorff - Uclzcn ( Welse ) : Wir können dem An -

trag des Grasen Kanitz nicht zustimmen , wir müssen uns als

Laudwirthe verwahren gegen den dem Antrage zu gründe liegen -
den Gedanken , zu gunsten eines Standes den anderen Staaten

«»erschwingliche Lasten aufzulegen .
Abg . Graf Liinbnra - Stirnm ( dk. ) : Der Kern unseres An -

träges ist kein sozialistischer . Die Tendenz der Sozialdemokralie
ist ja nicht eine Einwirkung aus die Preise , sondern die Hec -
stellung aller Werthe durch Produklivgenossenschasten . ( Gelächler
links . ) Der Antrag Kanitz ist nur eine andere Form� der Be -

einflußuug der Getreidepreise von Staats wegen , wie sie bisher

durch die Getrcidezölle erfolgte . Der Staat mutz dieser seiner Pflicht
nachkommen , wenn die Landwirthschaft für das Deutsche Rcich eine

so wichtigeJustitution ist . taß sie für dasReich erhalten werden muß .

Daß die Reichsregierung in den Verdacht der mala fides kommen

müßte , vermag ich nicht einzusehen . Taß unsere Regierung jetzt
im Auslande überall Vertrauen genießt , bezweifle ich gar nicht ,
denn eine nachgiebigere , entgegenkommendere Regierung hat es

lange nicht gegeben . Ob aber auch unser Ansehen und unsere

Macht gleichmäßig gestiegen sind , ist mir nicht ebenso verbürgt .
Wir müssen doch immer wieder daraus hinweisen , daß die Aus -

gäbe der landivirthschastlichen Zölle das Hauptschutzmittel der

Landwirthschaft genommen hat . Alle andern kleinen Mittel

können uns nicht Helsen , nur ein Mittel wie das des Grasen

Kanitz . welches Ersatz für die Getreidezölle liefert . Der

Antrag wird heute abgelehnt werden ; im Lande wird sich

zeigen , daß der Antrag als billig und gerecht erkannt wird ,
und man wird dann auch erkennen , daß der Reichstag in

seiner gegenwärtigen Zusammensetzung das Reich nicht richtig
vertritt .

Reichskanzler Graf v. Caprivi : Mich Ihnen als Autorität

hinstellen zu wollen , bin ich nicht anmaßend genug , aber ich habe
genieint , daß Sie selbst durch das , was Sie jetzt außerhalb des

Hauses thun , Ihre eigene Aulorität untergraben . Wenn der

Vorredner meint , daß sich die konservative Partei trennen wolle

von Anhängseln draußen , und daß die konservative Partei sich

früher nicht von der Regierung getrennt habe , also indirekt der

jetzigen Regierung die Schuld beimißt , daß eine solche Trennung
da ist , so darf ich doch wohl auf die Deklarantenzeit ver -

weisen . ( Sehr wahr ! links ; Unruhe rechts . ) Wenn der Herr
Abgeordnete den Versuch machte . Dinge , die außerhalb dieses Hauses
geschehen , von sich abzuschütteln , so ist ein solcher Versuch hier schon
einmal gemacht worden ; es wurde von einem Herrn gesagt , es

wäre ein Unterschied zwischen den verantwortlichen Leitern und
den nichtverantwortlichen . Ich bin in Ihre Partei - Orgauisation
nicht genug eingeweiht , um de » Unterschied durchfühlen zu können .
Wenn ich aber sehe , daß in dem Geleis « der Konservativen draußen
Unverantwortliches geschieht und dem die konservative Partei
in ihrer Presse nickt entgegentritt , so hat mich die jetzige Aeuße -

ru » g des Grafen Limburg sehr wohlthuend berührt , ich kann
aber nicht anders urlheilen , als ich geurtheilt habe über daZ ,
was der Bund der Landwirthe thut , bei dem die Konservativen .
wenn nicht Bater - , so doch Pathenstelle vertreten haben , so lange
nicht von Seiten der Konservativen etwas dagegen geschieht . Diese
eine platonische Aenßerung des Grafen Liniburg klärt mich nicht auf
und läßt mich nicht erkennen , welcher dieser Handlungen , welchem
dieser Worte drucken Sie Ihren Stempel aus . Er hat mich ans -
gefordert , zu nennen , wo denn Dinge geschehen wären , die gegen
sehr hohe Stellen gingen . Ich verwahre mich zunächst dagegen .
dem Grafen Limburg diese Aeußerungen auch nur auf das In -
direkteste in die Schuhe schieben zu wollen , aber ich muß zeigen ,
daß ich nicht ganz aus der Luft gegriffen habe . Ich könnt « mehr

Aeußerungen der Presse anführen , aber ich will nur aus dem

Korrespondenzblatt des Bundes der Landwirthe aus den letzten
>4 Tagen die Artikel mit der Ueberschrift „ Zur Lage " ansührcu .
worin eine Zuschrift abgedruckt ist , in der es heißt : „ Daß der

deutsche Landwirth , der bisher die Sozialdeniokratie und die

Freisinn als seine Feinde ansah , jetzt geneigt ist . sofern er sich
ehrlich und ohne Rücksicht ausspricht , den Kaiser al sseinen
Gegner anzusehen . " ( Hört ! links . ) Ich werde mich freuen ,
wenn Aeußerungen , wie die des Grasen Limburg häufiger und
lauter auch nach außen hin erfolgen .

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Abg . von Plötz ( dk. ) erklärt , daß der Bund der Landwirth «

nicht konservativ , sondern aus allen Parteien zusammengesetzt ist ,
mau also , was innerhalb desselben irgendwo geschehe , nicht auf
das Konto der Deutschkonservativen setzen dürfe . Da die Person
Sr . Majestät hier hineingezogen ist , so verzichte ich auf die
Sache näher einzugehen . Auch über den Bund der Landwirthe
wird sehr scharf geurtheilt und er erfährt die schärfsten Angriffe .
Die Königstreue bleibt bei den Landwirthe « trotz aller Angriffe
bestehen . Di « Führer des Bundes sehen ihre Aufgaben auch darin ,
die Hervorlretende Schärfe abzumildern und beruhigend zu wirken .

Herr Richter hat heute die Sozialdemokratie glorisizirt . Daß
wir aus einer abschüssigen Bahn sind , will der Reichskanzler
uns durd ) Zitate ans dem „ Vorwärts " nachweise ». Der „ Vor -
wärts " hat sich auch über die Annahme des russischen Handels »



rtraeS gefr «ut . weil diese Annahme dai beste Mittel wZre , die
Landwirltischast zu ruinire ». ( Große Unruhe links ; Ruf : Ver -
lesen t Beweisen !) Gott sei Dank , habe ich das Blatt nie bei
mir . ( Stürmische Heiterkeit . )

Darauf wird ein Schlußantag angenommen . Nach dem
Schlußwort des Antragiiellers Grafen Kunitz sprechen die Abgg .
Sachs e ( dr . ) und Fürst R a d z i w i l l ( Pole ) zur Geschäftsordnung
ihr Bedauern aus , durch den Schluß der Debatte verhindert worden
zu sein , sich über den Antrag zu äußern . Abg . Sachse wird
für , die Polen werden gegen den Antrag stimmen . Abg .
Hilpert ( Bauernverein ) erklärt für den Antrag zu stimmen .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Graf Kanitz
mit 1S9 gegen 46 Stimmen abgelehnt .

Schluß nach B' /a Uhr . Nächste Sitzung Montag IL Uhr .
( Dritte Lesung des Antrages ans Aushebung deS OrdenSaus -
weisungs - Gesetzes ; Waarenzeichen - Gesetz ; Antrag von Manteuffel
betr . das Heimstättengesetz ; Vorlagen betr . den Sonntaasunter -
richt in de » Fortbildungsschulen uud Abänderung des Zolltarifs . )

Lolmles .
Achtung , Gewerkschaften ! Maifeier !

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschastskommisston giebt de »
Gewerkschaften Berlins nochmals die Resolution bezüglich der
Maifeier bekannt :

Tie Versammlung der Berliner Gewerkschasts - Kommission
fordert die Arbeiter Berlins auf , am 1. Mai Vormittags
die von der Berliner Gewerkschasts - Kommission einberufenen
resp . bekannt zu gebenden Gruppenversammlungen zu de-
suche ». Den Arbeitern derjenigen Berufe , die bereits Ver -
sammluugen zum l . Mai festgesetzt haben , wird anheim
gegeben , in diesen vollzählig am Platze zu sein ; damit
die Feier eine wirkungsvolle und keine zersplitterte werde .

Außerdem wurde der Beschluß gefaßt , daß die Gewerkschaften
bis spätestens acht Tage vor dem l . Mai , die Versammlung ? -
anzeigen dem Gewerkschaftsbureau , Rosen st r . 2ö,
übersenden solle », damit dieselben von dort aus , nach Gruppen
geordnet , dem „ Vorwärts " zur Bekanntmachung übergeben werden
können . In diesen Versammlungsanzeigen ist bekannt zu geben .
in welchem Lokal , zu welcher Stunde und
mit welchem Referenten die Versammlungen
stattfinden ; dasselbe ist bei den Jndustriegruppen - Versamm -
lungen zu beachten , sosern diese von den Gruppen selbst veran -
staltet werden .

Ferner wird noch bemerkt , daß die Gewerkschaften und Be -
rufe , die sich an den Jndustriegruppen - Versammlungen betheiligen
wollen , etwa l Stunde vor dem Anfang der Eruppenversamm -
lungen sich in ihren eigenen Versamnilungslokalen zusammen.
finden können , um die Zahl der Festtbeilnehmer aus der eignen
Gewerkschaft festzustellen ; von diesen Lokalen aus haben sich die
einzelnen Gewerlschasten dann rechtzeitig zu den Gruppen -
Versammlungen hinzubegeben .

Die Einberufung der Gruppenversamm «
lungen und die Besorgung der Referenten
finden von der Gewerkschasts - Kommission je »
doch nur dann statt , wenn an das Bureau der »
selben ein diesbezügliches besonderes Ver -
langen gestellt wird .

Mit solidarischem Gruße
Der geschäftsf ( ihr ende Ausschuß der Berliner

Gewerkschafts - Konr Mission .

Arbeiter - SanitätSkommission . Zu den Veröffentlichungen
in Nr . öS d. Bl . läßt uns der Besitzer des Hauses Sponholz -
snaße 36 mittheilen , daß mit Ausnahme der Thalsache , daß der .
Mieiher des Kellers brustlranl sei , die betr . Angaben sich nichk
so verhielten , wie im „ Vorivärts " geschildert . Ei » Polizeb
beamtet habe den Keller inspizirt und gefunden , daß er im
brauchbaren Zustande sei » nd nicht die geschilderte » Mängel
aufweise .

Zur VolkSernährnng . An den Kücheneingängen der Hotels
und seinen Restaurants , in denen die „ bessere " , daS heißt
zahlungsfähige Gesellschaft ihre Mahlzeilen einnimmt ,
berrscht schon in früher Morgenstunde «in lebhafter Verkehr .
Frauen mit einem Korbe am Arme stehen in dichten Reihen
gedrängt und jede ist bemüht , ihre Vorgängerin bei Seite zu
schieben , um möglichst die erste zu sein , wenn die Pforte nach
langem Warten sich endlich auflhut . Sobald dies etwa gegen

3 Uhr geschieht , wird das Gedränge gefährlich , und nur die
Drohung des Küchenchefs , daß er die Thür sofort wieder
schließen lassen werde , vermag Ordnung in die Massen zu
bringen . Sin mit den hiesigen Verhältnissen unbekannter

Zuschauer könnte nun aus den Gedanke » kommen , daß
hier etwaS verschenkt würde und sich auf diese Weife
der starke Andrang erkläre . Aber der Umstand , daß alle diese
Frauen daS Portemonnaie in der Hand tragen , widerlegt dies«;
Annahme . Es wird hier nämlich Fleisch verkauft zu dem
erstaunlich billigen Preise von LS Pf , pro Pfund , Also ein
Wohlthäligkcitsakt , ein Ausfluß edelster Humanität wird hier
geübt — denkt der geneigte Leser . Allerdings ; nur ist
lie Wohlthätigkeit auf Seite der Kaufenden und

nicht etwa deS Verkaufenden zu sucken . insofern
eben letzterem eine Waar « abgenommen wird . die er
sonst nicht zu verwerlhen vermag , nämlich — auSgekochteS
Rindfleisch , Fleisch , daS zur Herstellung von Bouillon ver -
wendet worden und welches naturgemäß auss höchst « ausgenutzt
worden ist . Daß diesem Fleisch auch der geringste Rährwerth
nicht mehr innewohnt , ist klar , aber für den Tisch des Prole -
tariats ist es immerhin noch gut genug , weil , nun weil — es
eben gut genug sein muß .

Finniges Fleisch — tuberkulöses Fleisch — ausgekochtes
Fleisch — daS sind die Leckerbissen , an denen stch das arbeitende
uud arm « Volk ergötzen mag ; es wag auch auS ihnen die Kraft

schöpfen , welche das Unternehmerthui » vollauf auszunützen alS feine
vornehmste Aufgabe betrachtet , unddieseAusnützung geschieh ! sovoll -
ständig und gründlich , daß die Jahre , in denen der Mann die Fülle
seiner Kraft entfalten kann und soll — das 85 . bis 40 . Lebens¬
jahr — von den Unternehmern selbst bereits als die Grenze der

Leistungsfähigkeit augesehen wird ; sind diese Jahr « erreicht , dann
wird der lebendige Motor , genannt Mensch , zum allen Eisen
geworfen — er ist zu alt geworden , untauglich zur Arbeit nach
Uiiternehmerbegnffen , trotz des vielen Fleischgenusses , der ihm so
billig geboten ist .

Beefsteak ä I » Tartare und kräftig , Bouillon den Unter -

nehmern — ausgekochtes Fleisch und Wassersuppen den Arbeitern ;
«S lebe der Geldsack ! —

Staubfreie Müllabfuhr Aus unserem Leserkreise wird uns
geschrieben : Zu Ihrer sehr erfreuliche » Rüge der hiesigen
Müllabfuhrverhältnisse möchte ich mir erlauben , darauf hinzu -
weisen , daß bei dem hiesigen System noch ein zweiter Uebelstand
besteht , den Sie nicht rügten , nämlich die Anhäufung der ab -
gefahrenen Müllmassen , die zu wahren „ Kötkenmödu ' . gern " ( den
Hügeln von Küchenabsällen , welche den Geologen und Natur -
forscher » die Existenz von Urmenschen verrathen ) anwachsen , die

ganze Umgebung entstellen , die Lust verpesten und allerhand
Austeckungsstoffen Verbrettung verschaffen und dabei der Stadt -
gemeinde ein erhebliches Geld kosten . Marschirte Berlin ivirklich
so an der Spitze der Kultur , wie es Lokalchauvinisten , welche die
Havelseen nicht überschritten haben , uns bisiveilen gern glauben
machen möchten , dann hätte Berlin eine Müllbeseitigung . wie
sie sich in England und Holland längst bewährt hat und deren
Betrieb noch erhebliche Vvrtheile abwirft , wir meinen die Ver¬
brennung in großen Verbrennungsöfen , in welche das Müll ent -
weder durch Absuhr oder noch besser durch Röhrenleituugen
mit Saugvorrichtung gelaugt . Die Abfuhr kann i » der
Weise vollzogen werden , daß jede Wohnung einen Müllabfall -
schacht besitzt , der in ein großes , festverschloffenes Faß führt , das
von Zeit zu Zeit abgeholl und durch ein leeres ersetzt wird . Die
in dem VerbrennmigZofeu durch das verbrannte Müll erzeugte
Hitze kann zu Belriebezwecken benutzt werden , sei es von Dampf -
Maschinen oder Elektromotoren , wie in Southampton , wo der
Testruklor einen Dynamo für 200 Glühlampen speist und täglich
2>i Millionen Liter Kanaljauche mittels Elevator ins Meer be -
fördert , oder in Blackpool , wo der Destruktor einen elektrischen
Tramway treibt . Der Einwand , unser deutsches Müll enthalte
zu wenig Kohlenabfall , um zu Verbrenmingszwecken benutzt zu
werden , ist durch Weyl in seinen „ Studien zur Straßenhygiene "
längst widerlegt worden . Bei uns muß man sich aber allen Müll
und Mist fein säuberlich ausheben , sollte es auch noch so lost -
spielig und umstälidlich sei ».

In einer der letzten Nächte haben Diebe dem Gemeinde -
Kassenlokal in Britz einen Besuch abgestattet , indem sie die vor
den Kaffenfenstern fehr primitiv angebrachten Eisenstäbs heraus -
gerissen haben . Bei dem Einbruch haben die Diebe nach per -
geblichen Versuchen , den eisernen Geldschrank zu sprenge », sämmt -
liche Pulte erbrochen und aus einem derselben 246 M. entwendet .
Es soll nun eine bessere Sicherung geschaffen werden . Die An -
gelegenheit wird der Ballkommission überwiesen .

Zum Mord im Griiuewald können wir mittheilen , daß
in der Umgebrachten die 37 Jahre alte nnverehelichte Helene
Schweichel erkannt ist . Die Ermordete ist eine entfernte
Verwandte des bekannte » Schriftstellers Robert Schweichel
hierselbst . Ihre Mutter ist eine bei Memel lebende
Gntebestherin . Vor etwa IS Jahren hat sie die Heimath
verlassen und sich unter sremden Leuten aufgehalten .
Anfang des vorigen Jahres befand sie sich in der Familie des
Rittmeisters Frhrn . v. G. in Hannover . Von dort reiste
sie einmal »ach Berlin und lernte hier die Oberin des
Schwesternverbandes zni » rothen Kreuz kennen . Der Oberin
theilte sie mit , daß sie in ihrer wirlhschaftlichen Stellling keine
Befriedigung fände und sich gern der Krankenpsiege widme »
möchte . Ihr sehr gesetztes und bescheidenes Wesen gefiel der
Oberin so . daß sie ihr den Eiutritt in den Veroaud der
30 Schivester » zusagte , wenn sie sich i », Kleinentinenstist zu
Hannover als Pflegerin ausbilden lassen wolle . Das geschah
iiiiter pekuniärcr Hilse der Oberin . Am 24. März d. I . war
die sechsmonatige Ausbildungszeit ve » flössen und die Schweichel
ivurbe Schivester des Rothen Kreuzes . Am 3. d. M. trat sie zum
ersten Mole als Krankenpflegerin auf . und zwar in der Villen -
kolonie Halens « bei der Frau des Prokuristen Hermami
von der Aktieubrauerei Moabit . Dieser theilt unseren , Be -
richterstatter mit . daß sie außerordentlich aufopfernd für
seine Gattin gewirkt habe . Freilich sei sie stets wortkarg
gewesen und habe auf ihre » Spaziergängen einsame Wege
gesucht . Auf die Belrnuugc », sich von der Kolonie nicht zu weil
zu entfernen , habe sie stets die Antwort gehabt : „ Ich bin froh .
wenn ich keine Menschen sehe " . Aufgefallen ist es , daß st « seit
einigen Tagen stels gegen II Uhr Vorinitlags die Spaziergänge
antrat , obgleich dies erst gegen 4 Ubr Nachmittags geschehen
sollte . Auch ist sie stets nach der Reinerzstraße zugegangen . Im
Hinblick auf diese Uuistäude hat die Kriniiualpottzei ihre sämmt -
ttchcn Briefschaste », die sich an der Pflegestelle befanden , be¬
schlagnahmt . Bisher ist aber daraus nicht zu entnehmen ge-
ivesen , daß sie zu irgend Jemand in näherer Verbindung ge -
standen hat . Tie Schweichel bat also , wie auch ihre ' Vor -

gängertn bei Hermann , die Reinerzstraßs gewählt . weil sie
m der menschenleeren Gegend und bei dem Waldesdust
am besten Stärkung «brer Nerven erwarte » konnte . Es gewinnt
daher immer mehr ven Anschein , als ob die That von einem
Wüstling oder Irrsinnigen ausgeführt worden ist ; denn die ur -
sprünaliche Annahme , daß die Börse der Ermordeten fehle , ist
seit heut Morgen hinfällig geworden . Die Geldtasche mit
34,41 M. ist in einem Spind der Hermanu ' schen Wohnung ge -
slinden . Angesichts der Eindrucke von Stiefelabsätze » ist »ich !
ausgeschlossen , daß die Pflegerin sich zu », Ausruheu nieder -
gelassen , und daß sich der Möider unter irgend einem Vorwand
zu ihr gesellt hat . BiS heute Morgen war der Gesuchte noch
nicht eingesange ».

Eine « nie Vlutthat wird aus Friedrichsfelde gemeldet .
Nach Aussage eines Betheiligtcn hat dort ein Berliner Postgehilfe
Schneppe auf seinen in diesem Vorort wohnenden Kollege »
Henfchel, dem «r einen Freundschastsbesuch abgestattet hatte , etilen
Raubanfnll ausgeführt . Wie Henschel nngicbt , ist er von Schneppe
in ein Lokal geführt , zum Bierlriiiken verleitet und dann unter -
wegs iin Wald « zu Boden geschlagen worden , Daraiif habe der
Angreifer noch mehrere Schüsse aus ihn abgefeuert . Da Schneppe
am Sonnabend früh im Forst als Leiche ansgeflliiden ist , so er¬
scheint die Sachlage ziemlich dunkel .

Die Beraubung eincS fahrenden GiiterziigeS der
Anhalter Bahn , aus dem , wie wir s. Z. eingehend berichtete »,
im vergangenen Winter eine größere Anzahl Ballen und Kiste »,
nachdem ein Wagen unterwegs gewaltsam erbrochen worden ,
herausgeworfen und dann mittels eines Fuhrwerks fortgeschafft
wurde , das unzweifelhaft zu diesem Zwecke nach dem Thatorl
dirigirt war , ist jetzt von der hiesigen Krüiünalpolizei aufgeklärt
worden . Der Kriminalkoinmisiar G. fand in Rirdorf bei einer
Wittwe W. einen großen Theil der Stoffe , die sich
in den gestohlenen Kisten befunden hatten , vor , entdeckte
aber auch noch «in ganzes Lager anderer Gegenstände .
ivelche vo » einer jetzt erst zur Kenntniß der hiesigen Polizei

gelangten und in derselben Weise nach Losreißen der Plomb ? »
hei Königs - Wusterhausen verübten Beraubung eines fahrenden
Eisenbahnwagens , vielleicht auch noch von einer dritten ähnlichen
That herrühren . Es gelang nun auch , die Thäler sestzustellen ,
und zwar wurde in dem Maurer Traugott der Mann ermittelt ,
der während der Fahrt auf den Güterwagen geklettert ist , die

Plomben abgerissen , die Thür geöffnet , die Kisten und Tuch -
ballen , sowie einige Fässer Schnaps heruntergeworfen hat ,
während der Fuhrherr Karl Schultze sich mit seinem Fuhrwerk
an den Platz vegeben hat , wo Trauzott die Maare aus den

Bahndamm werfen sollte . Bemerkenswerth ist , daß Schultze
wegen Diebstähle , welche er früher in derselben Weise verüble ,
bereits mit 3 Jahren Zuchthaus bestraft ist ; in der Anstalt
lernte er den Traugott kenuen und leitete ihn demnächst zur
Aussührung der Eisenbahudiebstähle an . Das große Lager der
gestohlenen Sachen ist von der Polizei in Sicherheit gebracht
worden .

Ein gros - eS Schadenfeuer hat in der Nacht zum Sonn -
abend in Wilmersdorf aewüthet . Gegen lVa Uhr Nacksts

brach in der Dampfschneidemühle von Grete auf der Naffauischeii
Straße ein hestiger Brand aus , dessen zum Himmel schlagende
Lohe sämmlliche freiwillige Feuerwehren der ganzen Umgegend
alarmirte . Den Anstrengungen derselben gelang es , die großen
Holzstapel zu schützen. Nur das Fabrikgebäude ist abgedranul
uud mit demselben sind zwei Pferde , die nicht mehr herausgeholr
werden konnten , verbrannt . Menschenleben waren nicht in Ge -

fahr . Die EntstehungZursache des Feuers ist noch nicht bekannt ,
da aber vorsätzliche Brandstiftung vorzuliegen scheint , sind amt -

liche Recherchen eingeleitet worden .

Polizeibericht . Am 13. d . M. Vormittags schoß die Stein -

metzstr . vl wohnhafte nnverehelichte Marie Jänke in ihrer Woh -

nung einem Manne eine Revolverkugel in de » Kopf und gab
dann zwei Schüsse auf sich ab . Die beiden Schwerverletzten
wurden nach der Charitee gebracht . — Nachmittags wurde ein
Mann in seiner Wohuung , in der Charlottenstraße , erhängt vor -

gefunden . Bor dem Hause An der Stadtbahn 20/21 gerieth
ein vierjähriger Knabe unter die Räder eines Postpacketioagens
und erlitt anscheinend schivere innere Verletzungen . — Im Laufe
des Tages fanden drei Brände statt .

Kleine Theater » und Literatur - Chronik .

In der Urania wird im Laufe dieser Woche die hundertste
Abenbauffühnlng des großen wissenschaftlichen Ansstattungs -
Vortrags „ Das Wilnderland der neuen Well " stattfinden . — Für
die nächste Woche werden zwei besonders interessante Vorträge
„ Ucber Luftschifsfahrt " und „ Ueber die Fliegeversuche des
Menschen " vorbereitet , welche von Professor Millenhoff gehalten
werden . — Das Ainerican - Theater , das sonst seine Saison stels
Mitte April schließt , spielt diesmal , infolge des außerordentlich
regen Besuches , welcher der „ Lunipensusanni " zu Theil wird , noch
auf unbestimmte Zeit weiter . Auch das übrige , sehr reichhaltige
Prograiimi wird beibehalten . — Der Prinz von Wales shat sich
einmal nützlich gemacht . In Paris , wo sich die Igl . Hoheit z. Z. auf -
halten soll , ist es unter den höheren Bummlern zur Zeit ebio ,
den Leichnam des Wladimir in Sardou ' s Fedora zu statireu .
Der erste Wladimir aus hohen Kreisen war , wie der „ Gil Blas "
mitlheilt , der Prinz von Wales gewesen . Man braucht nicht
Zola ' s . Nana " gelesen zu haben , um z» wissen , daß der künstige
König von England sich seit je i » der Gesellschafl von Kokotten
am wohislen gefühlt hat . Begnügt er sich gleich seinen Vor -

aängern mit der Rolle eines Slaiisten , so wäre das für ihn wie

für England jedenfalls das Vortheilhafleste .

VevsalmmUmgen .
der Mi>/chi »ia »n , >»i > lUtt ' v A»rlin . Sonnlag , den Id. Aprll

iflachimtloa » 6 Uhr, Armmhallcn . Komniandanlenitr . so, Versammlung .
Kr>, »t >»N' tint «rftiiii „»g«bn»d drr Kch»«id «r . Am Sonnlag , den

Z2. Äplii i «»«, findel zum Arsten iti lronlen MstgNcdeS Wilhelm Marlward
in Eberl ' ? „ Neuem Nlud - Hau «- <sruher Lammer ? ) jsommandanlcnstr . 73, «in
Tamlrjnichen stall und find »Ulct » für Tamen zu 2» Pf. und Herren öo Pst
auf folgenden Slellen zu haben : im Bureau Schuhenstr . is/i », Restaurant
Krevgiing : «rcnadierftr . 38, Restaurant Seefeld ; Annenflr . », Restauran
Protz .

drutMier Kchnhmncher , gillal « 8 ( Westen , Südwesten . ) Sonntag
Abend u Uhr, «erfaimnlung mit Tomen ; Tempelhoser Ufer i », „ Zum An-
haliiner . " 7. Ort) . Vonrag : Die lechntsche Revolulion der Reute » und die
Frauenarbeit . Ref. Frl Ottilie Baader .

Preei «, - ». PNo. - Zheaicr . Sefelisch . , Ohmgasti , bei «red ». Slhung um
» Uhr. girelila ».

jlle p>hotogr »uhic im Zilettst » der Susti ' , Vortrag des Herrn Herm .
Siüve - Hainburg , illustrirt durch «o Lichtbilder , am Sonnlag , Aveudi S Uhr,
präpf ». in Cohn ' ? Feststilsn , «euihstr . 30.

Zilpcnoliiiien . Berg . »Verein . Sonniag , den >s. April , in de » Parlaments -
hallen , Laudsbergerstr . s», Nachmittag « f>'i Uhr, Sitzung nebst Fideliia «.

jitnlii », vcrgniianngto - rcin , Elfasferftr . 28, „ Zum Roland " « Uhr Fi¬
delila «, 2aiij . Anständige Herren und Damen willtommen . Eniree frei .

Waidroraufih « » , humorislilcher Verein . Heule , Soni ' lag , den 15. April cr .
iNesellfchastSabeud verdunben in » humortstilche » Vorträgen , in Kurth ' L llelnem
Festsaal , Hafenbaide 82- 88 . Äir. .

Aila «, »,ti, » Krank, » - und Kt«rb »kal1 « dir tU«tr - ll «rb »tt «r , Filtali
Berlin 8. Mitgltederveisammlung , Monlag . den 19. d. M. , Abends 8� Uhr,
Manteufselstr . «o. Siehe Inserat

Zintral - Krniik »»- und Kt,rb »kass » der deuU - Urn ßtlaaenbauer ,
Berlin fflejlrt ». Montag , den >». d. Ml». , Abend « eis Uhr. MHglUd - r - « « -
sammluug bei Behrendr , Blumeuftr . !i.

S. rrbUr ». prileur, . Oessenlliche Versammlung , Montag , l». April er. ,
Abeiivs w Uhr, Rostnthalerstr . 38, Vortrag des Senossen Zubetl : Mahl der
cheleglrten zum Sewerlschaflslartill .

zi . rei » der Kur « a » - A»arft »Ut,n uud verwandt «» Berufsgenossen
Momag , den le. d. M. Mitgllederversammlung jbet iSoltsch . Lothrtngerstr . «3.

Zcntral - Arank « » - „ » d Kt »rh »kalp » d. d. zvagenbauer , Bezirk l.
Dleiistag , den 17. April . Abends «sl Uhr bel Tempel , Langestr . so. Tages -
ordmrng vom l. Quartal und Verschiedenes .

VolKs - Nerfnmgluiia , Monlag , den >8. April isOl , NbeudS H Uhr , zu
gunsten der Ardeiter - Bildunnsichule , in Sansfouct , srottbus - rstr . »a. Tages -
ordnuna : Vortrag über : „Macht Vtldung wlrlitch frei !" Reserenl : Reichstags -
Abgeordneter Auer .

Depesrsken .
( Wolff ' S Telegrapheu Bureau . )

Nantes , 14. April . Unter den ausständigen Arbeitern der
Stahlwerke in Trignac berrscht grobe Erregung ; mehrere sozia »
listische Depntirte verhindern die Wiederaufnahme der Arbeit .

New - Jork , 14. April . Ein Trupp von SOO Arbeitern
durchzog heute de » südlichen Theil des pennsyi ' vanische » Kohlen -
distrikts , ohne jedoch ernstliche Ausschreitnuge » zu begehen .

Rio de Janeiro , 14. April . Der Belageruiigszustand ist
bis zum 30 . Juni verlängert worden .

fl - sitllsitihks . vS' �t- SS
Vi sn Nflnld kosten 2 Kabinet . u.
* Icl iTiai ü 12 Visilbilder bei

2989b Böhme , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraße .

Pliischgarnitur , 298öb

Echlafsopha billig Oranienstr . 2S, 1 Tr . l

Buchbinder - Beschueidepresse nebst
Hobel , gut erhalten , zu kaufen gesucht .
Offerten m. Preisangabe H. P. 10. an
die Exped . d. Blaitesj 302Sb

Fahnen
Verein ? - Abzeichen je .

M. Goetz ,
vranienttr . 176 , I.

Zähne von 1 M an DreSdenerstr . 130 .

Kanarienh . , Hohlroller St . Trute ,
gut zur Hecke . Weibchen , verk . Biitow ,
Rykestr . 3 l Tr .

_
2N9K

Kl . Knndentischlerei zu verkaufen
Stallschreiberstr . 20, 2 Tr . b. Schmidt

ktanälsistö üciso , Oranienburger .
Strasse 55 , part .

Empfehle den geehrten Genossen mein «
Wasch - ti . Pliitt - Anstalt . Gardmen -
spannerei , bei freier Abholung u. Zu -
seudung ; garantire reelle Bedienung .
287Sb PV . Eitner , Ritterstr . 85 .

Heil - Institut n. d. Lehre
vr . llailllowaull ' »,

WWM Grüner Weg 41 , I. " WW
Sprechst . : 10 —ll u. 2 —5, Sonnt . 8 — 10

3 Lachtauben , 1 Heckbauer zu verk .
Kluge , Lothringerstc . 12, Seitenfl 2Tr .

Kinderwagen verk . Lindner , Oranien -
straße 186 , Hof r. 1 Tr . 8000b

Ein gut erhaltener Kinderwagen ist
billig zu verlaus eu Langestr . 23 bei
Brenner . 3001b

Eine kleine , gut erhaltene Virtdscdakt
ist billig z. verk . tUoltstr . 3, 2 Tr . r .

Zettungsspedition sucht zu überuehm .
Seifert , Königslr . 52 . 3018b

Ein Maurer , Familienvater , bittet
um Nachweis v. Arbeit . B. B ü t o w,
Ruppinerstr . 22 , 2 Tr . , H.

Vr . Vereins x. zu verg . Simeonstr . 23 .



Achtung ! Achtung !

TeMHrbMr- uIrbetteriMuUertlWi »
( Filiale I und II ).

Am Dienstag , den 17 . d. M. , Abends S' / , Uhr , findet in Joiil ' S
Talon , Andreasstraße 21 ( kleiner Saal ) eine

statt

Uersammlung beider Filialen
Tages - Ordnung :

l . Wahl deZ Zentral - Vorstandes . 2. Wahl des Ausschusses . 3. Bericht -
erstattung des Deleairten von der General - Vertammlung . 4. Verschiedenes .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden
Mitgliedes , Kollegen und Kolleginnen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Vorstand beider Filialen .
I . A. : Iuliu » Inn » , Königsbergerstraße 33 . 329/19

Wttttr-BildllNgSVkrtlNfHiilll ' idiZdei' ji ?
General - Versammlung

DM - » m Dienstag , den 17 . April 1894 , Abends 9 Uhr , ' MD
im Lokale des Herrn Susott , frankfurter Allee 174 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Bericht des Bibliothekars .

4. Wahl des Vorstandes , der Hilsspersonen und Revisoren , b. Vereins » An -

gelegenheiten . 122/S
Um vollzähliges Erscheinen ersucht Oer Verstand ,

AGlillg, Töpfer WrlottenblllO !
( Deffenfl .

am Dienstag , den 17 . April 18S1 , Abends « Uhr ,
im Lokale „ Bismarckshöhe " , Bismarckstr . 8O .

Tagesordnung :
I . Wie treten wir der jetzigen Lohndrückern in unserem Gewerbe entgegen ?

2. Verschiedenes . 90/1
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Einberufer .

Adlershof und Umgegend .

Große öffentl . Volks - Versammlung
am Montag , den 16 . April , Abends 8 Ilhr ,

in Mtälistein ' s Lustgarten . 480/4

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Fritz Zubeil über : „ Die

politische Lage . " 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Maifeier .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .

Der Vertrauensmann .
! �B. Die Vereinsversammlung des Arbeiter - Bildungs - Vereins von

Adlershof . welche am Donnerstag fällig — fällt aus — findet 8 Tage
später statt .

Mielter-BilllulliiMrefo zu SciiOneberg.
Am Montag , drn 16 . April 18S4 . Abend » 8 Uhr , im Saale der

Schlohbranerei zu Schöneberg :

AußerordtMe Gkneral - Nersammlung.
Tagesordnung :

1. Diskussion über die Ausgestaltung des Vereins . 2. Bericht des Vor -

standes und eventuell Neuwahl desselben .
Die Mitglieder sind verpflichtet , zu erscheinen .

108/17
Buch legitimirt . >
Der Verstand .

Heu gewerkscliaftliclien und politischen Vereinen
Berlins und Umgebung

zur gefl . Kenntniß . daß ich die Gebonomie in der Stralanrr Kraurrri
wieder übernommen habe , und gestützt auf das Vertrauen , welches mir die

genannten Vereine ebendaselbst zu The ' 1 werden ließen , werde ich auch in

Zukunft bestrebt sein , mir dassell - e der Arbeitervereine zu erwerben .
Neu renovirter Saal zu Festlichkeiten , sowie Vereins - und Gesellschastszimmer
stehen zur Verfügung . 6015L '

Gefl . Anmeldungen zur Maifeier , bezw . zu den Pfingst - Frühkonzerten
bitte baldmöglichst an mich gelangen zu lassen , um dementsprcchende An -

ordmmgen treffen zu können . Hochachtungsvoll

Tranz Kalbhenn .

Frühjahrspaletots
in gvten . reinwollenen , reellen Stoffen , tadellosem Sitz
( überall ii7 M. ) . bei uns nur :

12 Mark ,
die «legeintesten aus den allerfeinsten Stoffen in Prima Der »
arbeit « » g nur 13 . 18 . SO , SS . 24 Mark Prima .

DM - 13 600 englische Iaquet » und Kock - Anzüge ( auch in

schwär » E « ch und Kammgarn ) von 10 , IS , 14 , 16 , 18 , SO ,

A4 , S7 . 30 Mark prima . — MF * 6000 Hosen in daner -

haften , reinwollenen Stoffen von 6 , 4 » 3 , 6 , 8 , O, 10 ,
13 Mb . Prima . Hau « - und Jagd - Joppen von S Mk . an .

Havelocks u. Pelerinenmäntel von 10 Ulk . an . MF * Knaben -
und Kurschen - Anxiige jetzt spottbillig .

g. bilizsie Gigfggstggdt Mins .
Goldene 110

Berliner Konkurrenz - Geschäft ,
nur allein

11«.
und 1Ä - S Uhr Mittags .Sonntags geöffnet

nur auein

11«, Lchmnßrije
et von 7 - 10 Uhr früh uu

Bock - Brauereis
3003b Tempelbofer Berg .

Am Eomstag , den IS . April 1894 :

50. grosses Militär - Konzert
zum Senefi »

des Kapellmeisters Herrn Dtte Brinkmann ,

ausgeführt von der gesammten Kapelle des Königin - Elisaberh - Neglments
in Uniform unter persönlicher Leitung des Dirigenten Herrn

Otto Brink ma nn .

Anfang 3 Uhr . " Vl ? äW « » lree 30 Pfg .

Ich bringe hierdurch mein Mehl
und LandeSprodnkten - Geschäft in
empfehlende Erinnerung . Ich führe
nur beste� Qualitäten und halte keinerlei
minderwerthige Waaren zum Berkauf ,
da solche , trotz ihrer scheinbaren Billig -
keit , verhältnißmäßig am theuersten
und daher am unvortheilhaftesten für
die Käufer sind . Besonders mache ich
auf mein unübertroffenes Wienermehl
aufmerksam , es ist dasselbe nicht allein
das beste , ans ' ungarischem
Weizen hergestellte , sondern das
beste Weizenmehl , das über -
Haupt existirt ; ich bringe dasselbe voll -

ständig funvermischt zum Berkaus und
übernehme daher für dessen Reinheit
volle Garantie . — Der von mir ge-
boten « Kaffee ist nach einem paten -
tirten Verfahren geröstet und besitzt
dadurch nicht nur ein ganz vorzüg -
liches Aroma , sondern man braucht
auch nur eine kleinere Bohnen -
menge zur Herstellung einer
Tasse Kaffee als sonst . — Meine

Vogelfuttersacheu sind gesund und
doppelt gereinigt , die Preise mäßig .
Bei Entnahme von S . Pfund treten

Engrospreise ein . 2968b

Ii . Brachvogel ,
Manteufielstrasse 75

zwischen

Oranien - u . Reichenbergerstr .

BniWeHrJd .
Die Isidor Cohn ' fche [ 714M

Gerichtliche

Konkursmasse
ist erstanden und beginnt mit dem

heutigen Tage der Verkauf zu

festen Taxpreisen.
M! tkt NÜtlM präs - ntir - n

Damen - Mäntel , Jaqnrtte » , Staub -
Mäntel , Umhänge , Capes ,

Kostüme , Klonfen , Morgenröcke .

In der ersten i�ta�e befinden sich

Schuhe und Stiefel , Herren - « nb

Knaben - Garderoben , Teppiche .
Verkaufsstunden werktäglich

Dorm . 0 — IS , Uachin . 3 —8 Uhr .

Hie Verwaltung.

Brnnnenstr. Nr. Z.
Das aus der 721M

der

J . Guhrau ' sclien

Ms�- ,WrM- ,Musen -
und

Trikotagen-Fabrik
KU K' 1' 08

stammende Waaren - Lager kommt

werktäglich v. 9 —1 u. 3 —7 Uhr
in Posten und im einzelnen

im Geschäftslokal

Spandauerstr . 43
zu Taxpreisen

jirni Ansverkans.
Der Verwalter .

Wurßsabrik mit Tampsbetrieb :
Vilbelmetr . 56 , Hof rechts .

Jeden Morgen von 7 —9 Uhr :

Stückensteisch, ! .

M. . . „ oiUtgl ,
Unckenfett .
Kn - ch - » Mlltg .

tt » Ae ttt *

I
Haida Thteme

fflssenscliaftliclie Zuscliueidekanst
bisher Inhaberin der Firm«

Iehr-lustllut für wissenschaftliche
( ' Ansrlmeldek linst Heury Sllorninn

lehrt p�juFreihaildzeichne» in kur¬
zer Zeit seine neu verbesserteMe-
tdod«. MaßnehmenohneApparate.
theoretisch 20 Malk einschließlich
fnuftheligerkebrniittel, gesetzlichl,e>
schützt. Keineteeben-AuSgaben. läq-
lichAufnahme Skabeursns30Mark.

Hauptbllreau :
sste»rIwW. ri !ll >!i, «i ' »>r. z(l

Z ei q-Lehr -3 n fii t u t e:
in, Zn- u. Auslände. Lehrerinnenge-
sucht.

Allen Freunden und Genossen theile
ich hierdurch mit , daß ich die Destil -
lation Weberstr . 66 von Emil Böhl in
Vertretung übernommen habe 60132 *

G . Spickernmnu .

KW. Zahne SS

Echt Stonsdorfer
Likör k Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, - Mk .

Eugen Heumann A Co - ,
6a . Belle - Allianeeplatz 6a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 .

677M

8. Oranienstr . 8.

IX g ■ r n 1 1 mnimoB
Schweizer Garten

Am Friedrichshain - Am KSnigsthor .
6931L Jeden Sonntag :

Knjnt , ykittt «Ii!» Ssk>ilililätt »-Lnßc!li >«z.
DM - VolksdelllLtigullgen aller krt

wte - ou : I Grosser Ball .
Anfang 4 Uhr . — ©« tree 30 Pfg .

. . . . . . . .. . . . .
.

KEi

Empfehle den Genossen mein Weiß »
und Bairisch - Bier - Lokal nach wie
vor . Kl . Vereinszimmer , paffend zu
Zahlstellen . W . Thierbach ,
2938b Friedrichsgracht 16.

Restaurationsgeschäft
mit kleinem Saal , vielen Vereinen und

Zahlstellen , ist Umstände halber sofort
billig zu verkaufen . Reflektanten wollen

ihre Adresse in der Exped . des „ Vor -
wärts " , u. A. B. 73 , niederlegen . 5998L *

Treptow . Mönch ' s
Kloster .

Restaurant

Kranerei Ansfchank Vio 15 Pf .
Gute bill . Küche , verdeckte Kegelbahnen ,

Billard , Kaffeeküche .

Moabit .
Allen Freunden und Kollegen theile

hierdurch mit , daß ich mein Lokal
von der Stephanstr . 37 nach Salz -
Wedelerstratze 15 verlegt habe .

2930b Carl Bachstein .

GL Leichnitz ' Restaurant
Königsbergerstr . 28 [ 59188 *

empfiehlt allen Genossen Vereins »
» immer in beliebiger Größe bis zu
80 Personen . 2 Kegelbabnen . Billard .

WM - Empfehle allen Freunden und

Genossen des Südostens meinen reichh .
Frühstück - , Mittag - u . ' Abeudtisch

zu kleinen Preisen .

Franz Gittler ,

Achtung !

Ed . Wiersing Restaurant
Garten u . Ball - Salon .

Knesebeck - 0 } « » h a * ( Hermann¬
straße 77 . wl I f 0 0 t ( straße 87 .

Jeden Sonntag : Gr . Familien - Ball .
Spezialitaten - Vorstellung .

Für Vereine . Fußpartien , Festlich -
keilen u. Leichenzuge stehen meine Lo -
kalitäten zur Verfügung . Kaffeeküche
stets geöffnet . 2 verdeckte Kegelbahnen .

Freunden und Genoffen empfehle ich
mein neu eingerichtetes 5997 L*

Rier - und Speise - Lokal .
Nereinszimmer mit Piano zu ver -
geben und bitte um zahlreichen Besuch .

ItaiiTlpr Manteuffel -
LieiUiei , straße 19.Georg

Fortuna - Säle
3 . Gtxaußberger - Straße 3 .

Jeden Sonntag ;
Gposscp Ball .

Im kleinen Saal :

8peziaIität . >Vorstellung .
Jeden Donnerstag :

Grosse Gesellschaftsstunde .
Empfehle meine Säle zu Privat -

Festlichkeiten u. Versammlungen ; auch
sind einige schöne Tereinszimmer zu
haben . _ _ 5731L *

B. Nielfs Festsäle !
Weberstr . 17 .

Empfehle meine eleganten Säle zur
Abhaltung von Festlichkeiten und Ver¬
sammlungen gratis . ( 59368 *

B. Nieft , Weberstraße 17 .

Swinemündep

Gesellschaftshaus ,
Cmnemllnüttßr. 85,

empfiehlt seinen großen sowie kleine
Säle zu Versammlungen , Hochzeiten
und an Vereine . — Jeden Sonntag
öffentlicher Tanz . 59018

Gueitsch .

Zur Aufnahme von Feuer » Glas -
und Kinderversicherung und Slerbekasse
empfiehlt sich 60148 *

A. Miesch ,
Weitzeuburgerstr . 49 .

Für den Nachweis von Versicherungen
zahle ich Provision .

Achtung I

mein
Allen Freunden und Genossen empfehle

Weißbier ohne Wasserzusatz .
Große a 20 Pfg . , Kleine i 10 Pfg .

G. Jentzsch ,
3024b Falckensteinstraße 6.

Billigste Uhren - Reparatur -
Werkstatt Berlins .

Ried . 8iimhuher ,
Andreas - Str . 31.

Reinigen 1 M. unt . Garantie .

Freundl . Schlafstelle zu vermiethen
b. Reichstein , Stallschreiberstr . 62 , H. II .

Frdl . möbl . Zimmer an Herrn ver -
miethet Mattick , Manteuffelstr . 80 , v
2 Tr . l. Flureingang . 719M

Möbl . Zimmer steht frei Hufsiteu -
straße 22 , part . B l o ß f e l d. 2330b

Manteuffelstr . 44 b. Knoblauch möbl .
Schläfst , f. 1 od . 2 H. , s. E. ,sof . od . sp. , 7 M.

Schläfst , f. anst . Mädchen Skalitzer -
straße 116 , Hof 4 Tr . Fiedler . 2331

Frdl . Schläfst . f . H. Fischerstr . 37 . v. 3 Tr

1 Zimm . , 1 Küche , sep . Korrid . v. 20 M.
� » » HU «lö „
an , W. , Goltz » Strasse 19 , bei
Wilhelm Neumann . *

BMF " Zimmer " MQ
nett möblirtes , auf ' s ganze Jahr , zu
bescheidenem Preise von jg . Kfm . ,n
Halensee z. 1. Mai gesucht . Offerten
unter N. S . an d. Exp . d. Bl . erdeten .

Schläfst , f. 2 Hrn . sof . od. z. I . Mai
b. Norbert Klinger , Blumenstr . 27 , Hof
3 Treppen . 3008 ?

Anst . möbl . Schläfst , wird v. er : •>,
Genoff . z. I . Mai i. d. Nähe d. StadliMim
0 oder SO gesucht . Adr . unt . S 45
an Kutzleb ' s Annoncen - Annahme , Große
Frankfurterstr . 36 . 3002b

Lehiniedel ' s Fesfsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle
zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .

Wwe , E. Schmiedel .

Süss ' Salon und Garten ,
« rotze frankfnrterttrage Ur . 85 .

Einige Sonntage und Sonnabende
im Sommer sind noch unentgeltlich an
Vereine abzugeben . 2711b

Frdl . Schläfst , f. 1 od. 2 Hrn . , sep .
Ging . , nach vorn , bei Gen . Schubert .
Naunynstr . 9. 3 Tr . 3012b

Kommandantenstr . 30 möbl . Zimmer .
Näheres vorn 3 Tr . links . S013b

Möbl . Z. an zw. Herrn sof . od. spät .
Wwe Spres , Skalitzerstr . 125 , 4 Tr . l.

Frdl . Schlafstelle f. Herrn sofort od .
1. Mai z. verm . Sommerfeld , Neue
Jakobstr . 5. Hos l. 1 Tr . 3016b

Frdl . möbl . Schläfst , für 2
zu verm . ä 7 M. b. Wwe . An�ersson .
Adalbertstr . 72 . 8020b

Arbeitsnilirkt.
Zwickep

sofort bei hohem Lohn . 2904b

Ausputacp
in und außer dem Hause bei hohem
Lohn sofort gesucht .

Hech . Schuhfabrik H. Morösse ,

_ Grenadierstr . 10.

Töchtige Bambusarbtittr
sofort verlangt . Meldungen Sonntag
Vormittag 11 Uhr . Rilterstr . 36 . Querg .
2936b A. Rudioff A Co .

S Metalldrückerl . v. Prinzenstr . 93 .

Stockdrechsler ,
auch tücht . Naturstockarb . ,werd . pr . sof .
gesucht . Otto Wernecke , Hamburg .
Z. - V. - N. 6 Wilhelmstr . 2976d

zur Erlernung der
- - . . . . . . . .Damenschneiderei sucht

A. Unger , Stromstr . 33 , 1 Tr . l298Sb

Gürtler ( Dreher ) gesucht , F . Zürn ,
Fürstenstr . 5. 720M

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzfch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Putzer auf Rabitz verlangt
2997b Pittelkau , Graudenzerstr . 10.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ztr . 87 . Sonntag , den 13 . April 1894 . 11 . Zahrg .

Verlmmnlungeu .
Für die Genosse » des 1. Berliner Reichstags - Wahl -

kreises tagte am 12 . April eine gutbesuchte Versammlung in
Scheffer ' s Salon in der Jnselstraße . Da aus den Kreisen der
Genossen heraus der spezielle Wunsch laut geworden , über Sozial -
demokratie und Staalsreligion eingehend zu diskuliren , stand
heute dieses Thema zur Tagesordnung und war das Referat
Hieruber dem Genossen Wagner übertragen . In seinen Aus -

führungen wies der Redner zunächst auf die verschiedenen Ans -
fassungen über den Begriff Religion hin , zeigte den Widerspruch ,
in dem sich der letzte Zedlitz ' sche Ministerialerlaß mit dem Land -

recht befindet . Redner kritisirte , daß zur Erlangung von Staats -
ämtern und sonstigen Beamtenstellen die Zugehörigkeit zu einer

Religionsgesellschaft zur Bedingung gemacht wird , und erklärte
solches Verfahren für Gewissenszwang gegenüber denjenigen , die
den Standpunkt Religion überwunden haben . Ebenso verurtheilte
er , auf grund § 6 unseres Parteiprogramms jeden Einzelnen zum

Austritt aus der Landeskirche zwingen zu wollen . ( Rufe :
„ Aber die Abgeordneten . " ) Redner resümirte sich dahin , daß
die Religion heute nicht mehr mächtig genug sei . die

wirthschaftlichen Mißverhältnisse auszugleichen ; sind wir

erst so weit , eine neue Gesellschaftsordnung an Stelle der

jetzigen zu setzen , dann sei auch das Wissen dem Glauben gc -
wichen und Religion ein überwundener Standpunkt . ( Lebhaster
Beifall . ) In der sehr ausgedehnten Diskussion machten sich zwei
Strömungen bemerkbar . Die eine , die in den Ausführungen
Kaßler ' s , Köhler ' s , Domscheidt ' s gipfelten , gab zu ,
daß es Lebenslagen gäbe , in denen man nicht verlangen könne ,
daß der Betreffende seinen Austritt aus der Landeskirche erkläre ,
doch solle man von den Abgeordneten verlangen , sobald diese
mit dem Prinzip gebrochen , daß sie aus der Landeskirche aus
treten ( Rufe : Auer , Fischer , Singer ) . und nicht durch Kirchew
steucr zur Unterstützung derselben beitragen . Geschickte Land -

agitation könne sich doch aus dem Gebiet der Religion bewegen
das deweisen die Erfolge Th . v. Wächter ' s , der auf viel
radikalerem Standpunkt stehe , wie der „ Vorwärts " und die

Richtung Täterow . Täterow , Pölitz und Wagner
vertraten die Ansicht , daß man taktisch richtiger verfahre ,
bei Landagitationen die Religion nicht zu berühren .
Die Kirche resp . Religion habe für uns gar nicht die Bedeutung ,
um sie im Kampf in den Vordergrund zu stellen . Während der
Debatte waren zwei ziemlich gleichlautende Resolutionen ein -

gegangen . Mit Stimmenmehrheit angenommen wurde folgende
Resolution : „ Die Versammlung erklärt , dahin wirken zu wollen ,
daß auf dem nächste » Parteitag der Passus : Erklärung der

Religion zur Privatsache , eine präzisere Form erhält , eventuell
den Zusatz : Die sozialdemokratische Partei bekämpft auf das ent -

schiedenste die Vertreter der verschiedenen Religionsgemeinschaften ,
wo ihre Lehren sich den Emanzipationskämpsen der Proletariats
entgegenstellen . "

Der sozialdemokratische Wahlverein für den
dritten Berliner Reichstags - Wahlkreis hielt am
12. April bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48u , seine viertel -
jährliche Generalversammlung ab . Nach Erstattung des Vor -

standsberichtes durch K r ä k e r verlas Gottfried Schulz
zunächst die in der letzten Generalversammlung wegen einer

Reise des früheren Kassirers Gründe ! zurückgestellte Ab -

rechnung vom 4, Quartal 18V3 . Mit dem Kassenbestand von
früher betrugen die Einnahmen 683,76 M. , die Ausgaben
652,74 M. und verblieb somit ein Ueberschuß von 436,62 M.
G e o r g i bestätigte die Ilichtigkeit der Angaben . Die Ab -
rechnung des 1. Quartals 1894 weist aus : eine Einnahme von
393,82 M , eine Ausgabe von 152,26 M. und am 1. April 1894
einen Baarbestaud von 241,62 M. Hieraus hörte die Versa » » » -
lung einen Vortrag des Reichstags - Abgeordneten V o g t h e r r
über : „die Bedingungen geistiger Freiheit " . Der Redner schickte
voraus , daß dieses Thema nicht speziell politischer Art , seine
Beurtheilung aber kaum anders als vom Standpunkt
des wirthschaftlichen Lebens möglich sei und führte
dann ungefähr das Folgende aus : Das Wort „ Freiheit "
werde von allen Menschen oft und gern in den Mund

genommen , sowohl von denen , die sie lieben , als auch von denen ,
die sie verfolge ». Ein großer Unterschied bestehe zwischen der
Freiheit , wie sie uns in der Schnle gelehrt wird und wie wir
sie im wirklichen Leben kennen lernen . Das Bedürfniß nach
Freiheit war schon bei den Völkern der grauen Vorzeit vorhan -
den und zeigte sich häufig in Empörungen der wirthschaftlich
Schwachen gegen ihre Unterdrücker . Die Freiheitsseinde , die Be -

Slttrttkctgvplctttderei .
Nicht jeder ist so erfinderisch auf Vergnügungs -

Programme bedacht , nicht jeder neigt auch zu solchen Amii -

semeuts , wie sie der peitschenbewehrte Leist - Pascha auf
Kamerun in Hülle durchgekostet hat . Was scheerte ihn die

geistige Oede in weltferner Tropengegeud ? Wurden seine
Sinne schwer und trübe im ewigen Einerlei des Dienstes ,
war sein edles Gemüth von Melancholie belastet , da war es

natürlich , daß er nach Aufheiterung dürstete . Er hatte es

freilich nicht so gut wie weiland König Saul , den

durfte , wenn ihn die Schwermuth plagte , des jungen
David heiteres Saitenspiel ergötzen . Aber die Kameruner

Jünglinge verstehen es nicht , der Leier zarte Saiten zu
spannen . Darum mußten sich die Gefängnißthüren öffnen ,
wenn Leist - Pascha in finsteres Brüten verfallen war ; und

aus den Gefängnissen strömten die Weiber heraus und

führten freundliche Rcihenlänze vor dem allmächtigen
Herrn aus ; und es kam die schwarze Perle von Kamerun ,

Ngombe , die schöne Tochter Ekwe Bells , und sie
glättete die Falten auf der Stirn des Gouverneurs .
Dafür bekam denn auch die herrliche Ngombe ein

sürstliches Geschenk , ein blankes Fünsmarkstück , ehe sie
wieder ins Gefängniß zurückgesandt wurde . Was das

junge Weib wohl verbrochen haben mag , daß es ins Ge -

fängniß gesperrt wurde ? Darüber schweigen leider die

Tagebuchblätter jenes Beamten , die sonst so viel Jnter -
essantes aus Kamerun zu berichten wußten .

Dieser ungenannte Beamte chatte es allerdings nicht so
gut , wie sein oberster Chef . Er klagt am 5. April 1893 :

„ Fast einen ganzen Monat habe ich wieder keine Ein -

tragung gemacht vor Uebermaß an eintöniger Arbeit . " In
Europa habe man wenigstens Konzert und Erholungsstätten .
„ Hier in Kamerun ist eineni alles versagt . Immer der -

selbe Stumpfsinn , dieselben langweiligen Gesichter .
Dieselbe geisttödteude Eintönigkeit , die einzige Ab -

wechslung bieten die Dienstreisen . " — Wie schafft

sich nun der weise Eroberer im schwarzen Erdtheil seine

Erholung . Einige Atonale später erhalten die Tagebuch -
blättcr ein anderes Gesicht . Am 2. November 1893 heißt
es darin : „ Wieder lange nichts eingetragen . Die Schuld

sitzenden , wissen sehr wohl , daß eine Freiheit der Menschheit im
allgemeinen möglich ist , da sie aber ihnen selbst gefährlich werden
könnte , so versuchen sie dieselbe in bestimmte Formen zu zwänge » .
In allen kirchlichen Auslassungen , in den Hirtenbriefen der
Bischöfe und Päpste u. s. w. begegnen wir der wunderlichen
Auffassung , daß die eigentliche Freiheit nicht anders
errungen werden kann , als auf dem Boden des Kirchen -
glaubens . Diese Auffassung widerspricht jedoch total
der modernen Weltanschauung und wird in jeder Beziehung durch
das praktische Leben Lügen gestraft . Ganz genau wie die Kirche ,
so nrtheile auch der Staat und die herrschende Klasse von ihrem
Standpunkte aus ; alles , was die gestellten Grenzen überschreitet ,
ist nach ihrer Meinung eine Vergewaltigung der übrigen Mensch -
heit . Diese Auffassung steht und fällt mit der heutigen Gesell -
schastsform . Daß die politische Freiheit den Besitzlosen vor -
enthalten oder , so weit sie besteht , möglichst verkümmert wird ,
findet die Bourgeoisie aller Parteischattirungen in der Ordnung ;
anderer Meinung sind sie betreffs der wirthschaftlichen . Haupt -
bedingung der Freiheit ist , daß sie jedem Menschen zu Theil
wird und dem Wohlleben der Gesammtheit dient , daher ist eine
Beschränkung des wirthschaftlich Starken zu gunsten des
Schwachen nothwendig und das Wohl der Arbeiterklasse davon
abhängig .

Geistige Freiheit ist ein höherer Zustand der Freiheit über -
Haupt . Zur Erlangung derselben ist nöthig , daß der Mensch
zunächst seine allerelementarfte Lebenssorderung befriedigen kann ;
so lange die heutige Gesellschaft noch besteht , kann davon nicht
die Rede sein .

Zur Schulfrage übergehend . bewies Redner , daß die
Stellungnahme zu derselben vom gleichen Standpunkte aus -
zugchen habe , wie bei ollen übrigen Fragen . Die heutige
Gesellschaft vertheile die Güter des Geistes je nach dem Be -
sitz und dem persönlichen Ansehen : die großen Kreise der ar -
beitenden Bevölkerung müssen ihr Almosen von Wissen , das man
ihren in der Volksschule zuwandte , erst in reiferen Jahren ergänzen
resp . erweitern , denn sie wissen ganz genau , daß „ Wissen " die
Grundlage geistiger Freiheit ist . Jetzt besitzen wir nur Zerr -
bilder von persönlicher , von Preß - , Versammlungs - und Rede -
freiheit . Das Wissen ist eine doppelte Waffe im Kampf zur Er -
ringung politischer Freiheit , deshalb müsse sich auch jeder vom
kirchlichen Aberglauben zu emanzipiren suchen und alsdann kon -
scgnenter Weise aus der Landeskirche austreten . Gerade jetzt
suche man mit allen Mitteln den Aberglauben in die Volks -
maffen wieder hineinzubugsiren , da man weiß , daß sich ein
dummes Volk viel leichter als ein aufgeklärtes regieren lasse .
Politische , wirthschastliche und geistige Freiheit für alle Menschen
ist erst dann erreicht , wenn die Sozialdemokratie zum Siege ge -
langt ist . ( Lebhafter Beifall . ) Die Diskussion drehte sich Haupt -
sächlich um die Zweckmäßigkeitssrage des Austritts aus der
Landeskirche und das bekannte Reskript des Kullusministers und
betheiligten sich an ihr Apelt , Karge , Borchardt ,
Schweitzer , Börner , Dr . Bernstein , Jahn ,
Kahlen und der Referent . In bezug auf die
seinerzeit von Frau P ötting einberufene Volksversammlung ,
wozu die noch nicht aus der Landeskirche ausgeschiedenen Ab -
givrdneten speziell eingeladen waren . gab V o g t h e r r die Er¬
klärung ab , daß er an keiner dieser Versammlungen Theil
genommen habe aus dem Grunde , weil dies eine Frage sei , die
nicht in Versammlungen verhandelt werden könne , welche eine

beliebige Person einberufe . sondern vor das Forum der Partei -
Versammlungen der einzelnen Kreise gehöre . Er gehöre selbst -
verständlich keiner Konfession au , mißbillige es , die Austritts -
forderuug generell von Partei wegen zu stellen ; es sei aber der
Kirchsnaustritt aller Derer wüuschenswerth , die nicht mehr aus
dem Standpunkt der Kirche stehen ! — Hierauf schritt die Ver -
saunnlung zu Vereins angelegenheilen . Mehrere Anträge unter -
geordneter Bedeutung wurden abgelehnt , dagegen beschlossen ,
alle Versammlungen künftighin durch zwei Inserate bekannt zu
geben und präzise 8' / - Uhr zu eröffnen . In der nächsten Ver -
sammlung sollen kommunale Angelegenheiten erörtert werden .

Antisemiten und Sozialdeuiokrateu . Eine recht inter -
essante Volksversammlung war es , die am vergangenen Montag
in T e m p e l h o f im Kreideweiß ' schen Saale stattfand . Dieselbe
war einberufen vom deutsch - sozialen antisemitischen Verein für
Lankwitz , Mariendorf und Umgegend . Als Referent war der
Rektor aller Deutschen Ahl warbt erschienen . Trotz des bei
den Antisemiten üblichen hohen Eintrittsgeldes ( 26 Pf . ) , hatte
sich eine stattliche Anzahl unserer Parteigenossen eingefunden ,
aber nicht etwa deshalb , wie Ahlwardt in der Einleitung seines

daran tragen die vielen Besuche und Gegenbesuche . Ich
gerathe in lebhaften Verkehr mit verschiedenen Offizieren.
Den Schluß jeder Zusanimenkunft bildet regelmäßig eine

tüchtige Kneiperei ! Fidele Tage ! Gespielt , gezecht ! "

Hier also macht sich schon der erzieherische Einfluß
frischer militärischer Schneidigkeit geltend . Man zecht tüchtig
zusammen und spielt . Nun wird man gerne Jedem seinen
Labelrunk gönnen , und nichts dawider haben , daß
der brave Mann , Philister oder NichtPhilister , „ wenn des
Abends sinkt die Sonne in sich geht und denkt , wo man
einen Guten schenkt " . Aber es ist doch etwas anderes um
einen bescheidenen Labetrunk bei munteren Gesprächen , und
um ein üppiges Kneipgelage bei aufregenden Kartenspielen .
Es ist auch etwas anderes selbst um ein ausgiebiges
Schoppenstechen in unserem Klima und in den Tropen .
Was hier noch eine leichte katzenjämmerliche Stimmung er -

zeugen kann , wird in den Tropen zum entmannenden ,
entnervenden Gift . Eine Erklärung für den unmäßig
emporivucherden Tropenkoller ist hierin gleichfalls gegeben
und Erscheinungen , wie sie im Greuelmenschen
Assessor Wehlau verkörpert sind , der drei Gefangene
nach den Aufzeichnungen in den Tagebuchblättern zerhacken ,
mit Messern zerschneiden und verstümmeln ließ , indem er
die Unglücklichen der Wollust seiner Soldaten preisgab ,
werden so erst verständlich ; immer vorausgesetzt , daß Weh -
lau ' s Unmenschlichkeiten sich als wahr und wirklich geschehen
erweisen .

In dem Kampf uni ' s Heine - Denkmal , gegen das die
Dunkelmänner jeglichen Grades in Deutschland eifern , hat

Herr v. Wildenbruch ein Wort geäußert , das rasch zum Schlag -
wort gemünzt wurde . Der Dichter der in lautesten Tamtam -

schlagen die märkisch - preußische Dynastie zu verherrlichen
liebt , hat sich Geschmack genug bewahrt , um nicht in

den niedrigsten Hofpoeten - und Lakaiendienst zu verfallen .
Er sprach also von dem geistigen Pauperismus , von der

geistigen Verarmung in Deutschland , die sich gegen ein

Genie , wie das Heinrich Heine ' s empöre . Sollte nicht dieser
geistige Pauperismus in den Vorgängen auf Kamerun eben -

falls wahrzunehmen sein ? Es giebt doch so mannigfache
geistige Interessen , persönliche Liebhabereien . Warum hört
man von ihnen so wenig aus Kamerun , wenn man vom

Vortrages ausführte , um sich einen solchen Ausbund von
Schlechtigkeiten , als der er immer verschrien werde , anzusehen .
sondern hauptsächlich , da wir hier bis jetzt noch keinen einzigen
Saal zu unseren Versammlungen haben , den Reichstags -
Abgeordneten unseres Kreises , Fritz Zubeil , sprechen zu
hören , der sein Erscheinen zu dieser Versammlung zugesagt hatte .
Der Vortrag des Rektors selbst war ungeheuer langweilig ; in
eintöniger Weise leierte er sein Sprüchlein herunter , als ob er
dasselbe gründlich auswendig gelernt und unzählige Male schon
wiederholt hätte . Etwas Leben kam erst hinein , als ihn unsere
Genossen durch einige Oho ' s und energischen Wiederspruch
etwas ernninterten . Nach seiner Meinung haben die
Juden die arbeitenden Volksschichten dahin gelockt , wo
sie eine Besserung ihrer Verhältnisse nicht erreichen wer »
den . ( Widerspruch . ) Der sozialdemokratische Zukunftsstaat
ist ein großes Gefängniß ( Widerspruch ) . jeder muß
die Arbeit verrichten , die der Staat ihm auserlegt . Schließlich
will überhaupt keiner mehr arbeiten . ( Gelächter . ) Der Zukuufts -
staat würde schlechtere Zustände schaffen als jetzt . ( Widerspruch . )
Die Sozialdemokraten sind die Beschützer des Judenthums . ( Ge -
lächter . ) In fast flehender Weise bittet er die Anwesenden , sie
möchten sich das Gehörte überlegen und Mann für Mann der
antisemitischen Reformpartei beitreten , damit dann bei Gelegen -
heit «in Reichstag geschaffen werde , welcher die Axt an die
Wurzel » legt und Gesetze schafft , daß die Juden aus dem Deutschen
Reichs heraus müssen .

In ver hierauf folgenden Diskussion sprach zuerst noch ein
gewisser Herr Perleberg . Er wäre auch früher Sozialdemokrat ge-
wesen und auch Mitbegründer der Genossenschaftsdruckerei , welche
Haffelmann , Most und Hasenclever ins Leben riefen . Damals
mußte er jede Woche 5 M. abladen für diese Ausbeuter . ( Großer
Lärm . ) Wohin diese Art Leute steuern , das zeige so recht beut -
lich der Tod Hasenclevers . ( Stürmisches Pfui ! Rufe : Ge -
meinheit * )

Eine wahre Freude war es , die verdutzten Gesichter der
zahlreich anwesenden Grundbesitzer und Millionenbauern zu sehen .
als sie jetzt den Namen Fritz Zubeil hörten , der nunmehr
nach dieser kleinen Blüthenlese von Blödsinn und Schlechtigkeiten
zu Worte kam , um in geschickter Weise das antisemitische Lügen¬
gewebe zu zerreißen . Er sagte ungefähr Folgendes : „ Ist das
Ihre vielgerühmle ckiristliche Nächstenliebe , daß Sie Männer , die
längst unter der Erde ruhen , in öffentlicher Volksversammlung
besudeln ? Was die Genoffenschaftsbruckerei anbetrifft , so müßte
der Herr Perleberg als Mitbegründer doch wissen , daß dieselbe
recht gut bestanden hätte , wäre das Ausnahmegesetz nicht ge -
kommen , das neben vielen anderen Existenzen auch die Genossen -
schaftsdruckerei mit einem einzigen Federstrich vernichtete . ( Sehr
richtig . ) Auch die Ausführungen des Herrn Ahlwardt beknmpst
Redner energisch . Das Kapital beutet alle ohne Unterschied aus .
Das werden Sie nicht ändern , auch wenn Sie alle Inden
ans Deutschland jagen . Der Staat als Arbeitgeber bezahlt
seine Arbeiter in vielen Fällen noch schlechter als die

Privatunternehmer . Den Arbeitern ist es auch ganz gleichgiltig ,
ob sie von christlichen oder jüdischen Unternehmern ausgebeutet
werden . Daß blos die Inden so bequem reich werden , das
glauben sie in Tempelhos selbst nicht . ( Oho ! ) Nein , denn gerade
sie m Tempelhof haben es doch auch verstanden , durch Ihren
Grund und Boden Millionenbauern zu werden ! ( Lärm ! Leb -

haster Beifall ! Rufe : Sehr gut !) Sie glauben , sie schädigen
die Sozialdemokraten durch ihre Agitation , nur zu . sie arbeiten
uns gut vor . Stöcker ' s großes Heer ist heule längst verschwunden ,
und was dem nicht gelang , wird auch einem Ahlwardt nicht

gelingen . Nach einer kurzen Erwiderung von Ahlwardt lief ein

Schlilßantrag ein , es wurde darüber abgestimmt , und obgleich
gegen den Schluß die Majorität war , schloß der Vorsitzende
schleunigst die Versammlung .

Wahrscheinlich war den Herren schwül zu Muthe geworden ,
da noch mehrere sozialdemokratische Redner auf der Liste standen .
Vor und während der Versammlung wurde von den Genossen
nicht ein Glas Bier getrunken , da das Kreideweiß ' sche Lokal zu
unser » Versammlungen nicht zu haben ist .

' ) Diese Angaben sind natürlich von A bis Z erlogen . In
der Druckerei selbst waren überhaupt nur wenige Mitglieder der

Genossenschaft thätig , und wissen sich die älteren Mitglieder eines

Herrn Perleberg nicht zu erinnern . Die Antheilscheine lauteten

auf 30 M. , die laut Statut ganz oder in Monatsraten von
25 Pf . eingezahlt wurden . Herr Perleberg ist schwerlich Mit -

glied der Genossenschaft , sonst könnte er solch ' horrenden Unsinn
nicht daher schwätzen .

Jagdvergnügen absieht ? Mit hohlen Visiten und Gegen -
visiten mit Zechgelagen und immerwährendem „ Jeu " wird

die geistige Oede auf Kamerun überwunden . Keine

Spur von künstlerischem Bildungstrieb , keine Sehnsucht ,
durch literarische oder sachwisfenschaftliche Werke

seine Empfindung , seinen geistigen Besitz zu erweitern und

zu vertiefen . Ist ses denn ein Wunder , daß der Manu ,
der als herrischer Eroberer niit einem Gefühl unbegrenzter
Hochachtung vor sich selber ins Tropenland kommt , von

einer tollen Aufregung in die andere flüchtet , um der Ein -

tönigkeit des Lebens zu entgehen ? Er betäubt sich im

Alkohol , er betäubt sich im Glückspiel und in nächtlichen
Liebesorgien ü k Lcistpascha . In dem Durst nach fort -
währenden Betäubungen geht vollends jede Selbstbeherrschung
verloren . Recht und ' Unrecht verschwimmen wirr in einander
und die äußerste Grausamkeit selber wirkt wie ein neuer

Betäubungsreiz . So entstehen die Helden vom Schlage eines

Wehlau , die den Rücken eines armen Teufels mit der Nil -

pferdpeitsche derart bearbeiten lassen , daß er aussieht , wie
ein rohes , gehacktes Beefsteak , und die mit gleichmüthigem
Behagen solcher Folter zuzusehen im stände sind .

Neben so ernsten Erscheinungen , wie denen auf Kamerun ,
haben die jüngsten Tage manche komischen Vorkommnisse
gezeitigt , und Leute führen das große Wort , die auf dq »

geistigen Pauperismus hin krebsen gehen . So der höchst
merkwürdige „Sozialist " Graf Kanitz mit seiner Monopo -
lisiruug des Handels mit ausländischem Getreide . Ein

seltsamer Sozialismus , der einer engsten Klasse von

Hunderten von Großgrundbesitzern einen durch Monopole
gesicherten und gesteigerten Renteugewinn garantiren
möchte ohne Kummer um die Nachtheile . die Hundert -
lausenden daraus erwachsen würden . Und wie

überlegen kam sich der erlauchte Antragsteller im

Parlament der Vereinigung der Gegner gegenüber in seiner
Weisheit vor . Wie ein Dozent , der seine Schüler abkanzelt ,
stand Graf Kanitz da , als er sein gewichtiges Wort ins
Parlament schleuderte : „ Keiner von Ihnen hat die Trag -
weite meines Antrages richtig erfaßt ! " Völlig verwundert
und überrascht war er darum , als lebhafteste Heiterkeit seine
Großsprecherei unterbrach . Nach einem frauzösischen Sprichivort
soll das Gelächter tödtcn können . Ein richtiger Ag. aricr läßt



Der Fachverei « der Uhrmacher und verwandten
BernsSaenoffe » hielt am 7. April eine ordentliche General¬
versammlung ab - In derselben sprach Genosse Millarg
über : „ Dre maschinelle Entwicklung und ihre Ans -
beutung durch das Kapital - . In der darauf folgenden
Diskussion sprachen die Kollegen Naether , Krause und Jung -
Hieraus gab der Kasstrer Lactsch den Kassenbericht vom ver -
Poffeueu Quartal Danach beliefen sich die Einnahmen auf
III Mark , die Ausgaben auf 122 . 20 Mark - Der Kassenbestand
betrug am 31 . Dezember 1893 195,19 Mark , am 81 . März 1894
i ?, ?' ®9, Scholz berichtete sodann über den Bestand der
Bibliothek . Ueber den Arbeitsnachweis erstattete Kollege Näether
emen längeren Bericht . Gemeldet hatten sich im letzten Halb »
lahre 78 Kollegen , gemeldet waren 85 Stelle ». Die Neu -
wähl des Vorstandes ergab folgendes Resultat : 1. Vor -
sitzender Lüderitz . 2. Vorsitzender Nottrodt , Kassir - r Latsch ,
1. Schriftführer Runge , 2. Schriftführer Maiwaldl . Bet -
sitzer Scholz und Weigel . Zu Revisoren wurden die Kollegen
Jung , Reiter und Eßliuger gewählt . Auf einstimmigen Beschluß
bleibt die Verwaltung des Arbeitsnachweises in den Hände » des
Kollegen Rüther , Anklamerstr . 44 . und ist derselbe an de »
Wochentagen für Gehilfen und Prinzipale unentgeltlich geöffnet .
Unter Verschiedenem kam eS zu einer lebhaften Debatte . Krerßig .
Bereinsmitglied . sollte zu einem sehr niederen Lohnsatze einen
Kollegen, ebenfalls Vereinsmitglied , eingestellt habe » , weshalb
Kreißig zur Rechenschaft gezogen wurde . In seiner Erwiderung
bestätigte der Redner die Berechtigung des ihm gemachten Vor -
wnrfs . jedoch versuchte derselbe der Versammlung klar zu legen ,
daß seine Verhältnisse es nicht gestatteten , höhere Löhne wie
„ 9 Mark - pro Woche bei »freier Station " zu zahlen . Die Aus -
führungen Kreißig ' s konnten die Anwesenden in keiner Weise
zufrieden stellen , sondern erfuhren den lebhaften Widerspruch in
der Versammlung . Zum Schluß machte der Vorsitzende ans das
am 14. April in der Berliner SIessource stattfindende Etiftungs -
fest ausmerksam . Die nächste Versammlung findet am Sonn -
abend , den 21 . April im Bereinslokal Wienecke , Alte Jakob -
straße 83 , statt .

Eine Versammlung deS Verbandes deutscher Schneider ,
Schneiderinnen und verwandten Berufsgenossen tagte am
9. April bei Hensel in der Jnvalidenstraße . Dem belehrenden
Vortrage Dr . H e y m a n n ' s über Kirche und Schule " schenkten
besonders die recht zahlreich erschienenen Kolleginnen regste Auf -
merksamkeit . Nach einer Pause , die den anwesenden Gästen
Gelegenheit gab , sich der Organisation anzuschließen , sowie Bei -
träge der Mitglieder entgegenzunehmen , lieferte Kollege Klu -
kowsky durch Darlegung seiner eigenen Echulerlebnisse in
Polen ein krasses Beispiel zu den Schilderungen des Referenten .
Zum Punkt Stellungnahme zum Jndnstrieverband erklarte der
Bevollmächtigte , Kollege H aase , daß der Z 3 unserer Statuten
jedem in der Bekleidungsindustrie Beschäftigten Aufnahme biete ,
und nahm an , daß ein etwa zu entsendender Delegirter auf den
in Aussicht stehenden Verbandstag dahin vorstellig werde , daß
die einzelnen Berufsorganisationen ähnliche Bestimmungen in
ihre Statuten aufnähmen . Redner hielt die Errichtung von
Jndustrieverbänden für verfrüht . Genosse Rüther erklärte
den Unterschied zwischen Jndustrieverbänden in der Metall -
arbeiterbranche und der Bekleidungsindustrie oder Lebens -
mittelindustrie . Für die letzteren fei ein Vortheil

in Jndustrieverbänden durchaus nicht zu erblicken .
Kollege Täterow theilt nicht ganz den Standpunkt Näther ' s ,
wen » auch für größere Orte Jndustrieverbände nicht von Vor -
theil feien , so doch für die kleineren Orte ; doch hielt auch er
den Jnduftrieverband für verfrüht , neigte vielmehr zu Gcwerk -
schastskartellen . Man möge es jedoch den zu entsendenden Tele -
girten anheimstelle », auf dem Verbandstag irgendwie eine Ueber -
brückung zu schaffe». Folgender Resolution wurde zugestimmt :
» In Erwägung , daß noch viel Zersplitterung in unserer eigenen
Branche herrscht , und in fernerer Erwägung , daß fortwährende
Umänderungen der Organisationen verwerflich , beschließt die
Versammlung , vorläufig von einem Jndnstrieverband Abstand zu
nehmen und vorerst tüchtig für die Stärkung der bestehenden
Organisation , den Verband deutscher Schneider , Schneiderinnen
und verwandter Berufsgenossen zu agitiren . "

Der Verband der Veschäftödiener , Packer » nd Berufs -
genossen hielt am 10. d. M. seine Generalversammlung ab .
Der Vorsitzende giebt der Versammlung zunächst bekannt , daß
am 17. d. M. der nächste gesellige Abend des Verbandes , und
am 24 . in Hensel ' s Sälen eine Witnderversammlung für den
Norden stattfindet . Der Vertrauensmann Barnewitz ersuchte die
Kollegen , die im Besitz von Samniellisten zum Kongreß sind , sich
so einzurichten , daß sie am 3- oder 4. Mai mit ihm abrechnen
können . Der hierauf vom Kassirer erstattete Kaffenbericht für
das erste Quartal 1894 ist als «in sehr günstiger zu bezeichnen .
Die Einnahmen betrugen 3975,93 M- , die Ausgaben 2771,65 M. ;
mithin verblieb ein Ueberschuß von 1204,43 M. Der gesamnite
Kaffenbestand betrug 4072,07 M. — Kollege Alboldt wünscht ,
daß der Vorstand in Zukunft jedem Mitgliede einen Abzug des
Kassenberichtes zugänglich macht . Der Vorstand erklärte sich

sich aber auch durch das vernichtendste Gelächter nichts au -

haben ; und Graf Kanitz posaunt fröhlich nach der Seite

seiner agrarischen Verbündeten hin : „ Uns gehört das Vcr -

trauen , uns gehört die Zukunft " . Mögen diese Posaunen -
stöße den Herren von der Groß - Landwirthschast ein Trost
in ihren argen Nöthen sein !

Niemals im Dienst des geistigen PauperiSmuS stand
der tapfere Schwabe , dessen Tod der Telegraph eben ge -
meldet hat . Nie hat Ludwig Pfau , dessen Charakterbild
in diesem Blatte bereits gewürdigt war , auf die Triebe der

geistig verarmenden spekulirt . Wer die mannigfachen
Zeichen des geistigen Pauperismus im heutigen Deutschland
grollend prüft , der erquickt sich doppelt an so kräftigen
Personen , wie Ludwig Pfan war . Auch seine starke
kritische Begabung blieb immer mannhaft im Kern .

Nie hat er sich zur Nachgiebigkeit gegen herrschende ,
Anschauungen im breiten Publikum bequemt , wie selbst
manche kritische Grüße thut , um in Mode zu kommen . So

wurde er ein feinfühliger Förderer des Neilcuifstrcbendcn ,
und nicht sein Hcmuischuh , >vie die Ludwig Pictsch etwa

und seine Genossen . Er hat das Schaffen eines Mannes ,

der die stärksten Anregnngunge » zur Entwickelnng der

modernen bildenden Kunst gab . kongenial beleuchtet zu
einer Zeit , da rundum in Deutschland das erbärmlichste

Knnstphilisterium aus vollem Halse über die Neuerer lachte
und stnmpssinnig dastand und nicht wußte , was da wird

und keimt . Er hat des Franzosen Millet ' s moderne , tiefe

Landschastspocsie erkannt , als es noch dunkel war in Deutsch -
land und als es noch hieß : Wie , die Franzosen sollten

Empfindungen äußern können , die - echter , inniger Natur -

andacht verwandt sind ? Lächerlich , sttaturandacht ist ger -

manisches Monopol . Pfau hat ein Juwel humoristischer

Kunst , das halbverschollcn war . die Erzählung »Onkel

Benjamin - des französischen Zeitungsschreibers Claude

Tillicr , neu aufgefunden , für Deutschland wenigstens und

abermals ein nationales Vornrtheil zerbrechen Helsen . Aus

dem Gemüth quellender , derber und ! doch tiefsinniger Humor
kann auf gallischem Boden entsprießen , so gut wie auf ger -

manischem . Das hat Ludivig Pfau uns gelehrt , als er

Tillier ' s „ Onkel Benjamin " uns brachte ; und das sei ihm

ebenso wenig vergessen , wie seine politische Mannhaftigkeit .
. Älxlm.

bereit , diesem Verlangen Rechnung zu tragen . — Reu auf
genommen wurden 233 Kollegen . Aus der Bibliothek sind nach
oem Bericht im verfloffenen Vierteljahr 443 Bücher seitens der

Kollegen entliehen worden . Der Bericht über den Arbeits
Nachweis gestaltete sich folgendermaßen : Gemeldet wurden
96 Stellen . Durch Kollegen 16, direkt durch Chefs 30 . Davon
wurden 39 für dauernd und 27 zur Aushilfe besetzt . Arbeitslos
waren 87 Kollegen . Alle in Arbeit gebrachten Kollegen
müssen auch des Sonntags arbeiten . Der Lohn schwankt
zwischen 15 und 21 Mark , die Arbeitszeit zwischen
10 —16 Stunden täglich . Grauer machte hierzu die Mit

theilung , es scheine , als ob die Ehefs es jetzt für gut halten ,
an stelle der Hausdiener junge Leute , Laufburschen , anzustellen ,
wodurch die Besetzung der Stellen immer schwieriger werde .
Bei der hierauf folgenden Ergänzungswahl zum Vorstande
wurden von der Gruppe der Rollkutscher die Kollegen Wangen
heim , Martens und Grabandt als Beisitzer . ferner zum zweiten
Vorsitzende » der Kollege Wappler gewählt . Kollege Alloldt

beantragt : 1. Ten Vorstand zu ermächtigen , zum Zwecke der

Agitation eine Broschüre herauszugeben , die u. a. den beant
warteten Fragebogen der Reichskommission für Arbeiterstatistik
enthält . Die Broschüre soll de » Preis von 10 Pf . nicht übev

steigen . 2. Wegen Arbeitsüberlastung des Kassirers noch «inen

Kollegen im Bureau , zunächst provisorisch , mit einem Wochenlohn
von 21 M. anzustellen . Beide Anträge wurden nach längerer
Diskussion angenommen . Ein Antrag , am Himmelfahrtstage eine

Partie zu veranstalten , wurde dem Vorstande überwiesen .

Eine gutbesuchte Branerciarbeiter . Versammlung , die
am 11. April tagte , beschäftigte sich mit der Stellungnahme zum
1. Mai . Das Referat hatte der Reichstags - Abgeordnete Klees

übernounne » , der in einen , interessanten Vortrage die Bedeutung
der Maifeier darlegte . Die Diskussion bewegte sich im Sinne
des Referats und wurde hierauf folgender Antrag gegen eine
Stimnie aiigenommen :

„ Die Versammlung der Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter
beschließt , die Brauereibcsitzer resp . deren Direktoren aufzufordern ,
ihren Arbeiter » den 1. Mai als Feiertag freizugeben . "

Das Bureau erhielt den Austrag , diesen Antrag drucken zu
lassen und sämmtlichen Brauereien Berlins zuzusenden . Zum
Schlüsse fanden noch einige gewerkschaftliche Angelegenheilen ihre
Erledigung .

Mit der OrgauisationSfrage beschäftigte sich am II . d. M.
eine von der Agitationskommission einberufene öffentliche Ver -

fammlung der Steinarbeiter Berlins und Um -
e g e n d. Den Vortrag hielt Genosse Rüther , welcher die

ledeutung und Nothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisa -
tion in anschaulichster Weise klarlegte . Die Darlegungen des

Referenten fanden die allseitigste Auerlennung . Lebhaft wurde
in der folgenden Diskussion die Gleichgiltigkeit und Theilnahins -
losigkeit der Kollegen der Organisation gegenüber angesichts der
herrschenden tieftranrigen Verhältnisse im Berufe beklagt und

allseitig zur Organisation aufgefordert . Geradezu unheimlich sei
die von den Jnnungsmeistern betriebene Lehrlingszüchterei ,
arbeite doch der Jnnungs - Obermeister mit 6 Gesellen und
23 Lehrburschen ! Gerade ans städtischen Bauten würde » aus -

wärtige billigere Arbeitslräfte beschäftigt , während die ansässigen ,
stenerzahlenden Familienväter arbeitslos umherliefen . Angeregt
wurde , nach dieser Richtung hin beim Oterbürgermeister vor -
stcllig zu werden , schon i » Rücksicht aus die agitatorische Wir -

kung eines solchen Schrittes . Die Agitationskommission wird

zur Erörterung dieser Frage eine besondere Versammlung ein -

berufen . In einer einstimmig angenommelien Resolution wurden
alle Steinarbeitcr und Schrifthauer zum Beitritt zur Organisa -
tion verpflichtet . Die nächste Versammlung findet am 17. d. M-

Nannynstr . 27 bei Vehse statt .

Die Arbeiterinnen in Buchbindereien , Album - ,
Karton - und Luxuspapier - Fabriken hatten am
11 . April eine öffentliche Versammlung , in welcher Kollege
Greifenberg über „die Lage der Arbeiterinnen » nd wie ist die¬

selbe zu heben ? " reserirte . Redner ging namentlich auf die Lage
der Arbeilerinnen in den oben genannten Branchen ein niid

theilte unter anderem mit , vor kurzem habe er eine Arbeiterin
vor dem Gewerbegericht vertreten , welche trotz der entgegen -
stehenden Gesehesvnrschrift in einer Woche drei Nächte durch -
gearbeitet hatte , in einem Falle 24 Stunden hintereinander , wofür
sie nur 2,20 M. Arbeitslohn erhielt . Diese gesundheitsschädliche

Niisbeutung und schlechte Behandlung könne aber der Einzelne
nicht bekämpfen , sondern nur eine starke Organisation , der sich
jede Arbeiterin anschließen muß . Mit einer Schilderung der
Vortheile , welche der Verband der in Buchbindereien , der Papier -
und Ltdergalaiiterieivaaren - Jndustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands seinen Mitgliedern bietet , schloß
Redner , » achdem er besonders zur Benutzung deS Arbeitsnach¬
weises des Verbandes ailfgesordert halte . In der DiSkiission
sprach sich Kollege Seiler im Sinne des Refcrel ' tcn aus . Da
weitere Kolleginnen oder Kollegen nicht das Wort nahmen und

auch zu Verschiedenem nichts mitznlheilen war , so wnrd : die
Versamnilnng sehr zeilig geschlossen .

Die Küche der Firma Gebr . E . u. S . Bing , mit diesem
Thema beschäftigte sich eine am Donnerstag , den 12. April von
ca. tausend Handlungsgehilfe » und Gehilfinnen besuchte Ver -

saminlung , welche von der „ Freien Vereinigung der

Kauflcute " nach den Festsälen des Jndustriegebäudes ein -

berufen war . Kollege Türk , welcher das Referat übernommen ,
nah » , am Anfang seiner Rede Gelegenheit , das Augenmerk der

Versamnielte » aus die an , Montag stattgehabte Reichstags -
Verhandlung zu richten , welche sich mit der Festlegung der
Kündigungssrist befaßte . In scharfer Weise üble der Redner
Kritik an de », Verhalten aller bürgerlichen Parteien , welche den

Muth hatte », einer Klaffe von Menschen , welch « notorisch zu de »

Ansgebeutetsten gehöre », ihre Zustiminuiig zu eiiiein Antrage des
Genossen Singer zu versage », der es verhindern sollte , daß das
Damoklesschwert der Kündigung jede » Augenblick über dem

anpte der HandlungSgehilsen schwebe . ES sei endlich a » der

�eit , daß die Handelsangestelllen aus ihrer Gleichgiltigkeit er -

wachten und sich von denjenigen abivcndete », welche sich bei jeder
Gelegenheit als Feind « ihrer Interessen zeigen . Alsdann
kam Redner ans die Vorkommnisse in dem Geschäft von
Gebrüder E. ». S. Bing zu sprechen . In viesem ist vom
1. April die Eiimchiung getroffen , daß jeder Angestellte sein

Gehalt beziehe », zahle » 60 Pf . , die mit IV » M. besoldete » 75 Pf .
und die mit einem noch größeren Salär 85 Pf . bis 1 M. Be -

merkenswerth ist die Thalsache , daß die HanSdiciier , Lehrlinge
und Rollmädchen für 3 » Pf . essen , dafür auch entsprechend
minderwerthige Speisen bekommen . Ohne Rücksicht darauf , ob
t er Angestellte bei seine » Eltern speisen will , oder ob er sich sein

Mittagbrot billiger beschafft , ist von der Firma an alle Auge -
stellten , auch an die verheiralheteii . der strenge Befehl ergangen ,
bei Elrase sofortiger Enllaffnng bei ihr zu Mittag zu essen . Die

Drohung wurde auch thatsächlich ausgeführt , indem einen , jungen
Mann , der bisher i,n Hause seiner Eltern gegessen hatte und

sich dem Befehle nicht unterwerfen wollte , gekündigt und ihm
bcdentet wurde , daß , falls er nicht bis zum Ablaus der

Kündiguligssrist im weschäst mitähe . ihm auch dann

20 Mark vom Gehalt abgezogen würden . Eine derartige

Zwangöiiiaßregel wüßte den Handelsai , gestellte » zu denken gebe »
und nur dadurch können derartige Nebe , griffe abgewehrt werden ,
wenn sich die Angestellten zu einer festen Organisation zusammen -

schließen .
Den theilweis « mit sgroßer Erreaimg aufgenommenen Mit -

the . lungen folgte eine sehr ledhaft « Dislnssion . Herr Hammer
verurtheilt die Vorgänge bei E. u. S . Bing , hält «S jedoch nicht

für richtig , daß die Versammlung in das sozialdemokratische
Fahrwasser geleitet wurde . Herr Brück von der Firma S. u.

S . Bing hält die Versammlung nicht für autorisirt , da die Freie

Vereinigung der Kaufleute die Mcht gehabt hätte , sich vorher

erst an 1>as Personal der Firma zu wenden . Herr Wigoschinski ) .

gleichfalls Angestellter der Firma , sprach zu Gunsten seiner

Chefs , vermochte jedoch nicht die gemachten Angaben zu ent -

kräflen . Herr Altmann , von der Firma gemabregelt , hält die

Thatsachen , wie sie der Referent geschildert , vollkommen aufrecht .

Nachdem noch die Kollegen Maaß . Auerbach , Josef . Krohn , sowie
" ausdiener Rain die Handlungsweise der Firma einer scharfen

ritik unterzogen , wurde folgende Resolution einstimmig an -

genommen :
Die von der Freien Vereinigung der Kaufleute einberufene .

von zirka 1000 Handlungsgehilfen besuchte Versammlung protestirt

gegen daS Gebahren der Firma Gebr . E. u. S . Bing und ihres
Prokuristen Kaiser , welche ihre Angestellten bei Strafe der Ent -

laffung zwingen , das in ihrer Küche hergestellte Mittagessen zu
kaufen . Die Versammlung protestirt ferner gegen die Entlassung
eines Angestellten , welcher sich diesem Zwange nicht fügen wollte .
Die Versammelten betrachten diese Zwangsmaßregel als einen

unerhörten Eingriff in die persönliche Freiheit und das Privat -
leben des Einzelnen und fordert von der Firma E. u. E- Bing
die sofortige Zurücknahme deS vorsintfluthlichen Diktatur -

Paragraphen .
Es gelangen ferner folgende Anträge zur Annahme :
1. Die Chefs der Firma sollen ersucht werden , über den

aus der Küche sich ergebenden Gewinn Buch zu führen und

diesen den nothleidenden Handlungsaehilfen Berlins zuzuweisen .
2. Die Angestellten der Konfektionsbranche werden ersucht ,

die Firma bei Einkäufen thunlichst zu übergehen .
Mit einem Hoch auf die internationale revolutionäre Sozial -

demokratie fand die Versammlung ihr Ende .

Die Schmiede Berlin » und Umgegend hatten am
12. April eine öffentliche Versammlung , in welcher Reichstags -
Abgeordneler F ö r st e r - Reuß über die Bedeutung des 1. Mai
reserirte . Nach kurzer Diskussion beschloß die Versammlung , daß
diejenigen Schmiede , welche am 1. Mai die Arbeit ruhen lassen .
am Vormittag die Versammlung der Metallarbeiter in den
Bürgersälen , Dresdenerstr . 75 , besuchen . Ferner erklärte sich die
Versammlung mit den Aussührungen des Referenten «inver -
standen und beschloß , da , wo den Arbeitern kein Hinderniß im

Weg ; steht , dahin zu streben , daß der 1. Mai in großer
Demonstration gefeiert wird . Diejenigen , welche das Ruhenlassen
der Arbeit nicht durchführen können , sollen ein Viertel ihres
Arbeitsverdienstes zur Gründung eines MaifondS abliefern und
sich Abends recht zahlreich an den Versammlungen in allen sechs
Wahlkreisen betheiligen . Kollege Dörgeloh berichtete sodann über
die Verhandlungen der GewerkschastZkommission und beantragte ,
für das Auskunsttbureau dieser Kommission 30 M. zu bewilligen .
Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden . In der
nächsten Versammlung soll die Wahl von Delegirten zur Gewerk -

schastskommisflon stattfinden , da die gegenwärtigen Delegirten
ihr Amt nur noch bis dahin weiter führen wollen . Die Beisitzer
vom Gewerbegericht , Kollegen Schmidt , Mielke und Fischer .
machten hierauf Mittheilung von einigen interessanten Entscheide »
des GewerbegerichtS .

FriedrichShage » . In der am S. April hier tagenden

f olzarbeiter - Verfammlung sprach Kollege M a t t n t a t über das

hema : „ Die Sozialdemokratie und die Gewerkschaftsbewegung . "
Dem beifällig aufgenommenen Vortrag folgte eine längere DrS -

kussion und gelangte zum Schluß eine Resolution zur Annahme ,
die ihr Einverständniß mit dem Referat bekundet .

Erkner . Am V. April tagte in Hillmann ' Z Lokal zu Wolter ? -

dors eine Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins . DaZ

Referat hielt der Genosse Sonnenburg aus FriedrichShage ».
Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag richtete
der Vorsitzende die Aufforderung an die Anwesenden , sich dem
Berein anzuschließen .

In Nlt - Friedland bei Wriezen fand am Sonntag , den
8. April , eine öffentliche Volksversammlung statt , in
welcher Genosse Bruns - Berlin über „ Was wollen die Sozial -
demokraten " reserirte . Die Versammlung war von etwa zwei -
hundert Personen besucht und wurde der Vortrag recht beifällig
aufgenommen . Das Dorf ist der Sitz des Herrn Generallieutenant
von Oppen , eines eifrigen EozialistentödterS . Die Versammlung
ward zum größten Theil von Tagelöhnern und Bauern dieses
Herrn besucht , er selber zog es vor , nicht zu erscheinen , da er .
wie er selber vorher chemerkte , sich keine Grobheiten holen
wollte . ,

Z » dem Kapitel der Post - Petitionsstürmer gegen die Sozial »
demokraten haben wir auch hier etwas hinzuzufügen. Vor
mehreren Wochen fand Genosse Solomon hier fast täglich Berichte
anscheinend von Postbeamten aus feinem Schreibtische , ohne daß
er wußte , woher diese kamen . In diesen Schreiben beklagten
ich die Beamten über die BeHandlungsweise von feiten ihres
Herrn Direktors Dr . Z. Gleichzeitig war die Bitte ausgesprochen .
baß , da sie sonst keine Hilse fänden , sich die Sozialdemokraten
ihrer annehmen möchten . Salomon sammelt « nun sämintliche
Beschwerden nebst Angaben von Zeugen und formulirte diese zu
einer direkten Beschiverde an Herrn von Stephan mit der Be -

merkung . wenn nicht Rcinedur eintreten würbe , so wird er es

veranlassen , daß die sozialdemokratische Fraktion im Reichstage
die Angelegenheit zur Sprache bringen wird . Schon nach vier

Tagen , seil Abgang der Beschwerde , war «in höherer Postbeamter
hier und vernahm sämmtliche angegebene Zeugen . Was nun
aber weiter geschehe », ist dem Genoffen Salomon nicht mit -

getheilt . Ob diese Beamten den Sturm auf die Sozialdemokraten
auch mitmachten ?

Besuchszeit
verschiedener Museen und sonstiger Sehenswürdigkeiten .

Alte « und Neu « » Museum am Lustgarten . Besuchszeit täglich , mit
NuSnahiue des MoniagS in den « Winlermonaten von >0 —S Uhr, tu den
6 Commermonate » von 8 —8 Uhr ; Sonntag « im April —Sevtember 18 dt «
8 Uhr. Ollober u» d März >8 - 8 Uhr, November und Februar 18 —t Uhr ,
Tezember und Januar 18 - z Uhr iUnenIgeMich ) . — Die National -
gallerte in der MuleumSstrab «. BefuchSzeil Wochentag « 00 « 10 —« Nbr
lMontags auSacuommen ) . Sonntag « im April - Sievlember von ia big
s Uhr, im März und Oktober 18 —o Uhr, Februar und November 18 bis
« Uhr. Januar und Tezember 12 —8 Uhr (Unentgeltltchl - — Kunstgewerbe -
M u l e u m , Prinz Sldrechistr . 7. «eöfsnet an den Wochentagen ( Montag »
ouSgenomme » ) tm Sommer von 8 —3 Uhr, im Wrnter von 10 —3 Uhr ,
Sonntag « , April —September oo » 18 —8 Uhr, Ottober und Mär , 18 —8 Uhr .
Slvvemder und Februar >2 —s Uhr, Dezember und Januar >8 —8 Uhr ( Uneut -
geUlich) . — Museum sür Völler runde , Königgräherstr . >80. Beluch «-

eit wie im Kunslgewerbe - Muleum ( Unentgeltlichd — H y g t e n e- M u s e u m ,
»lofterslr . 88- BeluchSzeit Sonntag « wie im Lunstgewerbe - Muleum - Außer -
dem Tienslag « und Fretlags oo » >0 —8 Uhr (Unenigeltltch ) . — Museum sür
Naturlunde , Jnvatidenftr - 48. Besuchs , -ii Sonntag « wie tm tlunft -
gewerbe - Museum. Auherde », Montag « und Eonnabends von n —8 Uhr. —
Museum für deutsche Vollst rächte » und Srzeugntslede «
Hausgewerbe « . Nlosleistr . »«. Jede » Dag mN Ausnahme de« Mittwochs
von il —8 Uhr geössnet . StntrillSgeld : Erwachsene 80 Ps- , Ninder 88 Ps- ,
Vereine Sonntag » iv Pf- — RetchSpo st - Museum , Leipzigerstr . 18. Se -
vfsnel Sonntag « 12 —8 Uhr . Moniag « , Dienstag «, Donnerstag «, Frettag « von

ll —8 Uhr (Unentgeltlich ) . — R a t h h a » « , Konigltrahe . Geossnei täglich
außer Donnerstag und Freitag von 11 —8 Uhr (Unenlgellltch ) . AussichtSihurm
80 Ps. — » u n st a u « sl « l l u n g des Verein « Berliner « u n st l er .
Wllhelmstr . 08. Sonntaps ti —8 Uhr, Wochentags 10 —4 Uhr. 60 Pf. Pniree .
— Sternwarte , Snrlepla « 8a. Mittwoch » und Sonnabends von 9 bis
>1 Uhr Vormittags . — Urania , Wiffentchastliche » Theater . Sternwarie .

§noalidenltr- 67 —68 . üteössuet vo » 6 Uhr Nachmittags bis 10% Uhr Abend «.
uticc 80 Ps. Zuschlag für Thealer von 80 Ps. blS 8 M. — A q u a r t u m ,

Schadowltr . t «. Seössnel von » —« Uhr. «»tre » Sonntag « 80 Pf- , an jedem
legten Sonntag tm Monat 88 Pf. — « astan ' S Panopttlum , Friedrich -
traße . Scöffnct lO —to Uhr . StntritispreiS 80 Pf . — Po f sage *
Panopttlum l «- io Uhr. Sintrtlttpret « 60 Pf- — Marine -
Panorama . Am Lehrter Bahnhos . Sonntags vo » 1 —» Uhr. Qnliec
50 Ps. — Neapel - Panorama am Bahnhos Thiergarten , zwei neue
Diorame » : tkatalombe » des <apuztn »rllost »>« zu Palermo und vesuoausbruch ,
Sonnlag « 8« Ps. «tntrittspret «. Das Panorama ist dt « !j7 Uhr Abend »
zu destchligen . — Zoologtscher Sorten , Lützowuser . Sonniag «
5o Pf. — Borsig ' s » arte » mlt Palmenhau « , Ali Moabit ««—»«.
Pt »trilt ?pret « 60 Ps. _ _ _ _ _ _ _ _
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Eigene Tischlerei .
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Eigene W e r k st a t t .

Elegante
PnletotSa

Hmeil- u. K«llbe«-Arj>eröbe, Arbeitsscheil, Bcstetop tich Alach. »piTn .
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen Z4n - ugv .

J > BAER9 Berlin li . f Gesundbrunneny Badstrasse I8y Ecke der Stettinerftraße .
Ich habe keine Filiale » und stehe mit ähnlich lautenden Firme » i « keinerlei Oesiehusg . Kitt « daher genau auf Firma zu achte « . 43941 .

Meinen Frennden und Bekannten zur Nachricht , daß während meiner
viermonatlichen Grkolungsreise meine Vuvliilruvdvi ' ei ununterbrochen
weiter fortgeführt wird . 53331 /

M. Schrinner , VWnckml .
Brunnenstraße 164 .

Spree - Havel -
DaWMWvrts- GtstI ! sAst . . 8ter ! l "
empfiehlt ihre komfortabel ausgestatteten Salon - Dampfer jeder Größe
bis zu 499 Personen fassend , nach sämmtlichen Plätzen der Oberfpree ,

Unterspree und Havel .
Wir stnd t « der Zage , den » erehrliche »

Vereinen nnd Gesellschaften
bedeutend billigere Bedingungen

für dt » kommend » Saison ? » stellen .
Comtolr Berlin S. O. , Brücken - Potsdam , Langebrücke

Strasse 13, I. ( Wachtgebäade ) .
Fernsprecher : Amt VII . Nr . 1925 . Fernsprecher : Nr . 124 .

Im Adreßbuch u. Telephonbuch unter :

Kpre « - Havel - Dampfschifffahrt » - Gesellschast „ Storn " ,
Die Drrertion .

ngdlAGsdlHSdle Emst Förster ,
■ a VB ■ B . sn SJCH Berlin NO. , Kaiserstr . 30 .

�iarr in Cigarrenspltzen ,
Büsten , Bildern u. dgl . en gros , en detail . ( Man verlange den Preiskourant . ) s'

Prämiirt
Dresden 1874 »

Prämiirt

Berlin 1878 °

Hirsch ' sche

Schneider - Akadentie
Berlin C. , Rothes Schloss No . 2 .

Neltestes Lelzrinstitut .
Gegr . 1899 . Bereits Obep 2300 SchOler ausgebildet !

Am 3 . Mai
sowie am 1. und IS . jeden Monats beginnen die ueuen Kurse in
allen Zweigen der Herren - , Damen - und Mäscheschneiderei . Das
weltberühmte , weit über den vzean hinaus eingeführte Hirsch ' sche
Dreiechsqstem bietet vermöge seiner Keichtfahlichkeit die sicherste
Garantie für eine perfekte theoretische und praktische Aus »

bildung als Zuschneider , Konfektionär und Direktrice in kür¬

zester Zeit . Dach absolvirtem Kursus auf Wunsch kostenloser
" Zrospekle gratis und frank » . Näher » Aus -

lothes Achlost No - S . 5362 «
Die Direktion .

Stellennachweis . Prospekte gra
knnft im Kureau Rothe » Achl

Bon
Billigster Detailnerkanf für deutsche u.
engl , eiserne Krttstellen u. Matrahe » ,

�abrik mit Dampfbetrirk .L . -

E Sass ®- ct . niiu - rfa "t " ur�öjie -

Jllustr . PreiSlouranl gratis und franko .
nickerstr . 127 , Hof pt .

Sonntags geöffnet .

Möbel, Spiegel
und Nolsterwaare » . Große Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu

� billigen Preise » 67440 *

Franz Kernien , Tischlermeister , Seydelstr . 8 .

Seidenstoffe .

Ausverkauf
wegen Auflösung des Fabrik - Lagers bi ? zu SV pGt . unter Mrel « .
und Gesellschaftsrobe
Mtr . 1,75 in schwarz und reichem Farben - Sortiment .

73/29

Krant -
üaftsroir « in schwarz , weiß u. farbig , reinsei ' d. Merveillen »
schwarz und reichem Farben - Sortiment . Keinseid . Damaste

Mtr . 2,25 , veloet 9. 09 , pelnchrs 1,25 , Seidrusammet 1,75 M. . ganzseid .
Moiree Mtr . SM . , seid . Fonlard » Mtr . I M. im großen Sortiment .

Seidenreste , Roben knappen Maßes halber Preis .

Fabrik « Finden stra st « 53 , I Gr . , gegenüber Schützenstraße .

B e i s n e r ' s

iuettbetates Gardtrobechlls
Friedrichstr . 244

6 Häuser vom KeUe- Klliaurepiatz .

13!!!!!! Pllltlbls von

UVW engl. Möge. . 848

livvvKnmmg . zü« „1V- ZZ

8ljWHssenu. Westen . 3- Ü
W » H Strengste Reellität . u

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. wtsobke , gegründet 1872 ,
Kkaliherstr . 13 » Ecke Admiralstraße .

am Kottbuser Thor . 5g70L *

Arzt Dr Hösch , Linien -
straße 149 . 3 - 19 . 5 bi »

Sonniags 3 —19 Uhr . *

H. Richter , Spület,
Berlin , C. Splttelmarkt , ( Wallstr . 1)

und Veinbergsweg ISb , nahe am
Rosenthaler Thor .

Anerkannt beste und billigste Be�

zugsquelle aller ovtitchen Artikel ,

Rathenowev �
Alumingold - Brillen und

Pincenez ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,59
Ittokoldrlllen u. Flnoever „ 1,59
do . allerfeinste Qualität „ 2, —
Rathonower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Rathenower
Krystallgllaern I. Qual , versehen .
Operngläser , rein achromat . M. 6 .
Neu ! Rlchter ' s Opern - n . Reiaeglas

„ Excelsior "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .

Prompier Bersandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaueste Fachkenntnist .

Eigene Werkstatt . 35451 -
Bitte genau aus Straße und

Nummer zu achten , um sich vor
wertblosen Uachahmnngru und

Täuschung zu schützen .
Sonntags v. 8 —19,12 —2 geöffnet .

Zllrülkgesche ( wenig fehlerhaft «)

Teppiche ! !

Vortidre « ! !
Gardinen ! !

Steppdecken ! !

erstaunlich PtUtg in der fsflÜtif von

Emil Lefevre , or.n?erl»ntrSi58 .

Mein Pracbtkatalog
mit buntfarbigen Teppich - Illustrationen

ant Wunsch gratis und franko .

Ki ' äi i se & Sa (il ts , Berlin, Kraiiseiistr.TV.

Ileo »» uei UNS in den nor -
oigarren ,L,lich » e » ( au » « « * » » .

35 Millionen

eigene Fabrikate , abgelagert VOW IflOVU Ott pro Mille

» um sofortigen Uerkauf . Händler und Gastwirthe , die reell u. billig
kaufen wollen , werden besonders auf diese Offerte aufmerksam gemacht . Proben
von r/u > an . nach auswärts von 590 Stück an gegen Nachnahme franko .

Schleuniger Ausverkauf
der Restbestinde aus der &982L *

J. Adler Söhne, | ohen Concursmasse ,
ais : Teppiche , Portieren , Läuferstoffe , Möbel¬

stoffe , Stepp - nnd Tischdecken , fernere .

1500 Fenster engl . Tüll - Gardinen nnd Stores ,
erfime und wreies , der haltbarsten und modernsten Sorten

werden bedeutend unter den Taxpreisen ausverkauft .

Spandauerstr . 30y "•g: . nhühba ' „r. ; . em

G . Scharnow |
Wen- lind Mimren - Wril J

Berlin 8 » ( 3tl
«Ioerun 9 » y

Granienstr . tSÄ , am Morihplatz . 5 ' E
2. Gefchäsl :

Granienstr . 47s , Gcke Luckauerstraße , ? �

besteht seit 1360 . Anerk . beste Bezugsquelle «' Z
Nickel - Remontoir - Uhren von 19 —15 M. Z n
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an
Goldene Damen - Uhren

do . Ancre - Herren - R«»
montoir - Uhren . . .

Regulateure . . . . .
do . in polirtem Nuß «

baum - Gehäuse , ca . 1 Mtr .
lang , 14 Tage gehend , .

Wecker - Uhren in verschied .

v. 20 M. an z e
5 . ®

v. 50 M. an Z �
v. 8 M. an « %

S s '

v. Ii M. an e

Mustern . . . . . . v. 3,59 M. an ?
Für jede bei mir gekaufte Uhr übernehme eine schriftliche Garantie bis zu

fünf Jahren . 57271 . *

Uhren n . Goldwaare « zu Originalfabrikpreis « « . _
GM Bitte genau aal die alte Firma Oranienitrasae 152 zu achten . " MW

in

Zur bevorstehenden Frübsahrs - Saison empfehle ich mein relok
sortirtes Lager fertiger 5396L '

Herren - nnd Knaben - Garderoben
in geschmackvoller Auksührung , sowie sämmtlicher Krbeitersache «
bekannt vorzüglicher Güte und Paßform einer geneigten Beachtung .

Alle Graste » , Faron » nnd Preislage » find vorräthig . An -

ficht gestattet .

Simtliit Rechlle, i « 6fef (« K S ' Älr
gung nach Maaß von einem durchaus tüchtigen und praktisch er -

fahrenen Zuschneider auf das peinlichste geleitet , so daß ich für
tadellosen Sitz jederzeit Garantie leiste .

81 » » W» ber steten Befolgung meines Prinzip ? streng reeller
BX » HU Bedienung habe ich meinen biSberigen Erfolg zu

danken und werde ich für alle Zeit dasselbe beibehalten .
Keelle Stoffe . Gute Arbeit . Kolide�hkrekfe.

Hochachtungsvoll 4csGph GoHds ' tGiny
Aorkftrast » 51 , Ecke Katzlerstraste , in der Nähe der Bülowstraße .

GmU Mersch
Grosses Lager aller Arien UhrLager
zu soliden Preisen

lllirmacliSry
5 Brunnenstr .

ren , Goldwraaren

Nrparatnre « unter Garantie !

t O ( neben
SS » , «reisenhage »)

und Ketten
6450L *

Knr - Bade - Anstatt nnd Massage
von Hm Mania . Brunnenstr . 16 .

Dampf - und Helstlnft - Kastrnbäder , Mannen - und medizinische Käder .

Mir SnjK Am- llllh. finjclnc Eliehtt - Mer
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieseraul und Masseur sämmtlicher

Orts - Krankenkassen und freien HilsStassen . 5448L *

Dienstag und Freitag von 1 Uhr ab nur für Damen .
Die Filiale nur für Massage ist T h u r m st r a ß e 46 , 4 bis 5' / » Uhr .

Größtes Mannfaktur - und Modemaaren - Hans des Nordens
88 » Inhaber : L » Bi » & A » JSCOij »

57661 - *

Inhaber :

Müller - Sirasse 181 ( Ecke Weddingplatz ) . MUller - Strasse 181 ( Ecke Weddingplatz ) .

Verkauf nur gegen Baar zu streng festen Fabrikpreisen .

Ce»»rnl - Leil, >in »s - . 4»sucrki »>t 7S , Merpr . 7S
Inetltut fllr GelegenkeltskSufe , sinnig in » einer Avt in Berlin ._ > > 6716L *

10000 moderne Sommer - Paletots lind Soimner- Änziige i « Stift» Stojft« Mi lltHtSt» «cht » ÄS ' . 80
« insegnnngs - » nb Knrschen - Anzüge . Schuwaloff « . Mauats - Anzüg » . das sind nach Maaß bestellte Sachen , die ca . 1 Monat getragen sind ( auch für korpulente Personen passe:
Ginsegnungs - und Kersch « » . . . . .
Golbrne nnd stlberne Herren - und Damen - Uhren , Uing « , Ketten . - » Kl oder » e Damen - Miintel spottbillta .

» eul « konntag geöffnet von 7 —10 , Nachm . von 12 —6 Uhr . ■
Alles für die Hälfte de »
BSHBOSSSSBUSSa Die erwaltunn .
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24a . Chausseestrasse 24a .

II . Brückenstrasse II .

16 . Grosse Frankfurterstrasse 16 .

Billigster Verkauf
zu streng festen » in Zahlen gezeichneten Preisen .

Mellose Müllii-Aiistttigllilg
eoosi . ' uuter Leitung eigener erster Meister .

S «

HERRENu . KNABEN

JSL
Wilhelm

jetzt nur

Bergmannstr . 15 , part .
� Siimmtliche Hüte

mit Kontrollmarke « .

Roh - Tabak
A. 6oldscliinidt >4i35L *

am hiesigen Plays wie bekannt

gnössts Nus « ,skl !
Ser - mü » ihr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

fOranienburgerstrJ .

Wichtig für Damen !
Großes Lager in

Strohhüten für
Damen und Kinder
von 40 Pf . bis 4 M
Garnirte Hüte von
1,SV bis iS . ov Di .

Garnire » 30 Pf .
Spiyenhüte

aufarbeiten ö0 Pf .
TrauerhUte

werden verliehen
Blumen un 1Fe der c

zum Fabrikpreis .

R. M. Müller ,
Kottbuser Damm 97 , l Tr .

( Kein Lade u. ) KVIIL '

Jede Dame lese !
Elegante Regenmäntel 7 —10 M. ,

Modell - Regenmäntel , hochelegant ,
10 —18 M. , Backstsch - Jaquets 2 bis

6Vj M. , Modell - Jaquets 5 - 9 M .
hochelegante Jaquets 8 —16 M. , Um -

hänge , Capes , reich garnirt in Wolle
und Seide , von 4 —20 M. , Ladenpreis
das Doppelte . 6003L�

Leipzigerstr . Sl , 1 Treppe .

Der Schnlzcttge ! .
D. R. P 71 lZ�

Brei ? von 3 Mk. an .

S7-v'

Berhinderr das Hinausfallen der
Kinder aus offenstehenden Fenstern .

Prospekts gratis und franko .
i L. Littauer , Berlin , Landsbergirstr . 23.

« ii » otteriren tvi » die rriii ' jakre » und Semmvr . ai . on die grSsetv AuemakI neuester

Damen - Kleiderstoffe .
Mine grosse Auswahl Loden - Beiges , doppeltbreit , reine Wolle , Meter 50 und

60 Pf . Eine grosse Auswahl Cheviot , changeant , doppeltbreit , reine Wolle ,
Meter 75 Pf . Eine grosse Auswahl englische Cheviot - Gewebe , in kleinen , sehr

ansprechenden Karos , reine Wolle , doppeltbreit , Meter I Mk . und I Mk . 50 Pf .

Auffallend billig ! Eine grosse Partie schwarzer Stoffe , doppelt -

breit , reine Wolle , Meter 85 Pf . Eine grosse Auswahl schwarzer Phantasie -

Stoffe , doppeltbreit , reine Wolle , Meter I Mk . , I Mk . 25 Pf . , I Mk . 50 Pf ,
In unserer in diesem Jahre wiederum bedeutend vergrösserten

Damen Mäntel Fabrik
verkaufen wir zu billigen Engros - Preisen i

Regen - Paletots fOr junge Mädchen , kleidsame Fagons , 12 Mk . und 15 Mk .

Regen > Paletots fdr junge Frauen , mit kleinen , eleganten Pelerinen , abnehmbar ,
18 Mk . und 20 Mk . Backfisch - Mäntel in grosser Auswahl , 10 Mk . , 12 Mk .

Jaquets , sehr grosse Auswahl , 6cM�,a8Mk. r?oMk! ; fr5pMik:
Kragen und kleine Capes , in den schönsten hellen Farben , mit reicher Ver -

schnlirung , 8 Mk . , 10 Mk . , 12 Mk . Capes und Umhänge , mit reicher Posamenten -

Garnirung und Spitzen - Arrangements , 12 Mk . , 15 Mk . und 18 Mk . Promenaden -
Mäntel in schwarz Kammgarn , 20 und 25 Mk . 6006L

Kommandantenstrasse ,
Ecke Lindenstrasse .Sielmanu & Rosenberg ,

Herren - und Knaden - Kekleidnng

L MEYER & 02; -

so . Krnckenstr . 6b, UhllllSll.d.AlliiNl»l>' ltjblil<ke.
Heute Eröffnung .

Verkauf « ur gegen Baar zu streng festen Preisen .

BvUMlWdes. IljMlirts "
Herlm SW. , Keuth - Straffe 2 .

- 9 ®-

Millstier - Wemw

WMiS - Wste » .

Arbeikerschutz
und

Achtstundentage
Von Karl Kautsky .

60 Sftütn , Preis 20 pfg . , Porto 5 Pfg .
*

Aröeiterschutzgesehgebung
und ihre internationale Regelung .

Von Paul Ernst .
SS Seilen , Preis IS Pfg . , Porto s Pfg .

U

Aür den Achtstundentag .
Bon D. Zinner .

4S Seilen , Preis SS Pfg . , Porto S Pfg .
X

Aer Achtstundentag .
Von R. Seidel .

16 Seiten , Preis 10 Pfg . . Porto 8 Pfg .
X

BerknrMg Der Arbeitszeit .
Erfahrungen

und Artheile von Tefchästeleuten .
Von Rudolf Mors .

SS Sritrn , Preis SO Pfg . , Port » S Pfs .

TijisliWl NttierWe .

TitEochker d. Skaafsaumalls .
Schwank w einem Äkt v. M. Segel .

Preis SO Pfg . , Porto S Pfg . .
10 Erxt , ( nöttzige Sollenzokil ) 2, SO MK. ,

Porto 10 Pfg ,
X

Wieder ein Kämpfer !
Charakterbild aus dem Ärbeiterleben

von W. Krautze .
Preis SO Pfg . , Porto ä Pfg . ,

7 Expl . ( nökhige «ollenzohl ) 1,S0 Mk. .
Porto U» Pfg .

Karl Henckell :

Duch von Fneiheib .
2 Lände i » elegantem timschlag .

Preis pro Fand 1,75 Mi, . Port » 30 Pfg .
Komplet in prachtbaud geb. Mark S,00 .

Porto 30 Pfg .

Truhnachtigalt .
Inhalt : Slühende Slpfel (Maifestsptel ) .

Sründeulschland .
pret » brofchirt 1. S0 Mk. . geb . 2. 00 Mk.

Port » 20 Pfg .

poetisches Skizzenvuch .
preis »ebimden 3,90 Mk. , Port » 10 pfg .

Diorama .
Preis S. SO Mark . Porto SO Pfg .

Amfetrufe .
Preis 2,00 Mark . Port » 20 Pfg .

Strophen .
Preis 1,00 Mark . Porto SO Pfg .

Aus meinem Liederbuch .
Prschtband .

Preis 7,00 Mark . Port » SO pfg .
X

TeuWe Mrbtlker- Vichiung.
Eine Auswahl Lieder

und Gedichte deutscher Proletarier .
Kd. t. W. Nafeneleoer , K. zrohme , A. Kepp .

Dd. 2. A. Andorf . Kd. 3. R. rooant .
Kb. 4. AI. Kegel . Kd. 9. A. Scheu .

Preis pro » und . rleg . gebunden Mk . 1.
Porto 10 Pfg .

X

Kochftuty .
sozialistische Zettgedichte zum 1. Mai .

Preis SO Pfg . Porto 8 pfg .
X

Ketegenyeits . Gedichte
und

Urologe für Arbeiterfeste .
Von Manfred Wittich .

Preis 75 pfg . Porto 10 Pfg .
Gebunden 1,80 Marli . Porto 20 Pfg .

X

Paketen « . Leuchtkugeln .
Eine Festgabe zum I . Mai .

Von S . Kolosly .
Preis 20 Pfg . Porto 3 Pfg .

Bei Bejug von ausioärlS empstehll es sich,
bei tlelneren Bestellungen den Betrag in
Postmarleu gleich velzusugou , bei gröbere »
Austragen vorherige Einsendung , um die

illachnahmelostcu zu «sparen .

Lc : an « voriliche : Redalreu : : Hugo Pötzsch in Ssum . Xruä uac Verlag son War Vadrug in Berlin . SW , Beuihfiraße 2.



3. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 87 .

( Bevliftfs - BetUmo .
Gewerbegericht .

Kummer III . Vorsitzender : Assessor T e ch o w. Sitzung
vom II . April .

Gegen den Bauunternehmer Franz Reetz , einer der be -
kannleren Stammgäste des Gemerbegerichts , klagt der Bau -
Wächter Thiele auf eine Lohnentschädignng wegen unrechtmäßiger
Entlassung . Die beklagte Partei hieß erst Roloff und Genossen ,
worunter außer Franz Reetz dessen Brudex Rudolf und sein
Polier Roloff , der zu einer ganz besonderen Art von
Bauunternehmern gehört , gemeint waren . Erst schied Roloff ,
dann R. Reetz aus der Reihe der Beklagten aus . Der Vor -
lreter des Fr . Reetz wandle gegen die Klage ein , Kläger
habe aus der Baubude Beschläge „ verschwinden " lassen und
hätte deshalb schon entlaffen werden können . Derselbe hätte aber
außerdem unterschrieben , ohne Kündigung arbeiten zu wollen ,
allerdings auf einem Zettel , der ebenfalls , wahrscheinlich auf
Veranlassung des Klägers , aus der Bude verschwunden sei . Zwei
Zeugen des Beklagten bestätige » , daß ein Zettel vorhanden ge -
wcsen sei . auf dem sich Jeder durch Unterschrist mit dem Aus -
schluß der Kündigung habe einverstanden erklären müssen . Ob
der Kläger unterschrieben , muthmaßen sie nur daraus , „ daß sich
Jeder habe unterschreiben müssen " . Ter erst beklagt gewesene
Roloff wird hierauf als Zeuge vernommen . Auch er schiebt wie
des Beklagten Fr . Reetz Vertreter dem Kläger die Schuld am Ver -

schwinden des erwähnten Reverses in die Schuhe . Zeuge be -

hauptet mit Bestimmtheit und erkärt sich bereit zu beschwören ,
der Kläger habe in seiner Gegenwart die von diesem energisch be -
strittene Unterschrift geleistet . Der Kläger , ein KSjähriger , kränk¬

licher Mann , wirft dem Zeugen, vor ihm hintretend , vor , im

Begriffe zu sein , einen Meineid zu leisten . Er . Kläger , habe
nicht unterschrieben ; wenn er hiermit die Unwahrheit sage , möge
ihn Gott strafen und seine ( erhobene ) Hand verdorren lassen .

Auch habe er nicht die Liste verbracht , noch Beschläge aus der
Baubude entwendet . Der Kläger , welcher anscheinend
sehr religiös ist , ruft wiederholt für die Wahr -
heit seiner Angaben das Zeugniß seines Gottes an .
— Der Schlossermeister Thiele , ein Neffe des Klägers , wird
als Zeuge gegen die Behauptung der Beklagten vernommen , daß

Kläger Beschläge fortgebracht habe . Er habe sich . führt Zeuge
aus , durch die „ Feinheit " der Firma Reetz gezwungen gesehe ».
sich einen schleunigen Arrest auf Baugelder u. s. w. derselben zu
verschaffen und mit Hilfe des Gerichtsvollziehers Pferd und

Wagen und Uhr dem Beklagten abzunehmen . Die aus der Bau -
bude in der Liebenwalderstraße verschwundenen Beschläge seien
sein Eigenthum gewesen , und da er keinen Hammerschlag für
Reetz mehr habe machen wollen , habe e r dieselben sich abgeholt ,
ohne durch den Onkel irgendwie dabei unterstützt worden

zu sein . Von der abhanden gekommenen Liste mit Unter -

schriften wisse er nichts , er nehme an , daß dieselbe
von Genossen des Herrn Beklagten beiseite geschafft sei .
Seines Wifsens habe sein durch ihn bei Reetz angebrachter
Onkel einen Kündigungsausschluß nicht durch Unterschrift an -
erkannt . — Roloff beschwört seine Aussage betreffs der Unter -

schrift des Klägers , worauf dieser abgewiesen wird .
Der Zeuge Roloff ist derselbe Polier , von dem wir am

8. März berichteten , daß er , nach seiner eigenen Aus -

sage , „ ein Abkommen mit Rudolf Reetz dahin getroffen habe ,
die Putzarbeitcn auf dem Bau Schnlstr . 11/12 in der Weise

zu übernehmen , daß er die Leute ( Putzkolonnen ) zur
Krailkenkassen - und zur Unfallversicherung aus seinen Namen

als Bau - Unternehmer anmelde und auch für die

Altersversicherung derselben sorge " . Hierfür und für
das Vorhalten eines Theiles der Rüstung sollte Roloff ( ebenfalls

nach seiner eigenen Aussage ) eine bestimmte Summe pro Quadrat -
meter Putz erhalten . Weiler gab Roloff damals zu, trotz seiner
Bau - ( Putz - ) Unternehmerwürde mit der Annahme der

Putzer ( „ d e r L e u t e " ) u u d m i t d e r V e r e i n b a r u n g
der Bedingungen mit denselben nichts zu t h u n

gehabt zu haben .
Diese alte Aussage lohnte es sich bei Gelegenheit des Pro -

zesses „ Thiele wider Reetz " auszugraben , weil sie außer dafür ,
wie „ Schiebnngen " vor siel, gehe », nach für „ mancherlei " be¬

zeichnend ist .

Kammer V. Vorsitzender : Assessor B n l s. Sitzung vom
12. April .

Gegen Lohnentschädigungsanfprüche der Schlosser R. und

Ue. erhebt der Vertreter der beklagten Firma Schubert u. Werth

( Thürschließersabrik ) den Einwand des Kündigungsausschlusses .
Die Kläger machen hiergegen gellend , sie hätten zweimal bei der

Beklagten gearbeitet , aber nur als sie das erste Mal anfingen ,

sei die Kündigung ausgeschlossen worden . Zwischen dem ersten
und zweiten Arbeilsverhältniß hätten mehrere Wochen gelegen .
Ter Vertreter der Beklagten wendet darauf ein , die

Kläger hätten nur ausgesetzt . Dieselben beweisen durch

Vorlegung von Arbeitsatlesten — in denen ihnen die

Dauer ihrer Beschäsligung und deren Art bescheinigt wird —

daß sie nicht ausgesetzt hatten , sondern regelrecht entlassen
worden waren , worauf die Beklagte vernrtheilt wird , die ver -

langten Entschädigungen zu zahlen . „
Die Former B. und S . verlangen von der Frrma Hopncr

( Kunstgießerei ) Lohnentschädigungen von 5 4 und 40 M. wegen

unrechtmäßiger Entlassung . Der Beklagte hatte im Sühnetermin

ausgesagt , die Entlassung sei wegen minderwerthiger Leistungen

erfolgt ; er sah die seiner Meinung nach zu geringen Leistungen
der Kläger als genügenden Grund zur sofortigen Entlassung an .

Im Termin am 12 . April erschien er nicht . Die Kläger stellen
den Antrag , ein Versäumnißnrtheil zu fällen und ihnen außer

den Klagesummen eine Entschädigung sür die durch chr Erscheinen

vor Gericht gehabten Versäumnisse zuzubilligen . Das Gericht

entschied demgemäß .

Wegen Majestätsbeleidigung war der Töpfer A l b e r t

Hartwig aus Kottbus vom dortigen Landgericht am

19. Februar d. I . zu einer Gesängnißstrase verurtheilt worden .

Die von ihm «ingelegte Revision wurde vom Reichsgericht

für begründet erachtet . Dasselbe erkannte auf Aufhebung

des Urtheils und Zurückverweijung der Sache an die Vorinstanz

unter folgender Begründung : Das Landgericht hat die Ver -

nebmung eines Zeugen abgelehnt und als Grund der Ablehnung

lidiglich angegeben , daß die Aussage des Zeugen nur ein Urthcil

euihalten würde . Dies ist aber » ach der konstanten Praxis des

Reichsgerichts kein Grund , iveshalb ein Antrag auf Zeugenver -

nehmung abgelehnt werden kann .

Droschke Nr . 5773 . Im Dezember v. I . passirte in der

Oberwallstraße in Berlin ein Unglück dadurch , daß ein ,l »iges

Mädchen von einer Droschke überfahren wurde » nd einige »in -

bedeutende Verletzungen erlitt . Der Führer der Droschke , deren

Nummer 5773 war , wurde in dem Kutscher Otto Henkel er -

mittelt . Das Landgericht I i » Berlin verurtheille ihn an ,

14 Dezember v. I . wegen fahrlässiger Körperverletzung zu zwe ,

Monaten Gesängniß . In seiner gegen dieses Urtheil eingelegten

Revision behauptete der Angeklagte , ,N , einer Vertheidlgung

beschränkt worden zu fein. Er habe nämlich de » Antrag ge¬

stellt gehabt , den Schneider Timm als Zeugen zu vernehmen ,

den er an dem fraglichen Tage während des ganzen Nach -

Sonntag , den 13 . April 1894 .

mittags in der Stadt spazieren gefahren habe . Timm habe be-
künden sollen , daß sie auf ihrer Fahrt niemals in die Gegend
der Oberwallstraße gekommen seien . — Das Reichsgericht ver -
warf heute die Revision des Angeklagten , da durch die Haupt -
Verhandlung ausreichend festgestellt worden sei , daß der Auge -
klagte , welcher die Droschke Nr . 5773 fahre , an dem fraglichen
Tage durch sein rasches Jahren in der Oberwallstraße das frag -
liche Unglück herbeigeführt habe .

Schmutzige Wäsche wurde dieserZTage in einem Antisemiten »
prozcß gewaschen , der sich seit Mittwoch vor dem Schöffengericht
Leipzig abspielt . Als Kläger stehen einander gegenüber die be -
kannten antisemitischen Größen Erwin Bauer und Dr . Wesen -
donck . In Leipzig fand die Gruppe der „ Deutsch - Sozialen "
größeren Stützpunkt , als Anfang 1892 Herr Erwin Bauer , der
sich selbst den Toktortitel zugelegt hatte , in Leipzig ein kleines
Blättchen käuflich mit einer Schuldenlast von etwa 40 000 M.
erwarb und es als „ Neue Deutsche Zeitung " erscheinen ließ .
Diesem Zeitungsunternehmen gesellte sich Anfang 1893 ein
zweites . Zu dieser Zeit gründete der frühere Kreis - Schulinspektor
Dr . Herm . Wesendonck in Leipzig die „ Anti - Korruption " , die
denn auch bald Gelegenheit hatte , die Korruption im eigenen
Lager aufzudecken. Gegen Herrn Erwin Bauer hatte sich nach
und nach eine Mißstimmung gebildet , die wohl auf die vielen
Pumpversuche seitens Bauer zurückzuführen sind . In der Nr . 47 der
„ Anti - Korruption " brachte Dr . Wefendonck in bezug auf Bauer
eine sachlich gehaltene Anmerkung , worauf Bauer in der Nummer
vom 27 . August 1893 der „ Neuen Deutschen Zeitung " antwortete
und gegen W. mit Schimpireden zu Felde zog . In bezug aus
W. behauptete B , daß W. als Kreisschulinspektor zwangsweise
pensionirt worden sei und belegte W, als auch in bezug aus den

Reichstags - Adgeordneten Dr . Böckel , mit diversen Kosenamen .
Auf diese Auslassung hin hielt Dr . W. auch nicht hinter dem

Berge zurück und veröffentlichte in der Nr . 48 der „ Anti - Kor »
ruption " vom 31 . August 1893 einen sieben Spalten langen mit
„ Die Korruption im eigenen Lager " , oder „ Erwin Bauer und
die Neue Deutsche Zeitung " überschriebenen Artikel , in dem er
in bezug auf B. behauptete : „ daß B. bei den Konservativen und
Nationalliberale » mehr am Platze gewesen sei , als bei den Anti -
semiten , daß er bald der schärfste , heftigste , geistreichste
Opposilionsmann gegen die Regierung und Caprivi war ,
und bald ihr aus der Hand fraß , wie ein zahmes Reh , bald

gegen die Konservativen eiferte und bald in Zärtlichkeit für sie
ausging , je nachdem der Wind wehte , d. h. je nachdem wie aus
der einen oder anderen Seite ein größerer Vortheil dabei heraus -
schaute ; daß B. sich den Toktortitel anmaße , ohne ihn je er -
worden zu haben ; daß er trotz des großen Defizits der Zeitung
auf grotzem Fuße lebte und mehrere Male erklärt habe , mit

weniger als 9000 M. jährlich rönne er nicht auskommen ; er be -

schuldigte B. ferner des Betrugs , weil er unter Verschweigen des
mißlichen Standes der Zeitung alle Leute sür das Zeitungs -
unternehmen engagirt und angepumpt habe ; so habe er einen

Junggesellen um etwa 20 000 M. , einen Lehrer um die paar
lausend Mark Vermögen seiner Frau und um seine Stellung
gebkachl , indem er ihn in die Agitation hineinzog und
ihn öffentlich ogitiren und sprechen ließ . Dabei aber
selbst mit dem erlangten Geld herrlich und in Freuden
lebte , sich Austern und Champagner gut schmecken ließ und die
Schulden der Zeitung um etwa 100 000 M. in l >/s Jahren ver¬
mehrte ; daß B. ' s Moralität dabei Schiffbruch gelitten habe und
das Zeitungsunternehmen ein Danaidenfaß sei ; daß er leicht -
sinnig Blanko - Akzepte gab , die er mit seiner Unterschrist versehen
hatte und deren Inhaber die Formulare mit jeder beliebigen
Summe ausfülle » konnte ; daß B. keine geordnete Buchführung
gehabt und keine Jahresbilanz gezogen habe ; daß er Summen ,
die sür die Agitation , so z. B. von der konservativen Partei
10 000 M. , bestimmt waren , in das Zeitungsunternehmen und
seine Priratzwecke steckte ; daß seine Iran mit mehreren
Kinder » in Rußland sitze , er aber mit einer zweiten
Frau in Helgoland getraut worden sei . Schließlich heißt
es in dein Artikel : „ Was thut denn ein Zechpreller anders als
Erwin Bauer im großen , wenn er in ein Hotel geht , die feinsten
Speisen verzehrt , Champagner dazu trinkt , ohne einen Pfennig
in der Tasche zu haben , sich aber schließlich damit herauszulügen
sucht , er habe gehofft , bei einem der Gäste des Hotels einen

Pump anlegen zu können . " Die Auslassungen Baner ' s in der
„ Neuen deutsche » Zeitung " wurden von Dr . W- in der „ Anti¬
Korruption " als Produkte einer Revolverpresse und als ähnliche
Leistungen des „ Arizona - Kickers " bezeichnet . Auf diesen Artikel
antwortete wiederum Bauer in der Nummer vom 1. Sep -
tembcr 1593 der „ Neuen deutschen Zeitung " und bezeichnete er
die Angriffe W- ' s als unwahr , unrichtig , arg entstellt , erfunden
und erlogen . Trotzdem die Nr . 48 der „ Anti - Korruption " auf
Antrag Baner ' s bezw . seines Rechtsanwaltes vom Amtsgericht
Leipzig kurz nach deren Erscheinen konfiszirt worden war , und
der Behörde dabei etwa 3 — 400 Exemplare der Nummer in die

Hände fielen , antwortete Dr . W. in der Nr . 49 der „ Anli - Korruption "
vom 7. September 1893 in einem mit „ Nochmals die Korruption
in , eigenen Lager " überschriebenen Artikel , 4n welchem es heißt :
„ Aber daß so ein ausländischer Herr hier bei uns , nachdem ihm
der Boden des eigenen Vaterlandes wohl zu heiß unter den

Füßen geworden , sich erkühnt , einen weithin bekannten und ge -
achteten Schriftsteller , der sich bereits einen Namen gemacht halte .
als Erwinchen noch die Schulbank drückte , mit seiner Unkenntniß
eines Besseren belehren und Vorlesungen über deutschen Stil halten

zu wollen , das ist , gelinde gesagt , echt russisch . " In derselben
Nummer der „ Anti - Korruption " war ein Erwin Bauer verhöhnendes
„Preisansschreiben " veröffentlicht . Diese Vorgänge wurden natür¬

lich in den weitesten Kreisen und namentlich in den Partei -
kneipen der Antisemiten eifoig besprochen und manches herbe
Wort von den durch Bauer Gerupften gesprochen . Unter anderem
soll sich auch der Restaurateur Schöpfet in Leipzig im Sinne der

W. ' schen Ausführungen ausgesprochen haben . Gegen Dr . Wesen -
donck als auch gegen den Restaurateur Sch . hatte B. Privatklage
und diese Widerklage erhoben , und da zu beiden Prozessen die

gleiche Beweisausnahme nothwendig ist , so wurden beide Prozesse
verbunden und gemeinschaftlich vor dem hiesigen Schöffengericht
verhandelt .

Von der Polizei ist es Bauer schon vor längerer Zeit unter -

sagt worden , den Doktortitel weiter zu führen , da er hierzu keine

Berechtigung habe . Die „ Neue Deutsche Zeitung " ist den Weg
allen Fleisches gegangen , nachdem man kurz vorher Bauer auf
einem antisemitischen Parteitage in Chemnitz nicht hatte zugelassen .

Zu dem Prozeß , für den zwe . Tage in Aussicht genommen , sind
13 Zeuge » geladen worden .

Durch weitere , in den Nrn . 49 , 50 und 52 der „ Anti -

Korruption " vom 7. , 14. und 28. September 1893 enthaltene »
Artikel fühlte sich Bauer und durch drei Artikel in den Nummern
der „ Neuen Deutschen Zeitung " vom 9. , 17. und 19. September
1893 fühlte sich Wesendonck beleidigt und hatten Beide Klage

bezw . Widerklage auch wegen dieser Artikel erhoben . Es wurde

zunächst die Klage Bauer kontra Schöpfet verhandelt und

folgendes festgestellt . Nach kurzem Bekanntfein mit Sch. habe B.

zu ihm gesagt : „ Bei Ihnen verkehrt ja «in kapitalkräftiges
Publikum , das kann ich gut gebrauchen . " Sch . bestritt . daß er

B. einen Schwindler geheißen habe , der sich durch falsche Bor -

spiezelung Geld borge , ingleichen ihn der Bigamie beschuldigt zu

haben - sein ganzes Verbrechen bestehe darin , daß er seinen

11 . Jahrg .

Gästen einen Artikel der „ Staatsbürger - Zeitung " zum lesen ge -
geben habe , in welchen Ahlwardt Bauer beschuldigte , Gelder für
den Ahlwardtfonds unterschlagen zu haben . Im übrigen habe
er Leuten . die sich bei ihm Auskunft über Bauer einholten , ge -
rathen , ihr Geld nicht in die Zeitung zu stecken , da es auch
nur verloren sei , weil die Zeit » ng nicht zu retten sei .
Das ist geschehen gegenüber einem Stammgast , den
Bauer um 50 000 Mark , und dem Buchhändler Thulemann
und den Druckereibefitzer Seidel , die Bauer um je 20000 M. an¬
pumpen wollte . Dagegen hat Bauer ihn in einer Ausschußsitzung
der Unterschlagung einer Sammelliste beschuldigt , was durch
Zeugen bestätigt wird . Es wird nun zu der Sache Bauer - Weseu-
donck übergegangen und festgestellt , daß Dr . Wesendonck
zuletzt Kreisschul - Inspektor in Kreuznach gewesen und
mit voller Pension entlassen worden sei und zwar aus seinen
Antrag . Bauer hat Anfang Mai 1892 die „ Neue Deutsche
Zeitung " zu einem Kaufpreis von 25 000 M. und den Passiven
in Höhe von etwa 23 000 M. übernommen , er selbst habe von
diesem Unternehmen den Vortheil , daß er jetzt gegen 118 000 M.
Schulden zu bezahlen habe . Er habe selbst ein Einkommen von
8 —10 000 M. gehabt und in die Zeitung 3912,22 M. mehr
hineingesteckt als er persönlich herausgezogen habe . Die Aussage
habe am 1. Mai 1892 3500 , am 1. Juli 1893 aber 4250 Exemplare
gehabt , die nach den W. ' schen Angriffen allerdings zurückgegangen
seien . Auch die Jnserateneinnahmen seien gestiegen . Wesendonck
beschuldigt Bauer , daß er , trotzdem er wußte , daß die Zeitung
keine 100 Thaler Gewinn abwerfe , die Schulden der Zeitung in
einem kurzen Zeitraum um 60 000 M. vermehrt und aus dem

Zeitungsunternehmen 13 000 M. für das Privatuniernehmen
„ Das Zwanzigste Jahrhundert " venvendet . Für Droschkensahrten
habe Bauer mehr ausgegeben als Dr . W. das ganze Jahr an
Lebensunterhalt brauche . Er habe sich zu seinem Hochzeitstage
von jungen Leuten Champagner kaufen lassen , nachdem er sie
erst zuvor zum Weintrinken eingeladen hatte . Sein ständiges
Getränk soll übrigens stets Wein gewesen sein , wie er auch das

Frühstück in größeren Restaurants stets eingenommen habe . Daß
er trotz dem mißlichen Stande der Zeitung für sich große Auf -
Wendungen gemacht und schließlich auf Antrag eines Gläubigers
wegen Zahlung von 300 M. den Manifestationseid geleistet
habe . Bauer bestritt die einzelnen Angaben und behauptet , daß
die Behauptungen W. ' s zum großen Theil unwahr und über -
trieben seien . Er habe die Droschken benutzen müssen , weil er
an der Gicht litt , im übrigen habe er einfach bürgerlich gelebt .
Im Gegentheil habe ihm W. absägen wollen , denn ihm lag die

Hoffnung nahe , Reichstags - Kaudidat zu werden . Von den An -
griffen W. ' s in der „ Anti - Korruption " habe er früher erfahren , denn
der Drucker der „ Anti - Korruption " habe ihm vor deren Erscheinen
einen Abzug der Korrektur gegeben und deshalb sei er auch gegen W.
scharf vorgegangen . In der weitere » Beweisaufnahme wurde
festgestellt , daß W. dem Maurermeister Enke einen Korrektur -

abzug des Artikels der „ Anti - Korruption " gegeben hat , damit er

ihn B. übersende und diesen dadurch zur Flucht veranlasse . Der

Vorwurf der Unterschlagung und der Bigamie ist nach den um -
fangreichen Erörterungen der Staatsanwaltschaft nicht aufrecht
zu erhalten . Dagegen hat Bauer auf alle mögliche Weise Geld

zu verschaffen gesucht . So hat er dem Kaufmann Wohlfahrt um
600 M. . einem Südfruchthändler um 100 M. , ( 2 Antheilfcheine
ä 50 M. , die D. in der Verhandlung B. zum halben Preise zum
Kauf anbot ) , den Maurermeister Enke um 1700 M. , den Zu -
schneider Stiller um 12 000 M. u. s. w. angepumpt , von denen
E. noch 700 M. und St . die volle Summe erhielt . Und alles
dies , nachdem schon am 23 . Februar 1893 festgestellt worden war ,
daß die Passiven der „ Neuen Deutschen Zeitung " 103 057 M. , die
Akliven nur 14 147 M. betrugen . DaßBauermitdemosfiziösenPreß -
bureau im Verkehr gestanden hat und vom Leiter desselben
empfangen worden sei , giebt er zu. Dagegen habe er nicht von
der konservativen Partei sondern von einem Herrn von Werder

zu seiner beliebigen Verwendung 5000 Mark erhalten . Ebenso -
wenig habe er des materiellen Vortheils willen seine politische
Stellung geändert . Die Finanzen des Blattes waren derart un -
günstig , daß selbst das Personal 20 —25 Mal laufen mußte , um
sein Gehalt zu erlangen . Der Drucker des Blattes hat jetzt noch
eine Forderung von 26 000 Mark . Auf dem Parteitag in Chemnitz
habe zwar die deutsch - soziale Partei die Unterstützung des
Blattes beschlossen , diesen Beschluß aber nie ausgeführt . Nach
3l/ - flündiger , mit einer nur kurze » Pause unterbrochenen Ver -
Handlung wird wegen völliger Erschöpfung Dr . W. ' s die Ver -
Handlung auf Donnerstag Nachmittag 4 Uhr vertagt . —
Aln Donnerstag Nachmittag 4 Uhr wird die Verhandlung wieder
aufgenommen . Zu der Beschuldigung , daß Brauer Gelder , die
er sür den Ahlwardt - Fonds gesammelt , unterschlagen haben soll ,
bemerkt der Gerichtsvorsitzende : Nach den eingehenden Er -
örterungen der Staatsanwaltschaft hat Bauer insgesammt 821,22
Mark gesammelt und davon an die Frau Ahlwardt 150 Mark
gesandt . Dem Polizeikommissar Müller gegenüber habe er durch
Borzeigen nachgewiesen , daß er damals 626,82 M. noch im Besitz
batte . Für den Agitationssonds gesammelte Gelder habe er laut
Quittung zu dem beflimmten Zwecke verwendet . Zu der Be -
schnldigung . daß Brauer leichtsinnig Banko - Akzepte ausgestellt
hat , erklärt W. , daß solche Akzepte von B. ' s ersten Frau aus
Rußland eingegangen sind . Bauer erklärt : Bei der Scheidung
mit seiner ersten Frau seien verschiedene Abmachungen getroffen
worden . So habe er sich verpflichtet , für die Sicherung der ersten
Frau und Kinder in 30 Jahren ' 21 000 Rubel in jährlichen Raten
von 760 Rubel zu zahlen . Für die ganze Summe habe er
Wechsel ausgestellt . Da aber cn Rußland nur Wechsel auf ge »
stempelte Formulare ausgestellt werden dürfen , die in 3 Jahren
verjähren , so habe er die Wechsel nur halb ausgefüllt . Wenn er
Summen eingesandt habe , dann sei ihm ein solcher Wechsel ein -
gesandt worden . Wesendonck hat am 1. September 1893 bei der
Staatsanwallschafr B. wegen versuchten und vollendeten Betrugs
denunzirt . Von dieser ist das Verfahren mangels wesentlicher
Thalbestandsmerkmale eingestellt worden . Weiter hat W- Bauer
den Vorwurf gemacht , daß er fünf Mal sein Ehrenwort ae -
brocken hat . Tie Beweisaufnahme fördert folgendes : Am
26. November 1892 ist B. zum Kaufmann John gekommen und
hat zwei 100 - Rubelscheine gebracht , die er wegen des niedrigen
Kurses nicht habe verkaufen wollen , und habe um ein Darlehn
von 450 M. darauf gebeten , was er auch erhielt . Anderen Tages
ist B. wiedergekommen , hat die Scheine wieder geholt , um sie
zu verkaufen , und dabei auf Ehrenwort versichert , daß er
das Geld sofort bringen werde , wenn er die Scheine verkauft
habe . Am 30 . November hat er dann 250 M. gebracht ,
während I . die 200 M. einklagen mußte . Später ist B. wieder -
gekommen und habe um 200 M. zur Reise nach Salzburg ge -
bcien . I . hat dies erst abgelehnt . Andern Tags hat er den
Buch druckereibefitzer Eiserl getroffen , den B. gleichfalls zum selben
Zweck um 200 M. angegangen ist und auch einen Wechsel in
dieser Höhe erhalten hat , den E. auch noch bei einer Firma
diskonlirte . Trotzdem ist B. Abends zu I . mir dem gleichen An -
liegen nochmals gekommen , hat aber nichts erhalten . Dem Buch -
druckereibefitzer Eifert gegenüber , den er oft schon mit Wechsel -
angelegenheiten behelligt hatte , hat B. als er wieder von E. zwei
Wechsel haben wollte erklärt : „ Machen Sie es nur , ich gebe
Ihnen mein Ehrenwort , die Wechsel gehen alle glatt ein . " Die
Wechsel sind aber nicht zur rechten Zeit eingelöst worden , viel »
mehr sei B. später zu ihm gekommen und habe sich deshalb ent -
schuldigt . Der Kaufmann Wohlfahrt jun . hat B. einmal Geld



r Titfjcn nnd hat S . auf fein Wort versichert , er werde
r - am Mittwoch besliimnt zahlen . hat aber nicht ge -
zahlt . Auch wegen den vielen Trvschkenfahrte » B. ' s habe er

rhm Vorhalt gethan . Hierauf erklärt Bauer , daß er damals mit
der Droschke von v. Fregr gekommen sei . Ob er auch diesen
anpumpen wollte , verrieth B. nicht . Eines Abends ist B. zum
! ) iestaurateur Schöpsel gekommen und habe ihn um SV SR. zur
Reise ersucht und versprochen , das Geld bis zum nächsten
Dienstag wieder zu bringen , aber es erst am Mittwoch Abend
gebracht . Aus Befragen erklärt der Buchdruckereibesitzer Rausche ,
er habe im November und Dezember INI Einblick in die B. ' schen
Geschäftsbücher genommen und sie in Ordnung gefunden . Lehrer
Kleeberg stellt fest , daß B. oft in der politischen Stellung des
Blattes geweehselt hat , so sei er erst gegen , dann niit einemmal
für die Militärvorloge gewesen . Wegen dieser Sinnesrichtung
fei er auch mit B. in Differenzen gekommen . Im Mai 1892
hat B. ihn um ein Giro auf einen Wechsel über 1000 M. ersucht ,
wozu er sich auch schließlich , da er B. mit seiner liebenswürdigen
Zudringlichkeit nicht los wurde , verstanden habe , als ein zweiter
dasselbe that . Der Wechsel sei später prolongirt worden ; dann
sei er aber zurückgetreten . Nach Verbüßung seiner zwei -
monatliche » Festungshaft in Glatz bat B. ihn wieder
um ein Tarlehn ersucht . Auf seine Frage , ob die
1000 M. schon alle seien , habe B. erklärt , auf der Festung
sei fidele Gesellschaft gewesen und viel draufgeaangen . I . hat
dann noch zwei weitere Darlehne gegeben , von denen er schließ -
lich 139 M. einklagen mußte . Er habe ihm auch Mittheilnngen
über seine Beziehungen zum ofstziösen Preßbureau gemacht , und
habe ihm ( B. ) der Leiter desselben erklärt , daß der Welfenfouds
nicht mehr bestehe , ihm aber aufgegeben habe , einen Artikel f ü r
die Militärvorlage zu schreiben . Auf seinen Vorhalt , daß solche
Echivenkung doch nicht gehe , habe B. erklärt , er würde es
mache » , dann würde auch der Artikel von der „ Norddeutscheu
Allgemeine » Zeitung " und ander » „ Offiziösen " nachgedruckt
werden . Auf Vorhalt , B. möchte doch nicht so schürf schreibe »
gegen die Regierung , habe er später gesagt : „ Man könne jetzt
nur noch etwas durch Opposition erreichen . " Als er Bauer

wegen Einlösung des Wechsels gedrängt habe und durchblicken
ließ , daß er seine Rechte wahren würde , habe B. geäußert :
„ Was , Sie wollen mich verklagen ? Da kann ich
Ihnen nur sagen , von mir kriegen Sie nichts und
in der Zeitung ist auch nichts . " Als B. zur Festung
Glatz fuhr , habe er ihm vorher noch über seine Beziehungen
zu Rußland Mittheilnngen gemacht , danach habe er dort sehr
viel Schulden gehabt und sei deshalb dort fortgegangen , wegen
eiueS politischen Vergehens könne er nicht nach Rußland zurück.
Bauer erklärt hierzu : Ich war in Riga an der Nitterdomschule
als Oberlehrer , gab diese Stellung aber auf und trat als zweiter
Redakteur in die Redaktion einer Zeitung , die die baltischen
Interessen gegenüber der Russifizirung vertrat . In gleicher
Richtung habe er später eine eigene Zeitung gegründet und einen
Artikel , über den er die Zensur zu beruhigen wußte , gegen den
General Skobulow gebracht , worauf ihm der Prozeß gemacht
werden sollte . Von einem befreundeten Pastor in Peters -
bürg habe er eine Karte erhalten , worin ihm empfohlen
wurde , schnell eine Reise nach Karlsbad zu unter -

nehmen , die semer Gesundheit sehr dienlich sein würde .
Er habe sich dann einen Paß besorgt und in
24 Stunden Rußland verlassen . Später sei hinter ihm ein Steck -

brief erlassen worden . Die Frau des Lehrers Stecher , deren
Mann jetzt in Gens thätig ist . erklärt , daß ihr Mann mit Bauer

sehr befreundet war und ihr Bermögen von 4000 Mark verbraucht
habe . Was ihr Mann mit dem Gelde gemacht habe , wisse sie

nicht . Jetzt habe er ihr mitgetheilt , daß in der „ Neuen Deut -

schen Zeitung " 800 —1000 M. stecken . Ihr Mann habe durch
die Agitation für die Partei seine Stellung vernachlässigt und

sei dann enllassen worden . Bauer erklärt , daß St . noch 44S bis
600 M. von ihm bekomme . Zur Beschuldigung der Bigamie

wird festgestellt , daß auch hierzu W. B. bei der Staatsanwalt -

schaft am 6. September 1893 denunzirt habe . Diese habe fest -
gestellt , daß Bauer am 24 . September 1885 in Reval von seiner
Frau in absoncia durch das dortige Konsistorium geschieden und
am 6. Oktober 1835 mit seiner zweiten Frau in Helgoland
getraut worden ist . Hieraus wurde die Beweisaufnahme ge-
schlosien . Die Plaidoyer der Rechtsanwälte und der Parteien
dauerten ziemlich zwei Stunden . Erwähnenswerth hiervon ist
nur , daß B. zwei Briefe hierbei präsentine , die W. , um über
B. ' s Unredlichkeiten , die er angebli » in Berlin und Riga be -

gangen haben sollte , sich zu iusormiren , an eine Jüdin in Berlin
und eine Redaktion in Riga gesandt hat . W. weiß nicht , wie
B. zu den Briefen gekommen ist , glaubt aber daraus entnehmen
zu können , daß dies ein schlau angelegter Koup von B. gegen
ihn ist . weil er zum Briefschreiben erst von Berlin aus veranlaßt
worden sei . Gegen 10 Uhr Abends verkündet der Vorsitzende ,
daß die von W. gestellten weiteren Beweisanträge abgelehnt
worden sind und die Urtheilsverlündigung nächsten Dienstag
Nachmittags 4 Uhr erfolge » wird .

Soztslo Ile &evf ' Hfjt .
Achtung !

A n die Gastwirthsgehilsen Deutschlands ?
Kollegen ! Die laut Beschluß des Kongresses zu wählende

Agitationskomlnission . welcher auch daS Fachorgan , „ Der Gast -

wirthsgehilfe " , mit unterstellt ist , hat sich nach der Wahl in der

öffentlichen Versammlung der Berliner Gastwirthsgehilsen vom
3. April , konstistuirt . Alle Korrespondenzen , die Agitation be-
treffend , sind zu richten an den Vertrauensmann , Koll . Robert
Zeiske , Ohmgasse 3c , alle Geldsendungen für den „ Agitations
fouds der Gastwirthsgehilsen Teutschlands " an Koll . Rudolf
Ströhlinger , Holzmarktstr . 54. — Durch die Beschlüffe des Kon -
gresses hat die Agitationskommission die Aufgabe erhalten , für
die Ausbreitung unserer Organisationen zu sorgen , überall Ver -
eine ins Leben zu rufen , dem Fachorgan , „ Der Gastwirthsgehilse " ,
eine möglichst große Verbreitung zu verschaffen .

Kollegen ! Um allen diesen berechtigten Anforderungen ' nach
kommen zu können , um den in unseren Reihen noch so stark ver -
tretenen Jndifferentismus mit Erfolg bekämpfen zu können , ist
es nothivendig , daß wir von allen Seiten kräftig unterstützt wer -
den . — Tie Agitationskommission bat deswegen beschlossen ,
Bons & 10 Pf . anfertigen zu lassen , die den Vertrauensmännern
zur Verfügung stehe », und sollte es Pflicht derselben sein , für
den Vertrieb dieser Bons eifrigst zu agitiren .

Die Beschlüsse der Agitationskomniission werden regelmäßig
zur Kenntniß der Kollegen gelangen und hoffen wir , daß jene
genügend beachtet und zur Ausführung gebracht werden . Die
Vertrauensmänner werden dringend ersucht , ihre Adressen gegen -
seitig auszutauschen und von Zeit zu Zeit an die unterzeichnete
Komission Situalionsberichte emzuliefern .

Die Agitationskommission
der Gastwirthsgehilsen Deutschlands .

Bildhauerstreik . Von Wien wird berichtet , daß nunmehr
sämmtliche Bildhauer streiken .

Einen Sieg ohne Streik erreichten die Brauergehilfen der

Feldschlößchen - Brauerei in Dortmund . Nach längerer Unter -
Handlung hat die Direktion die hauptsächlichsten Forderungen ,
als zehnstündige Arbeitszeit . Bezahlung der Ueberstnnden , gutes
Bier als Haustruuk u. f. w. bewilligt und ist auf diese Weise
der Kamps vermieden worden .

Der Manrerstrrik in Freiburg in Br . dauert fort .
Es feiern noch gegen 300 Maurer , während 50 , denen die zehn -
ständige Arbeit bewilligt wurde , wieder auf den Bauplätzen er -
schienen sind . Die Ausstäudischen konnten trotz aller Gegenmaß -
regeln den Zuzug italienischer Arbeiter nicht verhindern . Vor

einigen Tagen fand eine Versammlung der Streckende » statt , in
der auch die Tagespresse wegen ihu . Haltung getadelt wurde .

SSO Schreiner in Zürich begleiteten am Dienstag Morgen etwa
40 abreisende Berufsgenossen mit Fahne und Gesang zum Bahn -
hos . Der deutsche Arbeiterverein in Basel hat für den Streik
450 Franks vorgeschossen .

Die Konferenz der Holzarbeiter Badens und des

Elsaß in F r e i b n r g in Baden am 26 . März war von
10 Delegirten besucht , die 11 Orte vertraten . Nach dem Bericht
der Agitationskommission ist allen an letztere gerichteten Wünschen
entsprochen worden ; drei neue Zahlstellen sind errichtet , wovon

zwei sicher stehen . Auch hat eine erfolgreiche Agitationstour
durch Baden stattgefunden . Die Delegirten berichteten , daß
die Lage der Zahlstellen im allgemeinen leine besonders
günstige sei , obgleich in mehreren Orten die Mitgliederzahl er -

heblich gewachsen ist ; die Zahl der der Organisation Fernstehen -
den ist noch sehr groß und die Lohnverhältnisse sind überall ver -

besserungsbedürslig . Alle Kräfte müffen angespannt werden , um
den Verband zu kräftigen und durch ihn bessere Existenzbedingungen
zu erringen . Um die Agitation in Zukunft wirksamer zu be-
treiben und Kosten zu ersparen , wird die Kommission beauftragt ,
sich mit den Kommissionen der Nachbarländer zu verständigen ;
außer den regelmäßigen sollen auch noch freiwillige Beiträge ge -
leistet werden . Die Leitung bleibt in Mannheim .

Ein Appell au den Magen — so betitelte sich ein i »

unserem Blatte vor längerer Zeit erschienener Artikel , in welchem
die Arbeitsverhältnisse der Bäckereiarbeiter einer eingebenden
Kritik unterzogen wurden . In demselben wurde nanientlich an
den Ekel der Konsumenten appellirt , welche zur Stellungnahme

gegen die Ausbeutung der Bäckergeselleu aufgefordert wurden .

Wie sehr berechtigt dieser „ Appell an den Magen " ist . dafür er¬

brachte kürzlich das Militäraushebnngsgeschäst in Mannheim

genügend Gründe . Nicht weniger als ein Dutzend krätziger
Bäckerburschen mußte bis jetzt von der Konskription weg in das

Krankenhaus überführt werden . Da esse man »och ohne Ekel
ein Stück Brot ! — Es dürste wahrlich an der Zeit sein , daß
das gefammte brotessende Publikum den schmählichen Verhält -

nissen , die zum Ausbruch derartiger ekelhafter Krankheile » die

Veranlassung geben , ein Ende macht .

Der Staat als Schutzpatron der ostelbischen Dicust -
botenschinder . Folgende Notiz macht gegenwärtig die Runde

durch die Press «: „ Wie verlautet , suchen die preußischen Staats -

behörden dem Kontraktbruch ländlicher Arbeiter , über de » seit

Jahren in landwirthschaftlichen Kreisen Klage geführt wird .

dadurch zu steuern , daß sie kontraktbrüchig gewordene ländliche
Arbeiter nicht mehr beschäftigen . So haben die Eisenbahn -
Direktoren die Anordnung getroffen , daß keine Arbeiter mehr

angenommen werden , die nicht durch ein Zeugrnß nachweisen
können , daß sie im Wege gesetzlicher Kündigung ihr früheres

Arbeitsverhältniß aufgegeben haben . Dies ist auf «ine An -

Weisung des Ministers der öffentlichen Arbeiten zurückzuführen ,
da schon häusig die bei - Eisenbahnbauten beschäftigten Unter -

nehnier kontraktbrüchig gewordene ländliche Arbeiter angenommen

und trotz Einspruchs nicht sofort , entlassen haben . " — Wir

nehmen vorläufig zu gunften der Staatsbehörden noch an , daß

obige Notiz auf einer Täuschung beruht . Vielleicht war hier
der Wunsch der Vater des Gedankens ; die Junker würden es

nur ganz natürlich finden , wenn jeder ländliche Arbeiter , der sich
den Schindereien seines Peinigers durch Verlaffen des Dienstes
entzieht , mit dem Hungertode bestraft würde . Vom Staat können
wir nicht annehnien , daß er solcher Weise die privaten Arbeits -

Verhältnisse zu beeinflussen zu seinen Aufgaben zählen kann .

Ein Bild ans dem Gegenwartsstaate . Hunger im
Leibe , keinen Pfennig Geld in der Tasche , ohne Beschäftigung ,
ohne Unterkommen irrte die 20 Jahre alte Dienstmagd Münch
vom 21. bis 24. Februar in der Gegend von Riesa ( Sachsen )
umher . Zur Prostituirten ist sie bereits infolge der Roth herab -
gesunken , trotzdem konnte sie nicht den dringenden Hunger stillen ;
unter falschen Borspiegelungen erlangte sie von einem Fleischer
etwas Wurst und in gleicher Weise von dem Bäcker Forberger
Backivaare , welche sie mit wahrem Heißhunger sofort verzehrt
hat . Sie wird vom Gericht mit einer Strafe von 3 Monaten

Gefängniß �und 2 Wochen Haft belegt . — Also selbst die
Prostititution , die fetzte Stufe , auf weiche ein weibliches Wesen
herabsinken kann , bietet nicht einmal immer die Gewähr , vor
dem Verhungern zu schützen . Es muß wirklich schlimm bestellt
sein , um die „ Beste der Welten " .

Entscheidungen des ReichS - BersichermigSamt » . Ein
Maurer , der sich neben einer auf der Betriebsstätte seines
Arbeitgebers befindlichen Marketenderbude in den Schatten
zum Frühstücken niedergesetzt hatte , erlitt dadurch einen Unfall ,
daß ihm ein von dem Gehilfen des Marketenders fahrlässiger -
weise aus dem Fenster der Bude herausgeworfenes leeres Bier -
faß auf den rechten Unterschenkel fiel . Der Entschädigungs -
anspruch des Maurers ist für begründet erachtet worden .
da der Ausschank in der Marketenderbude wegen der weiten
Eiitsernung der Betriebsstätte von einer Wirthschaft erfolgte , um
den Arbeitern die Lebensmittel in einer Weise zu verschaffen , daß
die Förderung des Baubetriebs durch die Besorgung von Lcbens -
Mitteln seitens der Arbeiter nicht beeinträchtigt wurde . Der
Unfall ist ferner „ bei dem Betrieb " ( § 1 Abs . 1 des Unfall -
versicherungs - GksetzeS ) erfolgt , d. h . der Kläger ist einer Betriebs -
gefahr erlegen ; denn er war durch die eigenthümlichen Verhält -
niffe des Betriebes gezwungen , mit den i » der Marketenderei

beschäftigten Personen auf einer Betriebsstätte zusammen zu sein .

Gegen die städtische Bierstener , die der Rath der Stadt

Leipzig einzuführen beabsichtigt , hat sich dort ein « Kommission
gebildet , die fast nur aus Gastwirthen zusammengesetzt ist . Diese
bekämpft denn auch nur aus kleinlichen GeschäslSrücksichten die
die Wirthe und Brauer belastende „direkte " Steuer . In einer
Broschüre behauptet sie , daß sich die Steuer nicht auf die Kon -
sumenten abwälzen lasse , sonder » auf den Wirthen lasten bleibe .

Demgegenüber hat die Leipziger Arbeiterschaft den Kampf gegen
die Biersteuer aus prinzipiellen Gründen aufgenommen ; sie be -

kämpft sie als eine die Konsumenten , in erster Linie die Unbe -
mitteilen belastende indirekte Steuer . Wie der „ Wähler "
bekannt giebt , werden in nächster Zeit seitens der sozialdemo -
kratischen Partei große Volksversanimlungen einberufen werden ,
um gegen diese neue Schröpfung der Bürgerschaft Stellung zu
nehmen . Wir sehen also auch hier wieder , daß es stets die

Sozialdemokratie ist . welche die Interessen der Allgemeinheit
vertritt .

Eiugelnufene Truckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz

Verlag ) ist soeben das 23 . Heft des 12. Jahrgangs er -
schienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Nicht die

nächste Sorge . — Tie Weinkrists in Frankreich . Von Gallus .
— Mehring ' s „Lessiiia - Legende " und die materialistische
Geschichtsauffassung . Von Dr . Paul Ernst . ( Schluß . ) —

Zur landivirthschastlichen Krisis in Rußland . — Literarisch «
Rundschau . — Notizen : Zur Bettler - und Vagabundenfrage .
Zilsiand und Fortschritte des deutschen Lebensversicherung - -
wesens . — Feuilleton : Der Raum . Ein Kapitel aus einer

Philosophie für Arbeiter . Von Leopold Jacoby . ( Schluß . )

Vviefkayen dov Drdalittan .
Mir dillen bei jeder Auflage eine Chiffre iZwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugebeu . unier der die Annvori ertheill werden soll.
O. uittnng . Für die Arbeiter - Bildungsschule

habe ich von Herrn L. A. in San Remo 200 M. erhalten , die
ich hiermit dankend quittire . W. Liebknecht .

E . B . Die Zustände bei der Firma Stock sind in Ver -
sammlungen und ev. im Fachblatt zu geißeln . Im übrigen sollen
Sie nicht die traurige Wahrheit vergessen , daß derjenige , der sich
nicht wehrt , auch verdient , miserabel behandelt zu werden . Auch
für die Arbeiter dieser Firma wird es erst besser werden ,
wenn sie selber in einer guten Organisation für Abhilfe sorgen .

E . S . 16 . Nein .
F . F. , Lanqenbielau . Ihr Wunsch , der auch von uns

geheZt wird , ist schiverer zu erfüllen , als Sie denken . Wir sind
bemüht , eine derartige Liste festzustellen , können sie aber erst ver -
öffentlichen , wenn eine annähernde Vollständigkeit erreicht ist .
Die gewünschte Adresse ist : „ Le Soeialiste " , Paris , Avenue
d ' OrleanS 26 . Besten Gruß .

Sozialdemokratischer Wahwerein
fiir den 4 . Herl . Reichstags - Wahlkreis .

Hfse ' ssmimßung
am D i e n ft a g , de » K7 . April er . , Abends 8 ' � Nhr ,

in der „ Nrania " , Wrangelftr . Sjlv .
Tages - Ordnnng :

1. Bericht deS Vorstandes , Kassenbericht nud Bericht der Revisoren
2. Vortrag des ReichLtags - Abgeordneten Robert Schmidt über : Die Ein¬

schränkung der Kolportage ( Antrag Gröber im Reichslage ) und die Sozial -
demokratie . 3. Di - knssion . 4. Vereinsangelegenheiten . 5. Verschiedenes .

UDM - Als neue Broschüre kommt zu » Vertheiliing : „ Die Zukunft der

Sozialdemokratie " von Dietzgen . — Gäste sind willkommen . — Die Mit -

aljeder werden gebeten , ihre Mitgliedsbücher zur Kontrolle mitzubringen und

ihren event . Wohnungswechsel an folgenden Znhlstrllen mitzutheilen :
Veten .

0. Zabsl , Frankfurter Allee 90 , Rest .
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .

V. Lock , Friedrichsbergerstr . 11 , Rest .
C. Batiks . Krautstr . 48 , Restaurant .
0. Spickermann , Markusstr . 6, Rest .

P. Krause , Landsberger Allee 152 , Rest .
P. Füller , Breslauerstr . 27 , Restaurant .
Maniok , Barnimstr . 42 , sZigarrengesch .
G. Tempel , Langest ?. 65 , Restaurant .

492

SQd - Osten .

F. Znbell , Naunynstr . 86 , Restaurant .
Splndler , Reichenbergerstr . 118 , Rest .
L. Tolksdorf , Görlitzerstr . 59 , Rest nur .
K. Scholz , Wrangelftr . 32 , part .
G. Schulz , Kottbuserplatz , Zigarrengesch .
V. Gosche , Wrangelftr . 66 , Zigarreng .
K. Schilling , Pücklerstr . 55 .
Fürstenau , Manteusselstr : 53 .

Oer Vorstand .

«Uli . Groth' s Oanziger Volksgarten
Aansigerstr . 50/51 . Haltestelle der Pferdebahn Molkemnarkt —Weißensee .

Gröffmmg des Gartens . Z mt ÄezÄcht«.
Weiss - und Baltisch Bier . Gute Speisen . Kafieekttche .

68498 * W. Groth , Gastwirth der Uenserländer Ackerpächter .

Meine Wohnung habe ich von
Nosenttzalerstr . 54 nach

Mittelstraße 48
am Bahnhof Frledrlohstrasse verlegt .
Sprechst .

8V2-9>/2?S8m. SonntagS - 11 .

In der unverändert

Weinbergs - Weg 7
am Bosenthalor Thor .

Sprechst . 12 —1 Nrn . , für ünbemlttelfe
unentgeltlich .

Dr . med . Max Radziejewski .
Augenarzt . _

Verein StenoMphen-Schllle .
Montag , Abends 9 Uhr , Restaurant
Lenk , W. Pallasstr . 14. — Donnerstag ,
Abends 9 Uhr . Restaurant Kowald ,

Vranienstr . 126 : 497/12
beginn i ein uneiiigeliiicher Lehrgang für Herren .
Damen und Schwer in der vereinf. «renddtchen
Boif- turzschrist . Der CutfuS umfaßt 8 —8 Unier»
richte fiunde » de, wöchenll. I Eiunde . Lehrni . 1,50 M.

Stach außerhalb briefUcher Unterricht . Jede
Austunfi durch den Bors. Slansen . Teliower >. »7.

Musik - Jnstrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

uieute , Spieldosen zum Drehen u. selbst -
spielend , Musik - Automaten fertigt

/lug . Messler , Lansttzrrftr . 31 .

Schürzen em: f . Sally Glaser
nvalidenstr . 5.

Sozialdemokratischer Mahwerein
für de » 6 . Kerliner Neichstagswah ! kreis .

General - Bersammlung
am Dienstag , de » 17 . April er . , Abends 8,/a Uhr ,

im „ Eiskeller " , Chansseestraße Nr . 88 -

Tagesordnung :
Bericht des Vorstandes . — Kassenbericht . — Vorstandswahl . — Vortrag

des Genossen Ledebour . — Vereinsangelegenheiten . — Verschiedenes . —

Fragekasten .
' 490/9

AG - Diejenigen Genossen . welche noch im Besitz von BilletS vom

Stiftungsfest sind , werden ersucht , bis zur Generalversammlung abzurechnen .
ver Vorstand .

Ausstellung Jtalien
in BeHin

0� Mai —October 1894

auf dem Terrain der West - Eisbahn
( Stadtbahn - Station Zoologischer Garten ) .

Tu * • empfehle meinen große «
LW L�Umm6ricSl6n " ' bst Garte « . 5000 Personen fassend .
Ast » KJVUllU�KK�IJTVU

KOmpel , Treptow , Söpmck . Lanbftraße .

Treptowi strap . Ve. Bade ' s Volksgarteu .
Jeden Sonntag : Grosser Ball , Ausschank von Weiss - und BairUch - Bier .



Größtes Mannfaktnr - und

Lbvulnsohn ,
odewaaren Haus des Ostens

L . BS. Jacob .

57651 /

Inhaber :

Grüner Weg 32 ( Ecke Andreasplatz ) . Grüner _ Weg 32 ( Ecke Andreasplatz )

Verkauf nur gegen Baar zu streng festen Fabrikpreisen .

Schiffsbillets
von allen Hafenplätzen

für alle Reisende nach f5973L *

�meriha , Australien etc .
Kostenfteie Auskunft im

Neifebureau InvalidenKr .

!h. Ziriecr & iiMoufcn .
Kaustrllr » 2M36

mit Bauerlaubniß . 21 —22 Mk . Bau¬
geld , fertig fuianzirt , günstige Lage ,
sind preisiverth mir geringer Anzahlung
zu verkaufen . Näheres unter X. K
durch die Expedition dieser Zeitung .

Wichtig siirArbkiter !
Wettbrkaunte

Hl>setl-ll .Klll!btlllillzüge -Fllbnk
verk . Arbeiterhosen in Leder , Zivirn ,
Stoff von 1,60 , 2. 2S, 3 M. Prima 5 SR
Kuabeu - Anzüge von 2,50 —7 M.
Knabcn - Hoscn von 65 Pf . an , auch
für Händler u. Schneider zum Mieder -
verkauf .

7 llllt Pallisadenstr . �
Filiale : Griinrr Mrg 48 .

Kinderwagen - Bazar
Max Brinner ,
Jernsalemerstr . 42 ,

pari , und 1. Etage ,
und Brunnenstr . 6,

Hof parterre .
Großarl . Auswahl

Kinderwagen ,
P U vvenwaoen . �

Kindersportwagen — -

billigst . — Theilzahlung gestattet .

_
Aeltere Muster billiger

ladesalze
iStassfurter in Säcken von

20V Pfd . 100 Pfd . 50 Pfd .
M. 4, - M. 2,50 M. 1. 50

frei tn ' S Haus , nach außerhalb gegen
Nachnahme .

Niederlage der Vereinigten Stassfurter
Salawerke , Berlin SW. , Lindenstr . 12,

10 Mark Keinkleid ,
85 Mark Eominerpaletol , 36 Mark
Anzug , elegant nach Maaß bei s5S75l . '

« isnvn tk Strauch ,
Kaiser Wilhelmstraße 4, l Tr .

FartiBeSergeslÄS "
schwarze bügel

echte Zanella , bestes Bielefelder Wattir -
leinen , Aermel - u. Taschenfutter offerire
auch im Ausschnitt zu wirklichen Stuck
preisen . Eine Partie Reste bes . billig ,
A. Michaeli - , Di - chstr . 44/45 , 1. Gt .

!! Roh - Tabak ! !
Eämintk . in - u. ausländischen Sorten .

gute Vnalität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehll

lleinr . Vi anolc,
Bruinicuatr . ISS .

fßf - Formen ( Bockfagon ) wieder
vorräthig ,

« > 7 ICWMWWMMnB »
* Als anerkannt reelle und � ■

billigste Einkanis • Quelle des
SOii > Ostens für

Gold - y Silben - ,
Alf enldewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. eilberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und üinnaohar ,

Dldmiral - Ttraße

Georg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
BMI Bitte auf die Hausnummer

zu achten ,
Zlhre » u . Goldwaaren in solider
Ausführung zu den billigsten Preisen
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten 10, so M. , l ' /sDuk
l5�n SR, , 2 Duk . 21 M. Lkar . von
4 M, an . 57351 . '

nv Reparaturen
an Uhren u, Goldwaaren solid u, billig ,

BUDann ' «
Tpezial -

Trauer Maglizlii
Reanderstraße

empfiehlt
sämmtliche Artikel zur Trauer .
Bitte genau auf Firma zu achtens

Vereine - Kheeichen .

|
" y». Brontie�

Gravirung von Inschriften etc

Dompfaffe « , BlaukeHlchen3,00,Staare ,
Haidelerchen 2,00 , Feldl, , Buchfinken ,
r . Kreuzschnäbel , Stiegt . Kanarienwbch .
1,50 , Zeis, , Rothk . , Sumpfmeisen 1,00 ,
Heckbauer 2,50 . Sobnelle , Jnvalidenstr . 7 .

Cfnnh in Sroßer Auswahl für
Q II Uli * Herren u. Kinder , garnirt

Hiito u. ungarnirt , zu anerkannt
ällllC billigen Preisen empfiehlt

W. A. Peschke , Lützowslr . SO, am
Magdeburger Platz 30 . Eigene Stroh -
und Filzhut - Fabrik bei den Geschäfts -
räumen . Gegr . 1871 . Fernspr . 815 Amt 6.

Vorzliglichen " MSä

Rum, Cognac/ »» Korn ,
Liqueure empf . zu Landparthien zc,
die vesttllatton zu den *) ITunvinn■ - *

uiiiuncii ,
, Ecke Prinzefsiiinenstr

Kindermagen .
Größtes Lager Berlins . Fabrikpreise ,

als Fachmann halte stets das aller -
neueste auf Lager . Keine Marklschreierei .
Theilzahlung gestattet unter dem neuesten
System , auch stehen alte Magen zum
Verkauf .

53 Andreas - Straße 53

_ parterre und 1. Etage .

Kein Laden . » WWW

Sopliastoff-Reste!
zu Bezligen ausreichend ,
Teppiche von 4 Mk. an , Gardinen ,
Iiänferstotfe , Tisch - n . Stoppdeckcn
etc . off er . viel billiger als im Laden
n. sogen . Lnsverkanis - Geschfiften

G. Littmann ' sÄ »
Berlin NO. , Landsbergerstr . 07 , pt .
an Kein Auswerkauf . ■ k

H Roh - Tabak |
Detail - Verkauf

Rull . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Spezial - Urrsand . 5825L *

Mohr ' sche Margarine
empfiehlt täglich frisch

k, Pfund 60 , 70 und 80 Pfennige

Bothe ,
Markthalle Dresdnerstr . Std . 200 u. 201 .
Markthalle Dorotheenftraße Stand 250 .

W Gegründet 1884 . W_

\ tk NDma j « . reparire unbed .
tili gut und billig

Ersatztheile derechne z. Selbstkostenpreise
Schiffchen 70 Pf . , Singerfpulen 5 Pf . ,
W. W. - Svulen 20 Pf . ic. Parteigelioiseii
wache besond . aufmerksam . 55/13 *

W . Maaske , Schwedterstr . 31 .

Tepyiobe
mit kleiusn Webet ' ehlern

Sopha - Grösse 6, 6, 7, 8 — 10 M.
Salon - Grösse 12 , 16 , 20 —50 M.
Portieren 3, 4, 5, 6 —10 M.
Bettworleger 1, 2, 3 —5 M.
Sophastoff raste 5 —12 M.

Läuferstoffe 0,50,0,60 —1,50 M
Tischdecken 2, 3, 4, 3 —10 M

Steppdecken 4, 5, 6, 7 —10 M
Fabrik A. Michaelis , Berlin ,

Frledrichstr . 7, am Belle - Allianoepl

„ . ms Drenckhan ' s Milchfuppen Puiver . enthaltend nur Mitch
in Pulverform in Verbindung mit Gries , Maispuder und Vanille , Hafer -
mehl , Kakao nebst Zucker und Gewürzen , fertig zum Gebrauch , bereitet man

sich in einer Minute 716M

enmge

einen Teller der schmackhaftesten and kräftigsten

= Thilefisuppe .
Drenckhan ' s Milch » Kakao 5 M. 1,60 und 2 M. per Pfund ist

hinsichtlich Nährwertff und Uerdaulichkeit das beste Kakaopriiparat
der Welt . Drenckhan ' s riitölter Kakao , garantirt rein , 2 M. 50 Pf .

per Pfund . Vorräthig in allen Detailgefchäften in Packeten von 10 Pf . an .

Drenckhan ' s MilehpulTer-Fabrik.
Carl Ehrhorn , Harburg a . E.

�!tenh8rg' 8Förbtrei,Wiljiherel,Gi!r�rl>b. -Relllig . -Anß. ,
Nenedakebstr . l ? , Brunnenstr . 162 , Audreasstr . 54, Pruchtatr . 36 , Potidamerstr .

No. 57/58 , Alte Schönhauserstr . 2. empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk. p. Pfd . , Bettdeck . ges . 1,25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. oO Mk . an . Reparaturen

billigst . Neu !s Glanzentiernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
1. Gesch . : Andreaastr . 23 , H. Pt. . gegenüb. Andreaspl

vll . l «t », 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

' iTinrlarwanon 0 " BU5 Lager Berlins . Muster -

MnaeiWdgtJH , bücber gratis . Theilzahiang ge¬
mattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß

. ch nicht das größte Kinderwagen - Lager Berlins habe .

V *

» estcnt
« ei ,

Neuheiten
[ 6017L *

für die Fruhiahra - u. Zommersaifon in

Kleiderstoffen .
Reichhaltige Sortimente im neuesten Geschmack .

f Fertige Kostüme , Kostiimröche n. Klonfe » .

Die schönsten Kinderkleider
� für Mädchen jeden Alters , sowie Morgenröche .

Unterröche und Schürze » in größter
Auswahl vorrälhig , ev. Maaß -

anfertigung schnell I

«Lj�zelne Rohen

Halbe Preise }

1 Herren - Anzüge
in Jockel - und Rock - Fa ? . on , elegant und schneidig ( darunter die feinsten
Kamingarn - Gesellschasts - Anzüge ) jetzt im Gelegenheits - Ausverkanf
nur 8 . 10 . 1Ä. 15 . 18 . S1 , f ! 4. S7 . 30 Mk . JW 10 000
entnichrnde Friilnahrs - Paletots ( Werth das Dreisache ) , jetzt nur
8 , 10 , IS , 15 , 18 , SO , ai Mk . hochfein , lvv 8000 Hosen und
Westen , einzelne Jackets und Röcke spottbillig . OTT 6000 Knaben »
und Burschen - Anzüge jetzt halb umsonst .

Kleider - Pascha

« ck

3A Uosentlmler - Strnße 32
c der Gophteustraße , Ecklad

Sonntags von 7 —10 und 12 —2 .
en .

Rur « Ute mtt

. Arbeiter -

Kontrollmarke
führt das Hutgeschäft von

G . Knaake ,
�ulirkAL - 8tr . 24 .

Fertig ; « Betten , «' gs. f. sf'
Unterbett , 2 Kopskissen , m. ,

edern , v. ILMK . an , ferl
zerem . neuen
igrInlets ,

ettwäfche , Matratzen alle Art .

Stepp - , Schlaf - u. Bettdecken , Polster -
Bettstellen empfiehlt billigst das als

streng reell bekannte . 1370 begründete
Spezml - Geschäft von S . Pcilack ,
Oranienstr . 61 , am Morttzplatz . *

Kinder -
zpage « ,

Krankenwagen
Ko rbwaaren ,
Holzwaaren ,

größtes Lager
Berlins ,

Theilzahlung
gestattet .

Mupi viicher gratis , empfiehlt

A . Ifif . Schulz ,
Brunnenstr . 145 Ecke Rheinsbergerstr . ) ,

Hauptgeschäft Brunnenstrasse 35 ,
vis - ü- vis Humboldthain .

IMr Teleph . - A. 8. Nr . 1767 . fMS

Oranienstr . III .

Lonis Nanmann ,
Leipzig , Friedrich - Auguststr . 16 .

Commissions - ßachhandlnng
empfiehlt sich Wiederverkänfern zur
Lieferung deutscher Bücher . Zettschriften ,
Musikalien jc . Bestellungen werden zu
Verlegerrabatt gegen ganz geringe Pro -
Visionsberechnung schnell ausgeführt .

Prob eheste . Kataloge gratis . 5438L '

Botttockorii , Dauneni
fertige Betten .

Gr . Kettfrdern - Sprkiai - Grfchiist
von I . . Beutler , eerii » .

Haupt - Geschäft : Ackerstr . 23 .
2. Geschäft . - Mariannenstr . II .
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 25 .
4. Geschäft : Gr . Frankfurterstr . 42 .

Hundert Sorten in Bettfedern . Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hunderl Stand Betten ; Stand : Ober -
den , Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis

zu den bochfeinsten Brautbetten , sabel -
hast billig . 55411 -

Roh ' Tabakil
Empfehle mein reichsortirtes Lager u.
offerire : Summatraä 1,25 M. , 1,40M . ,
1,50 M. . 1,75 M. , ( 2,00 M. . deckt mit
2 Pfd . , schneeweißer Brand ) 2,50 M.
bis 5,00 M. , sowie sämmtliche in - und
ausländische Rohtabake zu den billigsten
Preisen . W. Lindenstädt ,

176 . Brunnenstr . 170 .
48 . Landsbergerstr . 48 .

In

Roh »

Tabaken
und Utensilien
Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasae 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Tersnch .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
m der Fabrik Grüner Weg 80 , part .
Eingang v. Flur . Jeder Käufer empf .

Jubiläumsgeschenk .

S . Neumann ' s

Zentral - Kamr .
1. Geschäft : AndreaSstr . SS .

2. Geschäft : Frankfurterstr . 00 ,
Ecke Markusstraße . 5844L '

Durch Gelegenheil - käufe und Massen -
abschlüffe große Posten in Haus - und

Kllchengerathen , Emaille . Porzellan .
Steingut , Holzwaaren , Besenwaaren ,
Waschständer . Gardinenstangen 50 Pfg . ,
Rosetten von 8 Pfg . an w. «. wie be¬

kannt zu den billigsten Preisen .

Kinderwagen
größtes Lager , billigste Preise , vor
an , auch Theilzahlung .

W. Holze ,

von 10 M.
57058 *

Lawn - tennis - Schahe

und - Bälle ,
Rabfahrer - , Turn » u. Kellner - Schuh «
mit Summt Sohlen , Gummi - Tisch¬
decke », Auftegestoffe zc. zu billigste »
Fabrikpreisen empfiehlt f6S7M
0. Uetamann , Gnmmiwaareniabrik ,

Rofenthalerftr . 44 .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Kchukmarke .

Nur eigene Fabrilalion , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfd . 60 Pfg
54441 . * $ . F . Diusiage ,

Kotlbuserstr . 4, Hos pari .

'

Harran - und Knaben - Moden
C ar I Z o b e I, Köpiiickrrstraftr Ar . 131 , Ecke Michaelkirchstraße . Haltestelle der Pferdebahn .

L»«« i » - ud , MadAer Skis- sir »ij Ich . Xaltlloitt git . —
'

""n9; ;



Achiungy VI . Wahlkreis !
Heute , Sonntag , den 15 . April , Nachmittags 5 Uhr ,

im Lokale Schulstr . ÄS ( Wedding - Kasino ) :

Große öffentliche

Versmiillmg str gnuienu. lüntier .
Ta ges - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen 21. Hoffmann : Wann beginnt die Revo -
lution ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Nach der Versammlung : GeMjiWts BeisMMellstlll «tllß TlülZ.
3S4/S Den Einberufer .

Große öffentliche Versammlung
zum Besten der

Arbeiter Hildungsfchnle
«ontsg , den 16 . April , Abends 8' I , Uhr ,

im Konzerfliaus Sanssouci , Kottbuserstraße Nr . 4a .

Tages - Ordnung :

Bickiz kä ZikiPtligi - AbztMttn Enicht» Jgnaz
Auer itn : „Mcht Silknj Mlich ftti ' J"

455/8

Zutritt hat Jedermann .
Zur

" '
Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

Der Einbernfer .

Große öffentliche Volks-Bersnininlnilg
für Männer und Frauen

am Dienstag , den 17 . April 18S1 , Abends 8 ' / « Uhr ,
in den Germania - Feftsälen , Chansseestraffe .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille über : „ Wie stellen wir uns

zur Kirche ? " — Diskussion . — Um zahlreiches Erscheinen bittet
2937b Im 2lustrage : A. Jänicke , Usedomstr . 21 .

IM " Versammlung
hes Vereins siimmtl . Arbeiter nnb Arbeiterinnen ber Wnsche-

am Dienstag , den 17 . April lHS4 , Abends 8� Uhr ,
in Paste r ' s Salon , Nene Königstr . 7 ( am Königsthor ) .

Tages - Ordnung :
1. Vierteljahresbericht . 2. Wie stellen sich die Zuschneider zu der Form

unserer jetzt bestehenden Organisation ? Referent Kollege H e r g t. 3. Dis -

lussion . 4. Wie stellen sich unsere Mitglieder zur Gründung eines Industrie -
Verbandes für die Bekleidungs - Jndustrie ? 5. Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht » die Killet « vom Äster -
vergnüge « abzurechnen . 284

Der unentgeltliche Arbeitsnachweis
der in der Branche beschäftigten Personen befindet sich Holzmarktstr . 3 bei Deter ,

Achtung : Achtung :
Oefffentl . Versammlung

kt Kanarbeitsleute sur Wntbtrg uni) llmgegeub
am D i e u st a a , den 17 . April er . , Abends 7� - Uhr ,

in I a k o b ' s Salon , Grunewaldstraße IIS .

Tages - Ordnung :
I . Nutzen der Gewerkschasts - Organisation . 2. Stellungnahme zum

1. Mai . Referent wird in der Verfqms/lung bekannt gemacht . 2. Diskussion .
4. Verschiedenes . — Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Entree 1v Pf . Der Einberufer .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berliu .

Sonntag , 16. 2lpril , Vorm . 1( )>/e Uhr , in Ähren » Krauerei , Thurmstr . 26 :

Keprks - Nersammlmtg für Moabit .
Tages - Ordnung :

Vortrag , Diskussion , Verbands - und Werkstattangelegenheiten .

Konntag , 16. April . Vorm . lOVs Uhr , im Kolderger Salon , Kolbergerstr . 23 :

Branchen - Versammlung der Modelltischler .
Tages - Ordnung : Vortrag . Referent Kollege Miedeman « . Dis -

lussion . Besprechung über Branchenangelegenheiten .

Am Montag , den 16 . April . Abend » SVe Uhr . im Lokal de » Herrn
ckoSi , Andreasstraste 31 ( oberer Saal ) :

Vertrauensmänner - Versammlung für den Osten .
Tages - Ordnung :

Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse in unserer Branche .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , sür rege Betbeiligung an den

Versammlungen zu agitiren .
■Iüd 8 _

Die vrtsverwaltung .

Fachuerein der Tischler .
Montag , den 16 . April , Abends 8V2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenstrasse No . 16 1

Geuerul Verfummluug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Schöpke über : „ Marx " . 2. Diskussion . 3. Ab -

rechnung , Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars . 4. Ersatzwahl de ?

Vorstandes . 5. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erschemen ersucht

Oer Vorstand .

Umm deutslher Schlchmchkr. Wdlk 3.
Sonntag , den Ist ». April , Abends S Ahr ,

im Lokale „ Zum A n h a 1 1 ine r « , Tempelhofer Ufer » 5 ,* "
Ecke Möckernstraße : 46419

Versammlung mit Damen .
Tagesordnung :

1 Vortrag über : „ Die technische Revolution der Neuzeit und die Frauen -

arbeit " . Referenlin : Frl . 0ttjlisvaaSer . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenhettc ».
Nach Schluß der Versammlung : Lewütlil . VsisammvUTvm u.

Genossen und Kollegen als ( so sie haben Zutritt . Die 1. und 2. Filiale werden

hierauf aufmerksam gemacht . Es ladet ein vor vorstana .

Erklärung .
Wir Unterzeichneter : erklären hier¬

durch , daß der Zeitungsspediteur
Kukluck in Berlin , Tresckowstr . 36 ,
den Vertrieb des „ Kleinen Journals "
vom 1. Oktober 1893 ab gänzlich ein -
gestellt hat und daß die gegentheilige
Behauptung in der Erklärung , welche
in der Nr . 266 des „ Vorwärts " vom
29. Oktober 1893 veröffentlicht ist , be¬
züglich des Herrn Kukluck aus Jrrthum
beruht . 497/13

Berlin , den 10. März 1894 .

Wilhelm Schäfer . O . Röffler .
Zeitungsspediteure .

ZurtHl- SlmkkM. ülrbilnsi !
I ( t Maler (6. S. ?1).

Montag , den 16. d. Mls . . Abends
8l/z Uhr , Lützowstr . 7 beiApPelt :

Venssnnmlung .
Tagesordnung :

Stichwahl der Delegirten zur General¬
versammlung . 229/9

Erscheinen dringend nothwendig .
Tie örtliche Verwaltung .

Turnvereiii Fichte
( Mitglied des deutschen Arbeiter -

Turnerbundes )
turnt jetzt in drei Männer - und einer

Lehrliugs - Abtheilnng in folgenden
städtischen Turnhallen :

I. « an ner - ltdtd . , Friedenstr . 37 :
Mittwoch u. Sonnabend 3l/4 —19V4 Uhr .
II . Bänner - Adth . , Skalitzerstr . 55 - 56 :

Dienstag u. Freitag SVj —lOVa Uhr .
III . Bänner - Adth . , Boeckhstr . 22 :

Mittwoch u. Sonnabend S ' /s —lOVj Uhr .
I. Lehrlinge - Ahth . , Friedenstr . 37 :

Dienstag u. Freitag 8 —10 Uhr .
In allen Abtheilungen jeden Turn -

abend Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste willkommen .

497/14 Drr Vorstand .

Verband

deutscher Kürschner
( Filiale Berlin )

Montag, ' den 16. April , pünktlich
8V2 Uhr Abends

bei Seehause » , Landsbergerstr . 31 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . med .

Christeller .
2. Diskussion .
3. Abrechnung des 4. Quartals .
4. Verschiedenes .
Erscheinen dringend nothwendig .
Gäste willkommen . 196/19

Die Grtsverwaltung .

Krllillen-llntnftffNgsbilnd
kt Weiistr .

Am Sonntag , den 22. April 1894 ,
findet zum Besten des kranken Mit -

gliedes Wilhelm Mark ward in
Ebert ' S „ Neuem Klub - HanS " ( früher
Lammers ) , Kommandantenstr . 72 , ein

' Tsnml - Xn ' AnZlvkvn
statt , und sind Billets für Damen zu
26 Pf . und Herren 60 Pf . auf folgen -
den Stelle » zu haben : Im Bureau ,
S ch ü tz e n st r a ß e 13/19 , Restaurant
Freygang ; G r e n a d i e r st r a ß e 33 ,
Restaurant Seeseld ; A n n e n st r. 9,
Restaurant Protz und bei bekannte »

Kollegen . 273/4
Die Lokalverwaltung .

Achtung ! Sänger !
Tuchödorf ' scher Männerchor sucht

eifrige Mitglieder . Aereinslolal bei

Brüning , Rosenthalcrstr . 11 —12 .

Jeden Donnerstag Chorübung , jeden
Montag Notenkuiwe mit Tressübunge » .
Mouatsbeitrag 0,40 M. Anfang des
Sommerkursus : Donnerstag , den
19. April . Abends 9 Uhr . 2973b

taWer Kjdt SÄÄS
von Damen und Herren zu vergrößern .

Meldungen am Donnerstag , den
19. d. M- . Abends im Restaurant
Hohenzollern , Seidelstr . 30 .

Die Aeußerungeu , die ich gegen die

Familie Bauer gemacht habe , nehme
ich hiermit als unwahr zurück u. bereue
dieselben gethan zu haben .
2969b R . Koch .

Die Beleidigung , die ich Frau Waller
zugefügt habe , nehme ich zurück .
2979b A. Krak .

Achlung! _
Den Genossen der Naunynstraße und

angrenzenden Straße » zur Kenntniß -
nähme , daß ich mich in der Nanuyn -
straffe 7ä , Ecke d. Mariannenstraße , als

Lsrdier uuä rriseur

niedergelassen habe , und bitte höflichst ,
mein Unternehmen unterstntzenznwollen

H, Schöuwald , Barbier .

Kranzbiuderei und Blumen -

Handlang 5440L *

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort )
Guirlanden ä. Mtr . von 16 Pfg . an .

Telephon Amt 4, 9182 .

Suokrlnuollvn ,
Hilfsarbeiter unb Hilfsarbeitermneu !

An folgenden Tagen finden im Lauf « der Woche noch Besirke .
Versammlungen statt :

Montag . 16 . April :
Dienstag . 17 . April : lÄÄÄft
Donnerstag . 19 . April . " ' ISSÄ '
Freitag . SV . April : ' - « . . lnr " -

All » Buchdruckerei - Arbeiter und - Arbeiterinnen werden zu diesen Ber -
sammlungen eingeladen und um vollfählige » Erscheinen ersucht .
127/6 Oer Einberufer .

CvziMemlikrlltislfftt Agitiitionsklub sör M Offen Berlins .
Sonntag , den 13 . April , Abend » 6' / » Uhr ,

im Lokal » ,, ? « « « FrrischLtz " . Fruchtftraß » Up . 36 » ( oberer Saal ) :
Große öffentliche

VtchWlWgsörMämlern. Fraiieii.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen vr . JoSI über : „Religion und Sitt -
lichkeit " . 2. Diskussion . 2967b

Nach der Versammlung : Gemnthliche » Deisammensein und Tanf .
WM - Entree 10 Pfg . Der Einbernfer .

3 . Mahlkreis .
Hasenhaide , Mette HWelt Hasenhaide ,

Dienstag , den I . Mai 1894 :

MM - Maifeier " " Wg
bestehend in

Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung verschiedener Gesangvereine .

Um 8 Uhr : restrede des Reichstags - AbgeordnetenVogwerr .
Gn * . Feuerwerk . — Tanz .

Anfang d » s Konzerts 4 Uhr . Killet 25 Df ,
Beim Eintritt erhalten alle mit Billets versehenen Perionen die Waifest »

Zeitung gratis . Billets sind bei folgenden Komiteemitgliedern zu haben :
Sörner , Ritterstr . 108 : Veorgi , Simeonstr . 22 , 4 Tr . ; Germey , Gneisenau -
straße 63 , Hof4Tr . ; Kräcker , Alexandrinenstr . 41 , Hof l Tr . ; Eönlg , Lansitzer -
straße 44 ; Sottmann , Alte Jakobstr . 39 ; Schölzel , Mariannenplatz 5; Warten¬
berg , Elisabelh - Ufer 18 ; Hoch , Manteuffelftr . 51a ; bei dem Vertrauensmann
krita , Fürstenstr . II , 4 Tr . und in allen mit Plakaten belegten Handlungen .

WM - Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach . - ßÜQ
Zu zahlreichem Besuch ladet ein vas Comite .

Arbeiter Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den SS . April , Vormittags präzise S Uhr , im

_
Saale der Branerei Friedrichshai » :

Uskungssf unllvs JSS
Geübt werden die Lieder : 1. Arbeiter - Vaterlandslied . 2. Maiengruß

für Alle . 3. Wir glauben an der Freiheit Sieg . 4. Mutterherz . 6. Bruder -
lied . 6. Die drei Ehrengrüße .

'

Im Nebensaale : 107/7

sUissOkuss - SiKsung .
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme von Vereinen . 2. Mittheilungen über das Arrangement
zur Maiseier . 3. Das Sängerfest .

Sämmtliche Sänger , sowie Ausschußmitglieder werden dringend er «

sucht , pünktlich zur Stelle zu sein . — Bundesmitgliedskarte legitimirt .
Der Dorstand .

„ Konzerthaus Sanssouci " ,
Kottbuserstr . 4 a.

Dienstag , den 17 . April 1894 :

8 . Abonnements - Konzert
MM - ( Letztes in dieser Saison )

der Freien Vereinigung der Zivilbernfsmusikcr Berlins nnd üing .
Urur » gewählte » Urogramm . Dirigent : v . Grass .

— Anfang präzise 8 Uhr . —

Einzelbillets inkl . Programm 20 Pfennig an der Kasse .
Alle noch ausstehenden Abonnementskarten lausen mit diesem

Konzerl ab . Nach dem Konzert :

IU » sclAiStls » Kränzcl » SNs
Herren zahlen 30 Pf . nach . — Um zahlreichen Besuch bittet

481/3 Der Dorstand .

Wikow . 6asthans „zumThOrmcben; ' DonltOQ) .
Jede « Konntag : Promenaden - Konzert . BALL .

arten .6 ch
60028 *

ner Großer Saal mit neuer Theaterbllhne .
A. Krüger , Kaiser Krtedrichstr . IS .

In hetden Sälen

Jätet ,

Tanz .Grosse Spezialitäten - Vorstellong .

Gruß aus Adlershof !
Kinder , nun konimt wieder zu Eurem lieben Bater . dem

Kleinen , dicken Wöllstein .
Urgemüthlich

Muß es wieder werden , wie früher ,
Man muß , will man recht lange leben ,
Von Vatern ' s ' �örte oft enen heben . [ 59781, *

WM " Jacko , der friedliche Affe , ist auch wieder da . ' MW

Boltz ' Festsäle ,
vormals G. Feuerstein Amt I .

Alte Jakobstr . 75 . Nr . 1082 .
äi » zu Festlichk . u. Bersammlunge » ffgmtttot ' ddrion -iu D- rgnäg . kostenlos

izür d. Sommermonate cmpf . meinen vvIilllNlAIIl tili naiteeküche . auchSonnt .
' Sonnabend , 23 . und Sonntag , 29 . d. M , »och Säle frei zu Vers . u. s. w.

Verantwortlicher Redakteur : Hngo Pötzsch in Berlin . Drrick tmd Verlag von Max Babing in Berlin LTV. . Beuchstraße 3.
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